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Die ungarizszchen Gazte beim Reſchsaußsenminister

Ffreuncdchaft zwischen
Berfin und Bucapest

Trinkſprüche zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und Miniſterpräſident Daranyi

Mit großer Freude wird in Budapeſt die
herzliche Aufnahme verzeichnet, die die deutſche
Oeffentlichkeit den Vertretern Ungarns ge
währt hat. Man empfindet, daß in dieſen
Tagen die langjährigen engen und ver-
trauensvollen Beziehungen zwiſchen beiden
Völkern nen gefeſtigt und vertieft werden.
Reichsaußenminiſter v. Neurath und Freifranu
von Neurnth gaben geſtern abend im Haus
des Reichspräſidenten dem königl. ungariſchen
Miniſterpräſidenten von Daranyi und
Gattin, ſowie dem königl. ungariſchen Außen-
miniſter von Kanya ein Eſſen, in deſſen
Verlauf der Reichsaußenminiſter in einem
Trinkſpruch die ungariſchen Gäſte im Namen
der deutſchen Reichsregierung in Dentſchland
willkommen hieß. Er begrüßte ſie als Ver-
treter der ungariſchen Nation, mit der ſich das
deutſche Volk in alter und treuer Freundſchaft
verbunden wiſſe.

„Deutſchland und Ungarn“, ſo führte er
aus, „haben ſchwere Jahre hinter ſich, Jahre
bitterſter Prüfung und mühſamen Wiederauf-
baues. Mit wärenſter Sympathie begleitet
das im Dritten Reich geeinte deutſche Volk den
kraftvollen Aufſtieg, auf dem die ungariſche
Nation begriffen iſt. Zu unſerer Freundſchaft
werden, davon bin ich überzeugt, ſo wie bisher
auch in Zukunft die in Ungarn ſeit vielen
Generationen anſäſſigen deutſchen Sied-
ler beitragen, die ihrem deutſchen Volkstum
in alter Anhänglichkeit verbunden und doch
längſt treue ungariſche Staatsangehörige ge-
worden ſind.“ Reichsaußenminiſter v. Neu
rath leerte ſein Glas auf die Geſundheit
Seiner Durchlaucht, des Herrn Reichsver-
weſers, ſowie auf das Wohlergehen der unga-
riſche Gäſte und auf das Glück und Gedeihen
des ungariſchen Volkes.

Der ungariſche Miniſterpräſident erwiderte
u. a.: Herr Reichsaußenminiſter! Vor allem
möchte ich für die warmen und freundlichen
Worte, die Eure Exzellenz an mich, an meine
Frau und an den Herrn Außenminiſter von
Kanya gerichtet haben, meinen herzlichſten,
innigſt gefühlten Dank ausſprechen. Gleich-
zeitig möchte ich aber auch erwähnen, wie tief
gerührt wir alle von dem herzlichen Empfang
ſind, den das deutſche Volk uns ſeit dem Tage
unſerer Ankunft hier bereitet hat. Deutſchland
iſt vor langen Jahren das Land der Dichter
und Denker genannt worden. Jn einer
ſpäteren Epoche wurde es die Heimat des tech-
niſchen und materiellen Fortſchritts. Nun iſt
es aber zu einer großen, geſchichtlich bedeut
ſamen Syntheſe gekommen, die alle lebendigen
Kräfte des Volkes unter dem Banner der
nationalen Ehre und der ſozialen Gerechtig-
keit zuſammenfaſſend zur Aufrichtung des
Dritten Reiches geführt hat.

Sie haben, Herr Reichsaußenminiſter, die
deutſch- ungariſche Schickſalsgemeinſchaft zur
Sprache gebracht und auf die Rolle der in
Ungarn anſäſſigen deutſchen Siedlergeneratio-
nen hingewieſen. Dieſe geſchichtlichen Tat-
ſachen ſind mir wohlbekannt und es erfüllt
mich mit Stolz und Genugtuung, daß mein
Vaterland durch eine alterprobte Freundſchaft
mit dem großen Deutſchen Reiche verbunden
iſt. Jm Bewußtſein unſerer gerechten Sache
wollen wir uns daher auch in der Zukunft
für die Grundſätze des wahren und wirklichen
Friedens einſetzen. Jn dieſem Sinne erhebe
ich und leere ich mein Glas auf die Geſund-
heit des Führers und Reichskanzlers, auf Jhr
perſönliches Wohlergehen, ſowie auf Jhre ver

Heutzchlancis Friecenswitte
Bericht unſerer Berliner Schrift-

leitung.
Dem Beſuch von Lord Halifax in Berlin

widmet auch die „Prager Preſſe“ eine nach-
trägliche Würdigung, die einige Sätze ent-
hält, wie ſie in dieſem offiziöſen Blatt des
tſchechoſlowakiſchen Außen miniſteriums ſozu-
ſagen Seltenheitswert haben. Es heißt da:
„Wenn es auch noch nicht feſtſteht, daß ſich
die Geſprächspartner über die Tſchechoſlo-
wakei unterhalten haben, ſo ſcheint nach
allem, was bisher bekanntgegeben wird, auch
dieſes Thema in einer Weiſe geſtreift wor-
den zu ſein, die geeignet iſt, beruhigend zu
wirken. Vor allem iſt nicht zu überſehen,
daß auch diesmal der Friedenswille
Deutſchlands ſtark dokumentiert wurde.“
Hoffentlich wird man nun nicht in Prag, das,
was man mit dieſem Satz über den Friedens-
willen Deutſchlands zugibt,
vergeſſen.

gleich wieder

ehrte Frau Gemahlin, und auf die Zukunft
und Größe Deutſchlands.

Miniſterpräſident Daranyi und Außen-
miniſter von Kanya ſtatteten geſtern vormittag
Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath
einen Beſuch ab. Anſchließend beſuchte
Miniſterpräſident Daranyi, der zugleich den
Poſten eines ungariſchen Ackerbauminiſters
bekleidet, den Reichsernährungsminiſter
Darré, wo eine anregende Ausſprache über
landwirtſchaftliche Fragen ſtattfand. Am
Montag waren die ungariſchen Gäſte bei
Reichsjägermeiſter Hermann Göring in der
Schorfheide zu Gaſt. Jm Waldhof Karinhall
gab Miniſterpräſident Generaloberſt Göring
ein Frühſtück. Am Nachmittag ſtattete Reichs-
außenminiſter Freiherr von Neurath dem
ungariſchen Miniſterpräſidenten und dem
ungariſchen Außenminiſter einen Gegenbeſuch
ab. Anſchließend beſuchte Reichsminiſter
Darré den ungariſchen Miniſterpräſidenten
Daranyi.

Seförcerungen in der
eftwaffe

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1937 wur
den zu Generalmajoren befördert die Ober-
ſten Schmidt (Hugo) und Hermann.
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Die ungariſchen Staatsmänner bei Neurath

Der ungarische Ministerpräsident v. Daran yi stattete am Montagvormittag Reichsaußen-
minister v. Neurath einen Besuch ab. Links
v. Kanya.

V. Neurath, Mitte v. Daranyi und rechts
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Heſnſeſ-Fluozeug erobert dref Weftrekorce
Gespraäch mit einem neuen Weltrekordflieger
Chefpilot Nitſchke ſchildert, wie geſtern die drei neuen Weltrekorde für Deutſchland erflogen wurden
Nachdem erſt vor wenigen Tagen ein

Meſſerſchmitt-Flugzeng der Bayeriſchen Flug
zeungwerke den Geſchwindigkeitsweltrekord für
Landflugzenge mit 611 Stundenkilometern in
deutſchen Beſitz gebracht hat, konnte die
deutſche Luftfahrt erneut einen ſtolzen Erfolg
erringen. Die Heinkel-Flugzeugwerke grif-
fen geſtern mit einer zweimotorigen Land
maſchine die Geſchwindigkeitsrekorde über die
1000-Kilometer- Strecke erfolgreich an. Unter
Führung von Flugkapitän Nitſchke, dem
Chefpiloten der Heinkelwerke, und Flugzeng-
führer Dieterle legte das Flugzeng, das
mit zwei Daimler-Benz-Motoren DB 600
ausgerüſtet iſt, mit einer Nutzlaſt von 1000
Kilogramm, die für den Rekordflug feſtgelegte
Strecke Hamburg--Stolp Hamburg in einer
Zeit von 1 Stunde 58 Minuten zurück und er
zielte damit eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit
von 504,09 Kilometerſtunden. Mit dieſer
Leiſtung fielen gleichzeitig drei Welt-
rekorde an Dentſchland; denn die aus
gezeichnete Leiſtung des mit 1000 Kilogramm
Nutzlaſt beladenen Heinkelflugzenges ver
beſſerte mit dieſem Flug auch die beſtehenden
Rekorde für den Flug mit 500 Kilogramm
Nutzlaſt ſowie ohne Nutzlaſt.

Ch.fpilot Nitſchke äußerte ſich einem
DNB.- Vertreter gegenüber über das Zu-
ſtandekommen und den Verlauf des Fluges.
„Wir hatten von Dr. Heinkel den Auftrag er-
halten, auf der Strecke Hamburg--Stolp in
Pommern die drei beſtehenden Weltrekorde
dieſer Klaſſe zu ſchlagen und dabei nicht nur
den beſtehenden Rekoröd zu drücken, ſondern
über 500 Kilometer hinauszugehen. Als wir
Montag morgen zum Flugplatz hinaus-
fuhren, war es ſehr dunſtig, doch hielt uns
der wolkenloſe Himmel bei gutem Mut. Eine
Maſchine, die aufſtieg, feſtzuſtellen, wie in der
Höhe die Sicht ſei, meldete, daß der Flug von
Hamburg aus durchführbar ſei, über Stolp
jedoch eine geſchloſſene Wolkendecke liege, die
das Ziel verdecke. Wir ſtarteten um 12 Uhr
10 Minuten. Der Start mit 1000 Kilogramm
Zuladung, der praktiſch bisher noch nicht
durchgeführt worden war, verlief völlig ein-
wanöfrei. Wir gingen auf 4300 Meter, weil
wir annahmen, in dieſer Höhe die beſten
Flugbedingungen zu haben. Der Flug ver-
lief zunächſt programmäßig. Es war etwas
dieſig, die Orientierung aber durchaus mög-
lich. Flugzeugführer Dieterle kontrollierte
die Durchſchnittsgeſchwindigkeit dauernd mit
dem Rechenſchieber. Er gab ſie in der erſten
Viertelſtunde mit 520 Kilometerſtunden an
was unſere Siegeszuverſicht beſtärkte.

Als wir die pommerſche Küſte erreichten
hatte ſich die Wolkenbank, wie wir gehofft
verſchoben. Stolp allerdings fanden wir noch
bedeckt. Wir ſtanden nun vor der ſchwierigen
Aufgabe, um unſer Ziel zu nehmen, aus
4300 Meter Höhe auf einer Strecke von

30 Kilometer auf 400. Meter unter die Wol-
ken hinabzugehen. Hierbei mußten wir
durchſchnittlich etwa 600 Kilometer leiſten, das
Ziel aber nicht verfehlen, ſonſt wäre der Re-
kord mißlungen geweſen. Das Ziel über-
flogen wir genau. Dieterle machte mich durch
Zeichen auf die unten abgefeuerten Böller-
ſchüſſe und die Zeichen aufmerkſam, mit denen
uns das Ueberfliegen der Ziellinie beſtätigt
wurde.

Damit konnten wir auf Gegenkurs gehen.
Wir flogen durch die Wolkendecke hindurch,
bekamen nach 10 Minuten Sicht und hatten
nach kurzer Zeit unſere günſtigſte Höhe von
4300 Meter wieder erreicht. Beim Ueber-
fliegen von Wolgaſt errechnete Dieterle einen
Stunöcnöurchſchnitt von 510 Kilometerſtun-
den. Die Schlußſtrecke bewältigten wir rei-
bungslos. Als wir über Roſtock waren,
wurde uns die Gewißheit, daß wir mehr als
500 Kilometer Durchſchnitt in der Stunde
ſchaffen würden. Wir erreichten Hamburg
nach programmäßigem Weiterflug und über-
flogen das Ziel mit dem Bewußtſein, die
Aufgabe gelöſt zu haben.

Drei Tatſachen zeichnen öden neuen öeut-
ſchen Weltrekord beſonders aus. Einmal, daß

das Heinkelflugzeug mit
Nutzlaſt über die 1000-Kilometer-Strecke noch
weſentlich ſchneller war als der bisherige Re-
kordhalter über die gleiche Strecke o h ne jede
Nutzlaſt, zweitens, daß es ſich nicht um eine
Ueberbietung verhältnismäßig alter Rekorde
handelt, ſondern daß dieſe erſt in jüngſter
Zeit aufgeſtellt wurden, und ſchließlich, daß
mit dieſem Fluge eine ſehr erhebliche Steige-
rung erreicht wurde. Die bisherigen Rerordöe
übr 1000 Kilometer mit 500 und 1000 Kilo-
gramm Nutzlaſt wurden erſt im Juli dieſes
Jahres von Bruno Muſſolini, dem Sohn
des Duce, und Colonel Biſeo auf einer drei-
motorigen Savoia Marchetti S 79 mit einem
Stundendurchſchnitt von 423 Kilometer er-
zielt. Den Rekord über 1000 Kilometer ohne
Nutzlaſt hielt ſeit April dieſes Jahres der
Jtaliener Niclot auf der zweimotvrigen
Breda 88 mit 475 Kilometerſtunden. Die er-
flogenen Leiſtungen wurden ſofort durch den
Aeroklub von Deutſchland der FAJ. zur
Anerkennung gemeldet. Der Reichsminiſter
der Luftfahrt, Generaloberſt Göring, hat
den Heinkelflugzeugwerken und Daimler-
Benz eine Anerkennung für ihre ausgezeich-
nete Leiſtung zugehen laſſen.

Ber weftanschaufiche Kampf

Rosenberg auf Sonthofen
Die Partei will die Konfeſſionen nicht reformieren Die große Erziehungsaufgabe

Die alle Schaffensgebiete der Bewegung
umfaſſenden Vorträge auf der Ordensburg
Sonthofen fanden ihren Abſchluß und geiſti-
gen Höhepunkt mit einer Rede von Reichs-
leiter Roſenberg über die Grundlagen
und die Lage des weltanſchaulichen Kampfes
der Gegenwart. Die größte Aufgabe liege
jetzt in der Erziehung des kommenden Ge-
ſchiechtes, damit es nicht mehr in die Ver-
wirrungen überwundener Anſchauungen
zurückfalle. Wenn auch manche Vertreter
einer geiſtigen Vergangenheit abzulehnen
ſeien, werde die Achtung vor den Schöpfun-
gen der Geſchichte Grundſatz dieſer Erziehung
ſein. Die Burgen und Dome alter Zeit
würden genau ſo verehrt, wie von früheren
Generationen, weil in ihnen Gemeinſchafts-
werke deutſcher Menſchen erkannt würden.
Der Nationalſozialismus ſet, wie Tatſachen
beweiſen. auch bereit, die Pflege dieſer Werke
dort zu übernehmen, wo ihre einſtigen Trä-
ger ſie ihm anvertrauten. Daneben aber
entſtänden die Bauten und Werke, die den
Charakter und den Glauben des national-
ſozialiſtiſchen Deutſchlands verkörperten und
in die Zukunft trügen, wie ſich auch die ſich

entwickelnden Lebens- und Ausdrucksformen
unſeres Fühlens nach eigener Auffaſſung
entſprechend dem Charakter der Bewegung
formten.,

Reichsleiter Roſenberg betonte, daß die
Partei nach wie vor nicht die Abſicht habe,
die Konfeſſionen zu reformieren. Sie ginge
ihren klaren Weg nach ihren eigenen Ge-
ſetzen weiter, der Seele und Charakter des
deutſchen Menſchen auf der Grundlage ger-
maniſcher Grundwerte wieder aufrichten
wolle. Noch nie, ſo ſchloß Reichsleiter Roſen-
berg unter der brauſenden Zuſtimmung des
politiſchen Führerkorps, ſei eine Revolution
zu Ende gegangen und beſiegt worden, wenn
ſie treu, hart und unnachgiebig in ihrer
Haltung geweſen und kämpferiſch geblieben
ſei wie zu Beginn.

Die Tagung der Kreis- und Gauamts-
leiter in Sonthofen brachte vor Roſenbergs
Rede eine Reihe von bedeutſamen Vorträgen, die
weitere Richtlinien für die Arbeit auf den
verſchiedenſten Gebieten gaben und zu einer
Reihe aktueller Fragen Stellung nahmen. Die
Reichsfrauenführerin Frau Scholtz-Klink

1000 Kilogramm-
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ſprach über die frauliche Kleinarbekt und die
Heranbildung des Nachwuchſes für die Meiſte-
rinnen der Hauswirtſchaft. Jn zweijährigen
Abendkurſen würden Hausfrauen und Haus-
angeſtellte geſchult, um den Titel Meiſterin
der Hauswirtſchaft zu erwerben. Beſonderen
Erfolg verſpreche man ſich von dem Leiſtungs
buch des Deutſchen Frauenwerks, das nur
jenes Mädel erhalte, das neben der Teilnahme
an Samariterkurſen und Mütterſchulkurſen
einen ſechswöchigen freiwilligen Ehrendienſt
in einer kinderreichen Familie in Stadt oder
Land oder einen ſechswöchigen Ehrendjenſt für
eine ältere Arbeiterin, der dadurch Urlaub
gegeben werden könne, vorſehe.,

Hauptamtsleiter Hylgenfeldt gab eine
Charakteriſtik nationälſozialiſtiſcher Wohl-
fahrtsarbeit. Eingehend behandelte der Red-
ner die Lage im deutſchen Schweſternweſen,
die den beſonderen Einſatz der Partei für die
Heranziehung und die Ausbildung des erfor-
derlichen Nachwutchſes notwendig mache. Zum
Abſchluß ſeiner Ausführungen betonte er, daß
aus der NSV. und dem WHW. niemals ein
Beamtenapparat werden würde, ſondern ſtets
nur ein enger Stab hauptamtlicher Führer-
kräfte vor das Heer der freiwilligen Helfer
geſtellt würde. Reichsminiſter Ruſt ſprach
über die Zielſetzung der nationalſozialiſtiſchen
Schule. Der Miniſter erklärte, daß in den
Schulſtuben nicht trockene Kenntniſſe vom
Nationalſoziaglismus und ſeinen völkiſchen und
geiſtigen Erkenntniſſen vermittelt würden,
ſondern, daß das Bekenntnis zu der Welt-
anſchauung des Führers in die Herzen der
Jugend gelegt werde. Aus ſeiner praktiſchen
Erfahrung gab der Miniſter in dieſem Zu-
ſammenhang einen Einblick, aus welcher Auf-
faſſung heraus heute in den Schulen Geſchichts
lehre, Raſſenkunde und Judenfrage behandelt
werden müßten. Das Verhältnis zur Kirche
und die Stellung zum Religionsunter-
richt erfuhren eine offene Darſtellung. Eben-
ſo wie der Nationalſozialismus das Glaubens
bekenntnis des einzelnen nicht antaſte und die
Freiheit der Religionsausübung achte, ebenſo
beſtimmt würde er es zu verhindern wiſſen,
daß die deutſche Jugend innerlich zerriſſen
werden könne.

Reichsleiter Frank nahm ſodann Stel
lung zu der grundſätzlichen aktuellen Rechts
lage der Jetztzeit, wobei er immer wieder die
Führung des Nationalſozialismus auf dieſem
Gebiet herausſtellte. Jede Zeit forme ſich die
Rechtsinſtutionen, die ſie brauche. So wolle
das deutſche Volk eine Rechtsordnung, die es
ſchütze, ein Recht der Raſſe, des Bodens, der
Arbeit, des Reiches und der Kultur.

Eine fapanische Botschaft ab geworfen

Tschiangkafschek soll sfeh ergeben
Sowjfetftuozeuge bei den Luft kämpfen über cier chinesischen Regierungestacht

Nach in Schanghai vorliegenden japaniſchen
Meldungen erſchien geſtern über Nanking der
als einer der beſten japaniſchen Frontflieger
bekannte Leutnant Nango mit ſeinem Flug-
zeug und warf eine Botſchaft des japaniſchen
Oberkommandierenden Matſui ab, in der
Marſchall Tſchiangkaiſchek, das militä-
riſche Oberhaupt Chinas, zur Kapitulation
aufgefordert wird, um weiteres Blutvergießen
und weitere Vernichtung von Eigentum zu
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verhindern. Später erſchien ein ganzes japa
niſches Kampfgeſchwader zu einem Demon
ſtrationsflug über der Stadt. Einige chine
ſiſche Flugzeuge ſtiegen auf. Es entwickelte
ſich eine Reihe von Einzelkämpfen.

Die Mitglieder der fremden Botſchaften
und Geſandtſchaften ſowie die übrigen Aus-
länder haben ſich am ohne Störungen
auf die für die ſofortige Abreiſe nach Hankau
bereitgeſtellten iffe begeben. Dorthin wer
den nach der Erklärung Tſchungkings zum
neuen Regierungsſitz die ausländiſchen Bot-
ſchaften verlegt. Für die Botſchaften Deutſch-
lands, der Vereinigten Staaten und Englands
wurden in Nanking kleinere Dienſtſtellen zu

Querzchuß zehnelf liquiciiert
Ein mißverſtandener Zeitungsartikel und eine Pariſer Demaskierung

A. K., Berlin, 23. November.
Die italieniſche Zeitung „Tribunaga“ iſt

eines Artikels ihres Pariſer Korreſponden-
ten wegen am vorigen Sonnabend von den
italieniſchen Behörden beſchlagnahmt wor-
den. Sein Verfaſſer Scardaony iſt inzwiſchen
nach Jtalien zurückgerufen worden und hat
Paris bereits verlaſſen. Mit dieſem Vor-
gang wurde der Schlußſtrich unter eine
außenpolitiſche Extratour eines italieniſchen
Journaliſten gezogen, die in Paris
beſtimmte, wenn auch unbegründete Hoff-
nungen im Hinblick auf die Feſtigkeit der
Achſe Berlin--Rom geweckt hatte und ſogar
dem „Temps“ als Grundlage für einen Leit-
artikel geeignet erſchien. Dem offiziöſen
„Petit Pariſien“ wurden die höchſt unzeit-
gemäßen Worte, die der erwähnte Journaliſt
in der Pariſer Luft im Augenblick des Ber-
liner Halifax-Beſuches der lateiniſchen Ge
ſchwiſterſchaft Jtaliens und Frankreichs wid-
men zu ſollen glaubte, ſogar Veranlaſſung
zu der Behauptung, die „Tribuna“ könne
nur „mit allerhöchſter Zuſtimmung“ ſo
ſchreiben, und man werde gut tun, dieſe
Stimme im Gedächtnis zu behalten.

Das offiziöſe Pariſer Organ hatte aber
das Pech, daß ungefähr zur ſelben Zeit, als
dieſe ſeine Behauptung erſchien, die Be
ſchlag nahme der „Tribunga“ erfolgte.
Die Stellungnahme der nicht unmaßgeblichen
Pariſer Blätter bleibt nichtsdeſtoweniger
bemerkenswert, denn der Tribuna- Artikel
ſparte im übrigen durchaus nicht mit Vor-
würfen an die Adreſſe Frankreichs wegen
deſſen in den letzten Jahren geführter Poli-
tik. Bemerkenswert war dieſe Stellung
nahme vor allem deshalb, weil ſie die ſchönen
Worte in ein eigenartiges Licht rückt, die z. B.
Herr Delbos in der franzöſiſchen Kammer
der Unvoreingenommenheit und Freude zu
widmen pflegt, mit der angeblich Frankreich
jeden Fortſchritt der Verſtändigung in
Europa begrüßt.

Man hat in dieſem kleinen Zwiſchenfall
eben wieder einmal feſtſtellen können, daß
man ſich in Paris kein internationales Er
eignis vorzuſtellen vermag, ohne ſofort aus-
zurechnen, gegen wen es eine Spitze hat.
Denn was den franzöſiſchen Betrachtern die
Feder in die Hand drückte, das war die Hoff-
nung auf eine Möglichkeit, Deutſchlands
Verhältnis zu Italien zu trüben und dar-
aus ſelbſt Nutzen zu ziehen. Sehr zu recht
ſtellt die Berliner Börſenzeitung“ feſt, daß

Stubenkinder
ſind Sorgenkinder. Schule und Zukunft ver-
langen Kraft und Widerſtandsfähigkeit.

ei Müdigkeit und Schwäche geben Sie
Jhrem Kinde zur Stärkung und zur Förde-
rung von Wachstum und Entwicklung das
blutbildende Kräftigungsmittel Bioferrin,
welches in jeder Apotheke und Drogerie zu
haben iſt.
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aber auch die Leichtfertigkeit überraſchend
ſei, mit der in Paris die Bereitſchaft zur
Jntrige hervorgelockt wird und mit der man
glaubt, man könne das Jtalien des Jahres
1937, nach allem, was dieſes Jahr gebracht
hat, ebenſo billig für eine Aenderung ſeiner
außenpolitiſchen Linie gewinnen, wie man
ſelbſt für jeden zu haben iſt, der ein Spiel
gegen das Deutſche Reich ſpielen will.

rer Konferenz ist tot
Der Mißerfolg nun augenfällig.

Auf der Brüſſeler Oſtaſienkonferenz
kritiſierte es der Vertreter Chinas, daß die
vorbereitete Abſchlußerklärung keine Hin-
weiſe auf eine materielle Hilfeleiſtung für
China enthalten ſoll. Man rechnet damit,
daß die Konferenz morgen in Form einer
Vertagung abgeſchloſſen werden wird.

Die Pariſer Morgenpreſſe ſieht ſich heute
gezwungen, den Mißerfolg der Brüſſeler Kon-
ferenz feſtzuſtellen. Der Außenpolitiker der
„Epoque“ ſchreibt dazu, die Konferenz ſei tot.
Sie ſei an Gleichgültigkeit geſtorben, denn
weder Delbos noch Eden oder Litwinow-Fin-
kelſtein hätten es für notwendig erachtet, den
letzten Augenblicken beizuwohnen.

Halifax erstattefe Bericht
Geſpräche mit Eden und Chamberlain.
Lord Halifax traf geſtern nachmittag

wieder in London ein. Er beſuchte nach ſeiner
Rückkehr ſofort Außenminiſter Eden im eng-
liſchen Außenamt, wo er ſich etwa eine Stunde
aufhielt. Darauf begab er ſich mit Eden zu-
ſammen zu Miniſterpräſident Chamber-
lain, um ihm Bericht über ſeine Unterredung
mit dem Führer zu erſtatten.

Der Herzog von Ab
amtlicher Vertreter Francos in London.
Reuter meldet aus Salamanea, Radio

Salamanca habe geſtern abend folgende
Meldung verbreitet: „Jm Anſchluß an einen
Notenaustauſch zwiſchen dem Foreign Office
und Salamancea iſt der Herzog von Alba
zum amtlichen Vertreter des nationalen
Spaniens in London ernannt worden.“

Auf eſne Mine aufge laufen
Bolſchewikenſchiff flog in die Luft.

Der ſpaniſch-bolſchewiſtiſche Dampfer
„Cale Eleofauba“, der von Caſtiolon nach
Valencia unterwegs war, und angeblich eine
Ladung „Zement“ an Bord hatte, iſt nach
einer hier vorliegenden Meldung aus Barce-
long etwa 70 Kilometer vor Valencia ge-
ſunken. Die geſamte Beſatzung kam dabei ums
Leben. Man vermutet, daß das Schiff auf eine
der Minen aufgelaufen iſt, die den Hafen
von Valencia abriegeln.

Wiener Vniversgitöt gesperrt
Mit Rückſicht auf die andauernden Demon-

ſtrationen der Medizinſtudenten wegen der ge-
planten Verlängerung ihres Studiums hat
der Rektor die Sperre der Wiener Univer-
ſität auf unbeſtimmte Zeit verfügt.

rückgelaſſen. Etwa 60 Ausländer verbleiben
vorläufig in Nanking, darunter elf Deutſche.

Teile der japaniſchen Truppen am Nord-
flügel der Front am Taihu-See ſind jetzt zum
erſten Mal ſeit Beginn des Konfliktes durch
Flugzeuge mit Nahrungsmitteln und Muni-
tion verſorgt worden. Daraus geht hervor,
daß der Vormarſch der Japaner außer-
tig raſch vonſtatten geht. Diejapaniſchen Truppen ſind jetzt im Beſitz der
geſamten Oſtſeite des TaihuSees vom nörd
lichen Punkt Wuſih bis Wuſching. Am Süd-
flügel der Taihu-See-Front entwickelt ſich
zurzeit eine heftige Kampftätigkeit.

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai
haben zuverläſſige Beobachter bei den Luft
kämpfen über Nanking jetzt zum erſten Male
ſowjet ruſſiſche Flugzeuge in Aktivi-
tät geſehen. Dieſer Flugzeugtyp iſt, wie ſie
erklären, bisher von der chineſiſchen Luftſtreit-
macht nicht benutzt worden. Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß die chineſiſche Regierung
eine große Anzahl von Flugzeugen in Sowijet-
rußland gekauft habe, die von dort aus nach
Urumtſchi (Provinz Hſinkiang) gebracht wür
den. Dort ſei den chineſiſchen Piloten Flug
unterricht von Sowjetinſtrukteuren erteilt
worden.

Am 25, November 1936 wurde in Berlin
das deutſch-japaniſche Abkommen gegen die
kommuniſtiſche Jnternationale unterzeichnet.

Die Feierlichkeiten, mit denen Japan der
einjährigen Wiederkehr dieſes weltgeſchicht
lichen Augenblicks gedenkt, begannen bereits

mit einem Empfang beim japaniſchen
iniſterpräſidenten Fürſt Konoye, an dem

neben den Mitgliedern der deutſchen und
der italieniſchen Botſchaft der japaniſche
Staatsrat, das geſamte Kabinett, der Staats-
beirat mit den Generälen Araki und Ugaki
owie der Präſident des Japaniſch- Deutſchen
ereins, Yamamoto, teilnahmen. Nach

einer Ehrung des Führers und des Duce
ne Fürſt Konoye u. a. aus, daß der Zu-
ammenſchluß der övei Völker Deutſchlands,

Japans und Italiens im Antikomintern-
Abkommen zum Schutze gegen den kultur-
zerſtörenden Bolſchewismus erfolgt ſei und
ſomit dem Weltfrieden diene. Der Fürſt
ſchloß mit Worten des Dankes und einem
Banzai auf die befreundeten Völker.

Hitler n den Baveriehen
Ffugzeuqwerken

Der Führer beſuchte geſtern vormittag in
Augsburg die Bayeriſchen Flugzeugwerke
und beſichtigte dabei u. a. die Meferſchmitt
Maſchine, die kürzlich mit einem Mercedes-
Benz- Motor einen Geſchwindigkeits-Welt-
rekord für Landflugzeuge aufgeſtellt hat.
Gegen Mittag verließ der Führer Augsburg.

„Oſe Cagoufarcdés sind ca
Pariſer Rätſelraten um die Kapuzenmänner.

Das Pariſer Ueberfallkommando wurde
jetzt zum Untergeundbahnhof Baſtille ge-
rufen, wo angeblich eine Granate zwiſchen
den Schienen lag. Die Beamten ſtiegen hin-
unter auf die Gleiſe und trugen mit größter
Vorſicht das geheimnisvolle Paket auf den
Bahnſteig. Es wurde geöffnet. Es enthielt
einen Zettel: „Die Cagoulards (Kapuzen-
männer) ſind da!“ und unter dem ſchaden-
frohen Gelächter zog das Ueberfallkommando
wieder ab. Der kleine Vorfall charakteri-
ſiert, wie die „Berl. Morgenpoſt“ meldet, die
Stellungnahme des Pariſers zur Cagoulard-
Affäre deutlich. Ueber das Ergebnis der
Unterſuchungen hüllt ſich die Polizei noch in
tiefſtes Still ſchweigen. Sie werden im ge-
heimen von den Behörden, wie man ver-
ſichert, mit größter Energie fortgeſetzt.
Einiges Aufſehen erregte die Ausweiſung
des Grafen von Paris aus der Schweiz. Der
Graf von Paris iſt nach ſeinem Vater der
legitime bourboniſche „Thronprätendent“.
Die Nachricht von ſeiner Ausweiſung aus
der Schweiz wird zwangsläufig in Zuſam-
menhang gebracht mit der letzten Pariſer
Affäre über ein angebliches „Komplott der
extremen rechtsſtehenden Kreiſe“, Dieſe Ge-
rüchte beruhen ſelbſtverſtändlich vorläufig
nur auf vagen Vermutungen.

G qurchsuehte
litwinows Amfsräume

Die Aktion vom GPU.-Chef ſelbſt veranlaßt.
Nach Jnformationen aus Moskauer diplo

matiſchen Kreiſen führten am vergangenen
Freitag 40 Beamte der GPU. plötzlich eine
Hausſuchung in einem der Gebäude des
ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſariats durch, in
dem ſich ein Teil der Geheimarchive ſowie die
Repräſentationsräume und Privatwohnungen
einer Anzahl der höchſten Beamten des Kom
miſſariats befinden, darunter auch eine der
Privatwohnungen Litwinow-Finkelſteins. Die

Aktion wurde von dem GPU.-Chef Jeſchow
perſönlich veranlaßt, der auch die geſamte
I Perunasaktion im diplomatiſchen Korps
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Vargeas mchtet efnenVerräter
Braſiliens Bundespräſident Vargas hat

durch eine Verordnung den früheren Präſi-
denten des Staates Rio Grande do Sul,
General Flores da Cunha, der nach
dem mißglückten Aufſtandsverſuch von An-
fang Oktober nach Uruguay geflüchtet war,
ſämtlicher militäriſcher Würden entkleidet.

Neuer Sowfetbofschafter
in China

Amtlich wird bekanntgegeben, daß zum
Botſchafter der Sowjetunion in China ein ge
wiſſer Jwan Luganietz-Orelski ernannt wor-
den iſt. Damit ſcheint ſich, wie üblich, das
Schickſal ſeines Vorgängers Bogomolow er-
füllt zu haben, der ſchon vor einigen Monaten
aus Nanking abberufen worden war. Der
neuernannte Sowjetbotſchafter ein Nicht-
diplomat iſt eine völlig unbekannte Perſön
lichkeit.

Sercharin erschossen
Ein Pariſer Abendblatt meldet, daß der

ehemalige Präſident der Komintern, Nikolaus
Bucharin der ſeit längerer Zeit in Stalins
Gefängnis ſchmachtet und immer noch nicht
zu einem Geſtändnis bewegt werden konnte,
auf Befehl Stalins erſchoſſen worden iſt, ohne
weiteres Urteil.

Frankreich erföfhf cſe
Eisenbahn farife

Der Präſident der verſtagatlichten ſfranzö-
ſiſchen Eiſenbahnen hat erklärt, daß der Ver-
waltungsrat der Geſellſchaft die Erhöhnng der
Eiſenbahn-Perſonen- und Gütertarife um

25 v. H. ab 1. Januar 1938 beſchloſſen
a

Kurzmeſcdungen vom Tage
Schönheit des Wohnens
Amt „Haus und Heim“ in der DAF.
Wie die NSK. meldet, hat der Leiter der

Deutſchen Arbeitsfront, Reichsleiter Dr. Ley,
die Errichtung eines Amtes „Haus und
Heim“ in der DAF. angeordnet. Jn die-
ſem Amt werden die bisherige Reichsfach-
gruppe „Hausgehilfin“ unter der neuen Be-
zeichnung „Reichsfachgruppe Haushalt“ und
die Fachgruppe „Haus- und Grunoöſtücks-
weſen“ zuſammengefaßt. Ferner wird ein
neues Arbeitsgebiet unter der Bezeichnung
Schönheit des Wohnens geſchaffen.

Grazfanf an en Ouce
Der als Vizekönig von Aethiopien ab-

berufene Marſchall Graziani hat vonAsmara aus an den Duce folgendes Tele-
gramm gefandt: „Jch bin ſtolz darauf, unter
Jhrem Befehl zur Eroberung und Befrie-
dung des Jmperiums Dienſt getan zu haben.
Jch danke Jhnen für das mir ſtets entgegen-
gebrachte Vertrauen und die mir ſtets be
wieſene Achtung, gegenüber denen ich weiß,
niemals gefehlt zu haben. Heute und immer
Jhr Gefolgsmann Graziani.“

Die Königin von Bulgarien
in Korn

Die Königin von Bulgarien iſt am Mon-
tag zu einem privaten Beſuch in Rom einge-
troffen. Auf dem Bahnſteig wurde ſie von
der italieniſchen Königin empfangen.

—m—2-2

Der neue Sofschafter
macht sfeh belſehbt

Nach einer Havas- Meldung aus Barcelona
hat der franzöſiſche Botſchafter Labonne
geſtern mittag dem als „Außenminiſter“ fun-
gierenden Bolſchewiſtenhäuptling Giral einen

Beſuch abgeſtattet. Labonne und Giral haben
im Laufe des Beſuches „Willkommens- und
Sympathiereden“ gewechſelt.

Mifſioncnverfuste
er Pariser Ausstefſung
Die Pariſer Weltausſtellung, die am Frei-

tag geſchloſſen wird, und deren Wiedereröff-
nung im nächſten Jahre man erwägt, hat un-
gefähr 18 Millionen an Eintrittsgeldern und
Vergnügungs-Konzeſſionen erzielt. Dem

ſtehen aber 120 Millionen Franken an Koſten
egenüber ein Geſchäft iſt alſo die Aus
tellung nicht geweſen.

Die Benennuno er
Stucqentenkameracschaften

Der Reichsſtudentenführer hat in einem
Erlaß die Namengebung für die Kamerad-
ſchaften erſtmalig für den 26. Fanuar 1938
angeordnet. Er weiſt darauf hin, daß die
Namen bedeutender Männer grundſätzlich nur
einmal im Reich verliehen werden. Dabei ſei
diejenige Kameradſchaft beſonders zur Füh-
rung eines Namens berufen, die mit dem
Träger durch beſondere Umſtände verbunden
ſei, wie Lützow mit Breslau. Reuter mit
Roſtock, Yorck mit Oſtpreußen uns ſo weiter.
Die Namen der Kameradſchaften ſollen der
lebendige Ausdruck des Wiſſens um die
Größe der Vergangenheit und um die Anf-
gaben der Zukunft ſein.

Ruhesitz für Grete Garbo?
Jn Verona verbreitete Gerüchte behaunp

ten, daß eine bei Malceſine im „Tal der
Träume“ am Gardaſee zu errichtende Villa
für Greta Garbo gebaut würde. Die Künſt-
lerin ſoll die Abſicht haben, ſich hierher
zurückzuziehen, wenn ſie vom Film Abſchied
genommen hat.
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Der Rechthaber
Eine nicht unbedingt ſchöne Erſcheinung.
Nie iſt ihm was recht zu machen,
Jmmer hat er was zu quengeln,
Selbſt wenn alle andern lachen,
Hat er noch was zu bemängeln.
Er hat recht in allen Dingen,
Alle Weisheit iſt ſein eigen;
Um ſie an den Mann zu bringen,
Heißt er alle andern ſchweigen.

Wehe, wenn ſie nicht parieren!
Seine Meinung iſt die rechte;
Alle, die ihn kritiſieren,
Sind fürwahr nur arme Knechte.
Denn wie dürfen ſie es wagen,
Sozuſagen ins Geſichte
Jhm die Wahrheit keck zu ſagen,
Dieſe unverſchämten Wichte!

Will ſich einer ihm nicht beugen,
Dieſes wird er nie verzeihen.
Kann er ihn nicht überzeugen,
Kann er ihn doch überſchreien!

Fehlt ihm nicht an Wehr und Waffen,
Will er einen wnterkriegen,
Aber kann er's gar nicht ſchaffen,
Tut es eine Handvoll Lügen.

So behält er ſeinen Willen,
Und hat recht mit allen Mitteln,
Wenn die andern auch im ſtillen
Uber ihn die Köpfe ſchütteln.

Ja, er iſt ein Mann von Graden,
Groß in jeglicher Geſtalt
Nur daheim, im eignen Laden,
Da iſt ſie der Rechtsanwalt!

Kurt von Rohrſcheidt
Zum Gedächtnis.

Am 23. November jährt ſich der Ge
burtstag des am 29. Auguſt 1935 zur
ewigen Ruhe eingegangenen Geheimrats
Kurt von Rohrſcheidt zum 80. Male.

Aus dieſem Anlaß ſei ein kurzes Gedenk-
wort geſtattet. Er hat als Regierungsjuriſt
mehrere Jahrzehnte in Merſeburg gewirkt.
Darüber hinaus aber war er ein juriſtiſcher
Schriftſteller von Rang. Er beherrſchte in
ſouveräner Weiſe ſein Fach. Von ſeinem
Wirken zeugen viele Bände von Kommen-
taren zu wichtigen Geſetzen aus dem Ge-
werbe, Kirchen und Schulrecht. Sie waren
ſo gehalten, daß ſie zu einem unentbehrlichen
wertvollen Berater aller in der Verwal-
tungsarbeit tätigen Beamten geworden ſind.

Was ihn aber uns beſonders lieb gemacht
hat, ſind ſeine ſchöngeiſtigen Werke, er war
alles andere, als ein verknöcherter Rechts-
gelehrter. Er ſah mit offenen Augen in die
Welt und liebte das Schöne. Von ſeinen
tiefen Empfindungen, ſeinem Temperament
und von der Leuchtkraft ſeiner Sprache haben
wir ein dauerndes Vermächtnis in ſeinen
Gedichten, Märchen und Erzählungen. Als
ein ſchweres Gehörleiden ihm den Umgang
mit ſeinen Freunden erſchwerte, flüchtete er
noch ſtärker in ſeine reiche Jnnenwelt. Jetzt
ruht er auf dem Stadtgottesacker in Halle
von ſeinem Wirken. Wie er den Tod ſah,
das hat er ſchon in der. Reifezeit ſeines
Schaffens geſchildert:
Und wo der Strahl des Gottesauges trifft
Die Sterblichen, da ſinkt der Leib in Aſche,
Und die befreite Seele ſchwingt ſich auf.
Es löſt die Welt ſich in dem Himmelslichte,
Jn Nichts zerfließt, was irdiſch ward geboren,
Wie es aus nichts entſtand.

„Ein Kerl, der ſpekuliert
Theaterring Merſeburg.

Als Pflichtveranſtaltung bringt
die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
(Theaterring Merſeburg) am Montag, dem
29. November, die Komödie von Dietrich
Eckart: „Ein Kerl, der ſpekuliert.“ Die

Wie uns mitgeteilt wird, liegt die Haupt-
rolle der Aufführung in beſonders guten
Händen, denn kein Geringerer als Gaſton
Brieſe, Berlin, vom Theater in der Saar-
landſtraße, ſpielt den Choleriker Lucas
Pranke.

Stb,

Einen Selbſtmordverſuch unternahm die
Ehefrau R. aus der Eckehardſtraße, indem ſie den
Gashahn öffnete. Sie wurde dem Krankenhaus zu
geführt. Der Grund zur Tat ſoll in Unſtimmig-
keiten in der Familie zu ſuchen ſein.

Nebel behindert clie Sicht
Zwei Leerwagen der Mübag fuhren zuſammen.

Verkehrsunfall ſtört den Fahrplan.
wei Unfälle richleten im ſonſt ſo pünkklichen

Verkehr der Merſeburger Uberlandbahnen am
Dienskagvormitkkag erhebliche Störungen an. Etwas
nach 7.30 Uhr fuhr ein Leerwagen, aus Richtung
Merſeburg kommend, kurz hinter der Weiche am
Ort ang Kötz ſchen auf einen ihm

der Fahrt des Perſonenwagens, aus dem Wage
l worden iſt, wird ſeine verhältnismäßig
eichte Verletzung erklärlich. Hermann Ochſe, der
Fahrer des Arbeits ns ſcheint dagegen noch in
der Lage geweſen zu ſein, nach dem Anziehen der
Bremlen und bei dem Zuſammenſtoß in das

Die beiden ineinandergeſchobenen Sktraßenbahnwagen auf der Strecke vor Kötzſchen.

kommenden Arbeitswagen der überlandbahn auf.
Der ſtarke Nebel halle die Sicht behinderk. Bei
dem Zuſammenſtoß, der mit großer Wucht er
folgte, wurden die beiden Wagen förmlich in
einander geſchoben. Beide wurden ſehr ſtark be
ſchädigt, vor allem wurden die Führerſtände
völlig eingedrückt und einer der Wagen aus den
Schienen gehoben. Die Fahrer der beiden Leer-
wagen, Hermann Ochſe, Frankleben, und Wil-
helm Lindner, Kötzſchen, wurden verletzt in
das Merſeburger Krankenhaus gebracht. Hier
ſtellle ſich heraus, daß die Verletzungen des O.
nur geringer Natur waren, ſo daß er nach An-
legung eines Verbandes wieder enllaſſen werden
konnle. Lindner ſcheint dagegen eine Knöchel-
verletzung davongetragen zu haben, die er mög-
licherweiſe beim Herausfallen aus dem Führer-
ſtand erlitten hal. Beide Wagen befanden ſich
in Bremsſtellung. Der Verkehr wurde durch Ein
ſatz von Pendelwagen nokdürftig aufrechterhalten,
bis die ſchwerbeſchädigken und nicht mehr fahr-
baren Wagen ahbgeſchleppk werden konnten,

An der Unfallſtelle, die noch von dem dichten
Nebel eingehüllt war, der an dieſem Morgen über

h

Die eingedrückten Führerſtände.
Bilder: Klingbeil (2).

unſerer Gegend lag, traf ſofort der Krankenwagen
aus Merſeburg ein. Vom nahen Depot her wurden
ebenfalls gleich Hilfsmannſchaften eingeſetzt, um die
ſchwer ineinander gefahrenen Wagen zu löſen. Der
Arbeitswagen der hinter ſich eine mit Schienen
und Schwellen beladene Lore zog, ſcheint die
größere Schnelligkeit gehabt zu haben, denn er
ſchob den leeren Wagen noch etwa 12 Meter zu-
rück. Glasſplitter der zerbrochenen Wagenſcheiben
bedeckten den 2oden.

Wenn man die Wucht des Zuſammenſtoßes be
trachtet, wie ſie aus unſeren Bildern deutlich wird,
nimmt es wunder, daß beide Fahrer glücklicher
weiſe glimpflich davongekommen ſind, und nicht
zwiſchen die vollſtändig zerſtörten Führerſtände
eingeklemmt, wurden. Nur dadurch, das Lindner,

Jnnere des Wagens zu flüchten, wo er nur durch
ſplitterndes Glas und brechendes Holz im Geſicht
und an den Händen verletzt wurde. Zwei im
Arbeitswagen mitfahrende Helfer der Mübag
blieben gleichfalls unverletzt. Ein weiterer Glücks-
umſtand iſt es auch, daß es ſich bei dem von
Merſeburg herkommenden Wagen für Perſonen-
beförderung um einen Einſatzwagen gehandelt hat,
der erſt in Beuna Fahrgäſte aufnimmt, ſonſt
wären gewiß bei der Schwere des Zuſammenſtoßes
mehrere Perſonen verletzt worden. Der zwar er
hebliche Materialſchaden iſt zwar für die Mübag
empfindlich, aber leicht wieder gutzumachen.

Etwa zur gleichen Zeit geriet auch der
Fahrverkehr auf der Strecke Merſeburg
Halle ins Stocken. Zwiſchen Roſengarten
und Artillerieſtraße war im Stadtbezirk
Halle ein Laſtwagen auf einen Langholz-
wagen aufgefahren und hatte die Gleiſe der
Straßenbahn geſperrt. Die Merſeburger
UÜberlandbahn ſetzte ſogleich nach Meldung
drei Omnibuſſe ein, um den Verkehr wenig-
ſtens einigermaßen aufrechtzuerhalten. Die
Freimachung der Strecke verzögerte ſich, auch
dann konnte nur allmählich eine Anpaſſung
an den normalen Fahrplan erreicht werden,
da auch hier der Nebel hinderlich wirkte.

Kreisleiter Ritterbuſch ſpricht

anläßlich des SA.-Konzertes zum
Veſten des Winterhilfswerkes am Sonnabend,
27. November, im „Schützenhaus“ Merſeburg.

Volksgenoſſe! Komme auch du zu dieſer Ver
anſtaltung! Karten zum Preiſe von 30 Rypf.
ſind zu erhalten in den Dienſtſtellen der
Stürme 1/ 19 („Schützenhaus“) und R 1/J 19
(Friedrichſtraße) ſowie im Zeughaus enge
(Markt).

x

Ein Wagen kippte um.
Am Montag, gegen 20 Uhr, hatte eine Merſe

burger Taxe auf der Fahrt von Leunga nach
Merſeburg Pech. Die Stoßſtange des Wagens
war abgebrochen und hatte ſich zwiſchen die
Vorderräder geklemmt. Dieſe wurden blockiert und
der Wagen kippte zur Seite. Den Jnſaſſen iſt
glücklicherweiſe nichts paſſiert, noch nicht einmal
die Fenſterſcheiben gingen in Trümmer. Lediglich
die Kotflügel und das Trittbrett auf der rechten
Seite wurden ſtark beſchädigt.

Diebe am Werk.
Jn der Nacht zum Dienstag wurde in die Erfriſchungshalle in der Weißenfelſer Straße Ecke

Sand eingebrochen. Von den Perſonen, es ſollen
drei Perſonen geweſen ſein, wurden für etwa
30 Mark Tabakwaren geſtohlen. Jn
der gleichen Nacht wurde vom Parkplatz in der
Hölle ein Motorrad, Marke NSU.-D, mit dem
polizeilichen Kennzeichen IM 162707 ent
wendet.

Fünf Perſonen verhaftet.
Von der Kriminalpolizei wurden fünf männliche

Perſonen wegen Veruntreuung von Lohn-
geldern, feſtgenommen und dem Merſeburger
Amtserichtsgefängnis zugeführt.

Kundgebung des Reichskolonial
bundes

Am Mittwochabend ſpricht in einer öffentlichen
Kundgebung des Ortsverbandes Merſeburg im
Reichskolonialbund Pg. Dr. Herrmann,
Mücheln, über Deutſchland und die Kolonien, Bei
der Bedeutung der Frage iſt ein ſtarker Beſuch der
Einwohnerſchaft zu wünſchen.

7

Was iſt Zellwolle?
Die Ortsberufsverwaltung der Deutſchen

Arbeitsfront ladet für heute abend zu einem
wichtigen Vortrag ein. Dr. Klare, Wolfen,
ſpricht an Hand von Lichtbildern über Geſchichte,
Herſtellung und wirtſchaftliche Bedeutung der Zell
wolle. Der Vortrag, für deſſen Beſuch kein Eintritt
erhoben wird, findet im Saale des Kaſino ſtatt.

Große und kleine Wünsche
„Es weihnachtet“, damit leitet der Reichsſender

Leipzig am erſten Adventsſonntag die Vor-
weihnachtszeit ein. Da iſt nicht nur die Zeit der
duftenden Bratäpfel und der heimiſchen Hand
arbeiten, ſondern auch die Zeit, da man ſich die
erſten Gedanken über den Wunſchzettel macht.
Nebenbei, für mich perſönlich genügen zwei neue
Krawatten Aber ſonſt hat man auch außer-
perſönliche Wünſche und davon ſeien einige
wiederum den zuſtändigen Stellen und der Offent-
lichkeit unterbreitet.

Ein Vorzug könnte halten!
Jn dieſem Monat hat die Reichsbahn einen

Vorzug für den Frankfurter Tagesſchnellzug D 41
nach Berlin ab Erfurt eingelegt, der regelmäßig
an Sonnabenden und bei unerwartet ſtarkem Ver-
kehr auch an anderen Tagen gefahren wird. Er
fährt etwa 13.20 Uhr Uhr durch Merſeburg, ohne
Halt zu haben. Solange wir den für Merſeburg
unbedingt notwendigen Halt des Hauptzuges noch
nicht haben, ſollte die Reichsbahn ſich wenigſtens
zu einem Halt des Vorzuges an Sonnabenden
bereitfinden, um den ſtarken Wochenendverkehr
nach Berlin zu erleichtern. Dadurch würde auch
das Geiſeltal, das an dem Halt dieſes Zuges be-
ſonders ſtark intereſſiert iſt, wenigſtens zum
ar egdewe eine Verbeſſerung im Zugverkehr
püren.

Wo bleibt der Tierſchutzverein?
Der erſte deutſche Tierſchutztag ſteigt am Mitt-

woch, 24. November. Jn allen deutſchen Städten,
in denen ſich Männer und Frauen zu einem Tier-
ſchutzverein zuſammengeſchloſſen haben, iſt eine
Feierſtunde oder eine Verſammlung anf t.
Hier und da läuft auch ein Tierſchutzfilm. Merſe
burg erſtattet demgegenüber Fehlmeldung, denn

wir haben es wohl auf nahezu 35 000 Einwohner
gebracht und auch auf eine ſicherlich nicht geringe
Zahl von Tierfreunden, aber zu einem Tierſchutz
verein hat es immer noch nicht gelangt. Wenn
wir nur Tierfreunde hätten, da wäre ein ſolcher
Verein vielleicht zu entbehren, aber es fehlt auch
nicht an Volksgenoſſen, die recht lieblos mit Tieren
umgehen. Da iſt keine Stelle vorhanden, die ſich
ihrem Schutz annimmt, keine Stelle, die für die
rechte Aufklärung ſorgt. So möchten wir denn
zum erſten deutſchen Tierſchutztag den Wunſch
äußern, daß er der letzte iſt, an dem in Merſeburg
die Tierſchutzbeſtrebungen noch nicht den Widerhall
z den unſere Lieblinge und unſere Helfer
verdienen.

Eine erneuerungsbedürftige Brücke.
Wie oft haben wir zur Sommerzeit einen Aus

flug in das idylliſche Dorf Kollenbey gemacht.
Es war einſt eine ausgeſprochene Studentenkneipe
der buntbemützten Halloren. Das iſt zwar anders
geworden, aber die Feld- und Wieſenwanderung
über Meuſchau nach Kollenbey iſt den Merſe
burgern ebenſo lieb geblieben, wie den Gäſten aus
Ammendorf und Döllnitz, mit denen man ſich dort
ein Stelldichein gibt. Wer aber jetzt hinaus
wandert und an die Brücke vor der Ortslage
kommt, findet ein Bild der Zerſtörung vor. Große
Teile des Geländers ſind bereits abgebrochen und
die reſtlichen Pfähle wackeln, ſo daß ein Anlehnen
leicht einen Sturz in den trüben Teich zur Folge
haben kann. Wir wiſſen nicht, wer Unterhalts-
träger der Brücke iſt, ob Kreis, oder Gemeinde,
aber wir wiſſen, daß eine ſofortige Ausbeſſerung
notwendig iſt, ehe hier ein Unglück geſchieht. Am
Tage ſind ſpielende Kinder gefährdet und abends
heimkehrende Bewohner.

das den Augen weh tut, macht unluſtig und ſchlaff. Gutes Licht in genügender
Menge hilft aber jede Arbeit ſchneller erledigen, denn gutes Licht erhöht die Arbeits

freude, weil es den Arbeitsplatz verſchönert. Osram- Lampen, 40, 60, 75 und
100 Watt, geben billiges Licht; es kann alſo reichlicher angewendet werden. Ver-

langen Sie beim Elektrolicht-Fachmann
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inkerrachtstraum“

Centrum-Lichtſpiele.
Filme, deren Hauptgeſchehen, in den winter

lichen Vergen der deutſchen Alpen abläuft, haben
ſchon durch dieſen äußeren Rahmen ein Plus für
ſich, das ſchwerwiegend genug iſt, um die Augen
und Ohren vieler Kinobeſucher auf ſich zu ziehen.
Wenn dann noch dazukommt, daß die Handlung
ein Reihenablauf natürlicher und leichtverſtänd
licher Tatſachen iſt, die von anerkannten Größen
unſerer Filmdarſteller zur Kataſtrophe in hei-
terſtem Tempo vorwärtsgetrieben i dann
ſind wohl alle Vorbedingungen für eine gute
Hauptzenſur gegeben.

Alles das erfüllt „Winternachtstraum“ in
herrlichſter Weiſe. Dankburkeit für empfangene
Aufmerkſamkeiten, treueſte, ritterliche Kamerad-
ſchaft und reine Freude am Erleben kaum zu er
hoffender Winterfreuden, treibt das komiſche
Kleeblatt einer Radio Vertriebsfirma, den
Hauptkaſſierer, einen Geſchäftsdiener und einelebensluſtige Exvedientin, über Silveſter in die
reine Höhenluft der Garmiſcher Berge. Daß die
beiden Männer ihr geſtecktes Ziel, für ihre ge
meinſame Freundin dort hoffentlich einen
fährten für das Leben zu finden, auf anderem
Wege erreichen, wie die beiden Menſchen es ſich
ausgemalt haben, macht die Sache um vieles
intereſſanter. Vom Beginn bis zum Schluß folgt
am laufenden Band eine Uberraſchung der an
deren denn Ramensverwechſelung, falſcher Ver
dacht, unrichtige Monſchenkenntnis tun ein
übriges, um die Begebenheit immer verwickelter
zu machen. Die Natürlichkeit der Löſung des
Konfliktknotens wird vorausgeahnt, aber in
feinſter Weiſe geht es immer andere Wege, wie
der ſpannende Zuſchauer vermutet.

Wir brauchen nur wenig Namen zu nennen,
um denen, die unter den Filmdarſtellern ſich aus
kennen, des Rätſels Löſung für das Lob des
Filmes als Selbſtverſtändlichkeit erſcheinen zu
laſſen. Die kleine Expedientin iſt Magda
Schneider die durch ihr lieblich-friſches Spiel
ſchon ſo oft begeiſtert hat. Jn Wolf A. lbach-
Retty hat ſie einen Partner, der für ein köſt
liches Zuſammenſpiel nicht beſſer ausgewählt
ſein könnte, Richard Romanowſky,
Hans Moſer und Theo Lingen haben viel
Anteil an der Fülle von Humor. Regie, Kamera-
mann und Muſikleiter haben beim „Winter-
nachtstraum“ ſo gute Arbeitsteilung geleiſtet,
daß ein herrliches Luſtſpiel entſtand, an dem jeder
Beſucher ſeine helle Freude habe nmuß. Der Bei-
film „Adam, Eva und die üpfel“ war noch ſehr
friſch in Erinnerung, wird aber auch gern wieder

geſehen. Max Schirgol.
Reicher Ap'elſegen

wartet auf Abſatz.
Seit 1934 brachte jedes Jahr dem deut-

ſchen Volke eine gegenüber dem Vorjahr
geringere Apfelernte. Dieſer Umſtand war
vom Geſichtspunkt einer ausreichenden Ver-
ſorgung mit Obſt aus betrachtet wegen der
nur in beſchränktem Umfange für die zuſätz
liche Einfuhr verfügbaren Deviſen wenig
günſtig.

Hinzu kam noch in dem letzten Jahre der
Ausfall des bisher wichtigſten Apfelſinen-
Lieferanten für Deutſchland, nämlich
Spaniens, als Folge der dort 1936 aus-
gebrochenen bolſchewiſtiſchen Wirren. Außer-
dem waren die europäiſchen Apfel-Export-
länder wegen ebenfalls ſchwacher Eigen-
ernten im vergangenen Jahre kaum zu
Lieferungen nach Deutſchland imſtande.

Um ſo erfreulicher iſt daher die in dieſem
Wie vornehmlich in Süddeutſchland
Württemberg, Baden, Bayern) und in
eſſen-Naſſau ſowie im Wirtſchaftsgebiet

5annover wieder reiche Apfelernte. Nach
den neueſten Schätzungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes verſpricht die diesjährige Ernte

noch beſſer auszufallen, als im Jahre
1034.

Da auch in dieſem Winter mit nennens-
werten Sendungen von Apfeſinen aus
Spanien nach Deutſchland kaum zu rechnen
iſt, verdient die gute deutſche Apfelernte
ganz beſondere Beachtung und darf unter
keinen Umſtänden Schaden leiden. Neben
Tafelware fällt zur Zeit vor allem Wirt
ſchaftsobſt reichlich an. Es ergeht daher an
die deutſche Hausfrau der Ruf: Kampf dem
Verderb! Reicher Apfelſegen wartet auf
Abſatz!

Karf war ein Hagestoſz
Ein rabenſchwarzer Nachruf. Er kam „von unne“. Ein NohkKöſtler.Siege Mäuſe, Aal, Igel und Dackel. 5

Trauer zieht durch jedes ehrliche MerfebuHerz. Unſer Rabe iſt tot. Va der Rere
der populärſte Einwohner unſerer alten Biſchofs
tadt, der bekannteſte auch draußen in der Ferne.

nun wer nichts weiter von erſeburg kannte,
höchſtens von weitem nur etwas W von ſeiner
Exiſtenz läuten hören, e es in Merſeburg einen
Raben gab, das wußte jeder. Und wenn der Zu
all einen Fremden nach Merſeburg verſchlug, den
aben mußte er geſehen haben, und beſonders die

Kinder waren von ſeinem Käfig im a
lo kaum ubringen. Sehr zumweheebel Kaben ſelbſt. gen. Sehr

Denn das muß gag ein g rKinderfreund Karl, be, nicht.en alen ablüte, einmal anders geweſen, als er kaum ein

Viertel alt Behörde te Denn ichen tn hre v ewurde. leider, für Ahne
wichtig ſein, ein geborener Merſeburger war
Karl auch nicht. ſtammte ebenfalls von unne“,
Seine (wenn man ein Rabenneſt ſo nennen

da
ſtanden, und das mag wohl auch der Grundweſen ſein, daß Ken

gelernt haben

Mei lautet, er habe im teil ein ganz
vorzügli reines Original-Meeſprochen, aber natürlich i zu ehe eben
weil er ſeine Perlen nicht na, ſagen wir mal

fortwerfen wollte.
Mit ſeinem lieben „Rabenvater“ Thiede 3

er jodoch verbürgt geſprochen, ja ihn ſogar zärtli
„Jakob“ gerufen, wenn er frühmorgens nicht gle
an ſein Palais kam. Freilich, ſo ein Schloßwärter
S noch anderes zu kun, und ſo mußte er

inen Schützling ab und zu mit dem Frühſtück
etwas vertröſten. Karl war auch einſichtig, nur
wenn ſein Betreuer ſchon zum dritten Male
vorbeigehen wollte, dann klopfte er doch lieber mit
dem harten Schnabel mahnend ans Fenſter, um
u in Vergeſſenheit zu geraten. Früher ging

ſolchem leiſen Kiopfen oft gieich eine ganze
Trümmer, er in ſpäterenFenſterſcheibe in

hren öhnte ſich Karl auch dieſe un
geſtümen Jugendſünden ab und wurde manierlich.

Er hatte es ja auch nicht nötig, ſo heftig zu
mahnen, denn ſein treuer Pfleger ließ beſtimmt
nicht lange mit dem erſten Frühſtück au F
warten, das aus vier Stücken rohem Fleiſ e
ſtand. Karl war nämlich a und lehnte
gekochtes Fleiſch höflich, aber beſtimmt ab. „Jß
roh, dann bleibſt du froh“ war ſein
Grundſatz und darum „je roher, deſto de So
haſchte er ſich denn auch eigenkrallig die Mäuſe,
die ſtatt ſich geruhſam von alten Akten zu
nähren, m den Speck der Falle e
gangen waren. Uberfluß verſchluckte er die
erſten gleich mit Haut und Haar, bis er, wie
man ſo ſagt, „die Schnauze voll“ hatte. Erſt die
letzte, die ihm weder entlaufen, noch weg
genommen werden konnte, zerlegte er dann kunſt-
gerecht, würgte aber ſpäter nach Bedarf auch die
andern wieder aus ſeiner natürlichen Speiſe-
kammer zutage und hatte ſo den Genuß doppelt.
Appetitlich war das nicht, aber praktiſch. Man
weiß, das liebe Rindvieh hat ſich ein ähnliches
Verfahren auch zu eigen gemacht.

Nur Ratten mochte Karl nicht. Sie hatten
wohl einen ihm nicht ſehr angenehmen Bei
geſchinack. Denn das war beſtimmt. Unſer Rabe
war ein Feinſchmecker. Hatte er doch ſogar ein
mal Aal bekommen, freilich gleich einen
lebendigen, den ein Amateur-Angler lebendfriſch
aus der Saale in ſeinen Käfig brachte. Karl be
äugte den ſonderbaren Wurm erſt erſtaunt, ver
ſuchte aber dann doch, ihn in den Schwanz zu
hacken und flatterte höchſt erſchrocken jedesmal
in die Höhe, wenn das Tier, ſchmerzlich berührt,
ſich ringelte Gefreſſen wurde der Aal aber zu
letzt denn Angſt kannte Karl nicht, wenn er
auch bei unbebannten Begegnungen die Vorſicht
den beſſeren Teil der Tapferkeit ſein ließ.

Nein durfte ihn niemand ſchelten.
Hat er nicht einmal ſiegreich den Kampf mit
einem wehrhaften Stacheligel beſtanden
und mit ſeinem ſchlauen Rabengehirn bald die
Stelle an der Bauchſeite entdeckt, wo der Gegner
von dem harten langen Schnabel trotz der drohen

Freiwillige der Technik
Einblick in die Arbeit und Aus bildung der Techniſchen Nothilfe.

Einige hundert Meter von der Burg Eiſen-
a bei Belzig in der Mark entfernt wo
ich die Reichsſchule der TN. befindet
ſieht man Männer im drei ungewöhn-liche Arbeiten verrichten. Es ſind TN.Männer
des derzeitigen Kurſus der Reichsſchule der
Techniſchen Nothilfe, Führer und Unterführer,
die für die im Luftſchutzdienſt und in
der Kataſtrophenabwehr geſtellten tech-
niſchen Aufgaben ausgebildet werden. Was ſie
hier tun, iſt ein perſönliches Opfer für die All-
gemeinheit. Techniſcher Nothilfedienſt iſt ohne-
hin nicht leicht, wenn er im Ernſtfall eingeſetzt
wird, und hat manche ſchweren Aufgaben zu
beſtehen

Der Ausbildungsdienſt hat es auch
in ſich, wenn man bedenkt, daß in einem Kurſus
von zwei Wochen Dauer bei jedem Wetter fol-
gende Üübungen durchgenommen werden: Brücken-
bau, Pionierdienſt, Gasſchutz, Bergungen ver-
ſchiedenſter Art. Entgiftungsdienſt, Abſtützungen
an einſturzgefährdeten Gebäuden, Gebrauch von
modernen Baumaſchinen, Anwendung von Hebe-
zeugen aller Art Vermeſſungsweſen, Deich-
befeſtigung, Uferſchutzbau uſw Aus dieſer kurzen
Aufzählung geht ſchon hervor, daß zur frei-
willigen Eingruppierung in die Aufgabengebiete
Jdealismus gehört. denn

auch der Dienſt dieſer Organiſation im
Jnnern des Reiches iſt ein Stück freiwilliger

ffochgerichte sind efwas Feſnes

Einſatz für Deutſchland.
Tatſächlich iſt die Techniſche Nothilfe aus
dem rontkämpfergeiſt hervor-h Jm Laufe der Jahre hatte ſieelegenheit, ſich ihre Sporen zu verdienen. Jhr
mannhafter Kampf See den Wahnſinn des
Klaſſenhaſſes, gegen Generalſtreik. Unruhen und
drohenden Volſ ewismus forderte a Blut
opfer, die der TN. im nationalſozialiſtiſchen
Reich auf alle Zeiten hohe Achtung und Dank-
barkeit ſichern. Der Frontgeiſt lebt in den
Reihen der TN. unverändert fort. Die TN. iſt
nach einem Erlaß des Reichsführers 44 und
Chefs der Deutſchen Polizei ein ſtändiges Hilfs-
organ der Polizei für wichtige öffentliche Hilfe-
leiſtungen techniſcher Art. Sie hat techniſche
Hilfe zu leiſten zur Sicherſtellung ſtaats- und
lebenswichtiger Einrichtungen, im Luftſchutz,
bei Kataſtrophen. Damit iſt das Weſen der
Techniſchen Nothilfe als einer techniſchen Hilfs-
polizei gekennzeichnet.

Die Männer der TN müſſen bei ihrem tech
niſchen Einſatzdienſt mit Behelfsmitteln primi-
tiver Art arbeiten, ſie legen gewiſſermaßen zer-
trümmerten Gebäuden. gebrochenen Brücken,
eingefallenen Schutzräumen uſw. nur erſte tech
niſche Notverbände an. Wir v jedenfalls

davon hat uns ein Tag Aufenthalt unter
den Männern der Reichsſchule der TN über
zeugt daß das „Freikorps der Technik“ da
iſt, wenn es gerufen wiro!

den Stacheln verwundbar war, und v ein
Dackel, den ſein S Beſitzer e cher in
den Käfig krabbeln ließ, mußte den Verſuch, am
fremden Futternapf zu ſchnubbern, mit einem
r Stück ſeines linken Schlappohres bezahlen.

o bapfer war Karl.
Nur in einem Punkte zeigte er ſich nicht

ſehr mutig. Er war eheſcheu. Nun ſteht
geſchrieben, es ſei ni ut, daß der

enſch allein ſei, u das dürfte in über-
tragenem Sinne auch für Raben gelten, aber
Karl blieb ein eingefleiſchter Hageſtolz.
Vielleicht war es auch zwar gut gemeint,
aber ungeſchickt geweſen, als man ihm ein
unges Krähenfräulein in ſeine keuſche
unggeſellen- Wohnung ſetzte. Karl war

einer Zeit voraus, betrachtete das als Be
idigung und Verleitung zu Raſſenſchande

und retirierte proteſtierend auf die oberſte
roſſe ſeines Sitzſtammes. als die

keſſe Schöne angeblich ſogar aufdringlich
geworden iſt, da verteidigte er ſeine n
e reeit mit ſcharfen Schnabelhieben.

ahrlich, hätte der beſorgte Rabenvater dieicht wieder aus dem Käfig enkfernt,r nKarl würde ſeine Braut auseinander-
genommen ben.

ende ein Hageſtolz geblieben, hat ſich un
beweibt und ohne Leibeserben zu er
Vätern verſammelt. Trauer über erſe
burg, daß er allzufrüh ſterben mußte, denn
ein Rabe ſoll ja ſehr alt werden können.
Ein kleines Mädchen hat es mir erzählt,
daß Raben zweihundert Jahre alt werden
und deshalb habe der Herr Regierungs
präſident auch den Raben angeſchafft, um
mal zu ſehen, ob das wahr iſt.

Nun iſt auch das vorbei. Nur 25 Jahre
iſt Karl alt geworden. Uns aber weckt ſein
Tod die Verpflichtung, nicht tatenlos zu
trauern, ſondern ihm einen Nachfolger zu
r der die Tradition fortſetzt, welche

arl ſo würdig vertreten hat. Karl I. iſt
tot, es lebe Karl II.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 22. November 1937, abends.

Die arktiſche Kaltluft, die in Mitteldeutſchland
eingedrungen war, kam hier zur Ruhe; in ihr
bildete ſich in der Nacht zum Montag im Nordteil
unſeres Bezirkes dichter Nebel, der ſtellenweiſe bis
über Mittag anhielt und den Verkehr arg be
hinderte. Jn den Nebelgebieten ſtieg das Thermo
meter nur wenig über Null an, ſonſt wurden zum
Teil 5 Grad erreicht. Jn der Höhe iſt auf der
Vorderſeite des Biskayatiefs milde Luft angekom
men: der Brockenbeobachter las abends bei leichtem
Südwind 0 Grad ab. Auf der Waſſerkuppe iſt
die Temperatur über den Gefrierpunkt angeſtiegen.
Von oben aus wird ſich die mildere Luft mehr
und mehr im Flachlande durchſetzen: daher können
wir jetzt wieder mit Erwärmung rechnen. Da die
zufließende Luft ziemlich feucht iſt, nimmt die
Nebelbildung zu. Die Luftbewegung bleibt recht
ſchwach.

Ausſichten bis Mittwoch abend:
Nachts und vormittags vielfach neblig, ſtellenweiſe

Sprühregen, auch tagsüber ziemlich ſtark bewölkt,
im ganzen milder bei ſchwacher Luftbewegung.

Einen Sturz mit dem Fahrrad erlitt am
Sonntagnachmittag ein junger Mann. Vor dem
Neumarktfriedhof war ein Perſonenauto vor
gefahren, und der Zſhrer öffnete die Wagentür
in dem Augenblick. als der Radler vorüber
wollte. Er ſchlug gegen die Tür, ſtürzte und
8 ſich leichtere Verletzungen zu, während die

nkſtange verbogen wurde Die Schuld an dem
Unfall iſt wohl dem Kraftfahrer beizumeſſen, da
er die Wagenkür auf linker Seite geöffnet hatte.

Weitere Merſeburger Berichte
finden Sie auf Seite 11.

Aus demGerichtsſaal
Schöffengericht Halle

Die „kranke Großmutter“ und die gefälligen
Nachbarn.

Auffallend richtig wußte der 28 jährige Alfred
K. aus Merſeburg die Hilfsbereitſchaft, aber
auch die Zahlungsfähigkeit der von ihm An-

borgten einzuſchätzen, denn von ſeinen neunPunkpberſücheß die er im letzten Herbſt in

Merſeburg gemacht hatte, war keiner ohne Erfolg
geblieben. Vorſichtshalber erzählte er auch nie
mals, daß er das Geld für ſich haben wollte, dann
hätte er wahrſcheinlich vergeblich angeklopft. Zwei
Arten von Tricks wandte er an, um zu Gelde zu
kommen. Die eine brachte mehr ein. Da kam er im
angeblichen Auftrage eines kleinen Unternehmers,
der ließe bitten, ihm mal v ein paar Tage aus
zuhelfen, ja, K. ſcheute ſich ſogar nicht, ſich drei
mal mit Urkundenfälſchung auszuhelfen,
„bitte geben Sie dem jungen Mann z W.“
Auf dieſe Art erlangte K. 20 und 4 und 3 und
zweimal 5 Mark.

Der andere Trick S auf der angeblich
kranken Großmutter. Mit dem bezog er ſein

igarettengeld 20 50 65 80 Pfennige.
ieſe paar Groſchen fehlten ihm gerade noch an

dem Preiſe für die Arzenei, die er für die Groß-
mutter angeblich holen ſollte. Seit dem 13. Oktober
itzt Alfred in Haft. Das Schöffengericht
alle berechnete die Strafe für ſeinen fort

geſetzten Betrug, den er zum Teil in Verbindung
mit ſchwerer Urkundenfälſchung begangen hatte,
auf fünf Monate Gefängnis und rech-
nete ihm darauf die Unterſuchungshaft an. Nun
kommt K. gerade zum Frühjahr frei. Dann kann
er ſich wieder in die Arbeit ſtürzen, und zeigen,
daß an ihm noch nicht alles verloren iſt. Er war
mit dem Urteil ſehr zufrieden. Bis zum Frühjahr
bleibt er in Strafhaft.

Große 6traftammer Naumburg
Eine gemeine Tat,

Als die 48jährige Anna Sch. aus Oſten in
Weißenfels bei ihrer Schwägerin auf Beſuch
weilte, wollte ſie einen Neffen veranlaſſen mit
in ihre Heimat zu kommen. Da dieſer Wunſch
nicht erfüllt wurde, nahm Frau Sch. an, daß
der Neffe von ſeiner Braut beeinflußt würde.
Um ſich nun an ihr zu rächen, verfiel die
Tante auf einen recht gemeinen Sie
packte mehrere mit Blut durchdrängte Lappen
in einen Karton, legte ein Schreiben dazu und
beſchuldigte darin eine Schweſter der Braut, daß
ſie dieſe Spuren einer erfolgten Abtreibung

be in die Saale werfen wollen. Als aber
Leute hinzugekommen wären, hätte das Mädchen

die Zur ergriffen und den Karton am Rande
der Saale ſtehenlaſſen. Der Karton wurde dann
vor der Tür des 1 Polizeireviers niedergelegt.
Wegen n Anſchuldigung wurde
die Tante vom Weißenfelſer Schöffengericht zu
ehn Monaten Gefängnis und fünfFahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Sie legte

gegen das Urteil Berufung ein. Da es ſich um
eine recht üble Tat handelte, lehnten Staats-
anwalt und Gericht eine Strafermäßigung ab.
Jmmerhin hatte die Berufung den Erfolg. daß
der Angeklagten zwei Monate Unterſuchungs
haft auf die Strafe angerechnet werden.

Sittlichkeitsverbrecher in 18 Fällen,
Nicht weniger als 18 Fälle ſittlicher Ver

fehlungen wurden dem 62jährigen Max H aus
Lützen zur Laſt gelegt. Er hatte ſich nicht

aber

h be

nur ſchwer an zwei Schulmädchen vergangen,
ſondern ſich auch vom Fenſter ſeiner Wohnung
aus, in ſeinem Garten und auf einem Aſchen
berge in zahlreichen Fällen ſchamlos gegen 9
bis 13jährige Mädchen beyommen. Der Tat-
beſtand des S 176 Ziffer 3 StGB. war in allen
n erfüllt, wenn es in einem Falle auch

ei einem Verſuche zur Verleitung zur Duldung
unzüchtiger Handlungen blieb. Jn der Haupt
ache war der Angeklagte geſtändig, wenn er
ich auch nicht mehr an ſämtliche Fälle erinnern
wollte. Trotz ſchwerer Bedenken wurden ihm
mildernde Umſtände zugebilligt, ſo daß er vor
dem Zuchthaus bewahrt blieb. Das Urteil lau-
tete auf drei Jahre Gefängnis efünf Jahre Ehrenrechtsverluſt. Die St
wurde angenommen.

Heilkünſtler oder Silkklichkeitsverbrecher?
Hans W. aus Weißenfels hatte ſich

Verbrechens gegen F 176 Ziffer 3 StGB. in 15
Fällen zu verantworten. Er hatte in den Jahren
1936/37 mehrfach Kinder männlichen Geſchlechts
nackend photographiert, mit Hilfe eines von ihm
erfundenen Apparates bei verſchiedenen Jungen
den Blutdruck gemeſſen und auch Blut abgezapft.
Der einſchlägig ſchon vorbeſtrafte Angeklagte
ſtellle in Abrede, daß er ſich bei ſeinen Handlun
gen von ſexuellen Gedanken leiten ließ. Er
lediglich im Intereſſe der Wiſſenſchaft gehandelt,
um ſeinen Apparat auszuprobieren. Jn etwas
konfuſen Ausführungen verſuchte der Angeklagte
dem Gericht klarzumachen, daß mit Hilfe auf-
gelöſter Stoffe chemiſche Strahlen erzeugt werden
könnten, die bei der Heilung Kranker große
Dienſte leiſten würden. Das Gericht erkannte
unter Freiſprechung in ſieben Fällen wegen der
übrigen acht Fälle auf 1 Jahr 6 MonateGefängnis und 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Falſche Anſchuldigung.
Vom Schöffengericht Weißenfels i 7 wiſſent

lich falſcher Anſchuldigung zu zwei onaten
Gefängnis verurteilt, legte der pr.
Walter Pf. aus Weißenfels gegen das Urteil
Berufung ein. Er hatte eines Tages eine Aus-
einanderſetzung mit dem inzwiſchen verſtorbenenKaufmann e gehabt, bei der es zu Tätlichkeiten

ekommen war. Anſchließend hatte er gegen Sch.
nzeige wegen Körperverletzung erſtattet, in der

er falſche Angaben gemacht haben ſoll. Da die
Beweis aufnahme keine entlaſtenden Momente

wurde die Berufung koſtenpflichtig ver
worfen.

Ein ködlicher Verkehrsunfall am „Bäumchen“
Wegen fahrläſſiger Tötung hatte das Schöffen

gericht Weißenfels den 25jährigen Karl R. aus
Halle zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, und da dem Angeklagten die Strafe zu
hoch erſchien, legte er gegen das Urteil Berufung
ein. R. fuhr am Morgen des 15. Juni mit dem
Laſtkraftwagen einer halliſchen Firma von
Weißenfels nach Merſeburg. An der Kreuzung
der Straße Dürrenberg--Großkayna hatte er den
auf ſeinem Motorrade vor ihm herfahrenden
Schloſſer Kurt Auguſtin aus Burgwerben über-
fahren, der nach links in die Richtung Großkayna
einbiegen wollte und auch rechtzeitig das Verkehrs
eichen gegeben hatte. An den erlittenen ſchweren

rletzungen war A. nach wenigen Stunden im
Weißenfelſer Krankenhaus verſtorben. Da der
Angeklagte in grober Weiſe fahrläſſig handelte,
konnte von einer Strafermäßigung keine Rede
ſein, die Berufung wurde vielmehr koſtenpflichtig
verworfen.

r m MA G Würze
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Was Ist, was macht
nun efgentlich ein Double?

Einer, der immer für andere die Kaſtanien aus dem Feuer hokt
Jn der letzten Zeit konnte man zu

verſchiedenen Malen Artikel über bekannte
oder ſogar berühmte Double- Spieler
leſen. So wurde z. B. erzählt, daß das Double
der beliebten amerikaniſchen Filmſchauſpiele
rin Jean Harlow durch das kürzlich über-
raſchend erfolgte Ableben ſeiner Brotgeberin
zugleich auch die beſte Freundin verloren
habe. An anderer Stelle wurde darauf auf
merkſam gemacht, daß verſchiedene deutſche
NachwuchsSchauſpielerinnen ſchon als deutſche
Stimm-Double von fremdſprachlichen Filmen
her bekannt wären. Beim Leſen ſolcher Nach
richten drängt ſich dem Leſer unwillkürlich
die Frage auf: „Was iſt eigentlich ein Double

was hat man ſich unter dieſem gewiß nicht
ſchönen, jedoch ſchwer überſetzbaren Fremö-
wort vorzuſtellen

Die dem Publikum bekannteſte Art des
Doubles iſt ohne Zweifel das Stimm-
Double bei der Synchroniſation fremd-
ſprachlicher Filme. Die Arbeit des Stimm-
Doubles beſteht darin, an Stelle des urſprüng-
lichen fremdſprachlichen Textes einen entſpre-
chenden deutſchen Text zu den geſpielten Sze-
nen zu ſprechen. Natürlich muß das möglichſt
ſynchron geſchehen, d. h. das geſprochene
Wort muß möglichſt genau mit den Mund-
bewegungen des ausländiſchen Kollegen im
Bilde übereinſtimmen und außerdem die
durch Muſik und Geſten ausgedrückten Ge-
fühlsregungen widerſpiegeln.

Eine andere Art von Double finden wir
in den rein handlungsmäßig beſtimmten ſo-
genannten Senſationsfilmen. Jſt es
z. B. dem Filmſtar A zu gefährlich, auf der
Flucht vor dem böſen Verbrecher von einem
Baum herunterzuſpringen, ſo kommt ſein
Double daher, zieht ſich genau ſo an wie er
und ſpringt für ihn (verſteht ſich: bei ange-
meſſener Gage). Jm fertigen Film ſtaunt
dann alle Welt beſonders die weiblichen
bis zu 17 Jahren über die Tollkühnheit
des Filmſtars A. Selbſtverſtändlich beſtätigen
auch hierbei Ausnahmen die Regel. Es
gibt einige Senſationsdarſteller, die alles
ſelber ausführen. Jmmerhin ſtehen wir auch
hier wieder vor der Tatſache, daß das Double
ſelbſt nicht in Erſcheinung tritt (allerhöchſtens
auf dem Programm), während ſeine Leiſtung
dem Star zugute kommt.

Auch in dieſer Hinſicht jedoch hat ſich kürz-
lich eine Ausnahme ereignet, wenn es viel-
leicht auch die erſte dieſer Art war. Jn dem
bekannten Fild „Truxa“ ſpielt der Schau-
ſpieler Hannes Stelzer einen Seiltänzer, der
im Verlauf des Films einen Saltomortale
auf dem hohen Seil auszuführen hat. Dieſe
außergewöhnliche artiſtiſche Leiſtung führte
an Stelle des Schauſpielers natürlich ein

Gut raſiert- oge609166

gut gelaunt!
Verlangen Sie unseren neuen

I rewolkkommnaeten Rasieropporot

Double, ein Artiſt aus. Diesmal nun blieb
die Leiſtung des Doubles nicht völlig im
Hintergrund, ſondern der betreffende Artiſt
wurde erſtens in ſeinen Fachkreiſen bekannt
und bekam zweitens noch offiziell die Berech
tigung, den Namen „Truxa“ von nun an
als Künſtlernamen zu führen. Wie aber ſchon
geſast, ſtellt dieſer Fall eine große Ausnahme

ar.
Außer den beiden geſchilderten gibt es nun

noch eine dritte, verglichen mit den beiden
erſten, untergeordnetere Art des Doubles
beim Film. Während bisher in jedem Fall
von dem Double eine beſtimmte künſtleriſche
oder ſonſtige Leiſtung gefordert wurde, handelt
es ſich nunmehr faſt nur noch um eine rein
körperliche Stellvertretung desbetreffenden Schauſpielers. Wie bekannt ſein
dürfte, beſteht ja die Arbeit eines Filmſchau
ſpielers nicht nur aus dem eigentlichen Spie-
len vor der Kamera, ſondern es kommen noch
all die verſchiedenen Arten von vorherigen
Proben hinzu. Jſt nun einmal ein Star in
einem Film beſonders ſtark in Anſpruch ge
nommen z. B. wenn mehrere Verſionen
gedreht werden ſo ſucht man ihn durch
ein Double zu entlaſten. Dieſes Double muß
rein äußerlich, typmäßig dem Star einiger
maßen ähnlich ſehen und hat nun die Aufgabe,
ihn durch ſeine körperliche Erſcheinung bei
allen untergeordneten Arbeiten zu vertreten.
Mit dem Double werden alle Gang- und
Stellproben gemacht, das Double muß oft eine
geraume Weile im grellſten, heißeſten Schein
werferlicht ausharren, bis alle „Lampen einge
richtet“ ſind und die Lichtprobe beendet iſt.
Es hat alſo die zwar ſehr anſtrengende, aber
ſchon rein moraliſch ſehr undankbare Aufgabe,
nur für einen anderen da zu ſein und ihm
die unangenehme Arbeit abzunehmen, wäh-
rend es ſelbſt keine Möglichkeit hat, ſeine
eigene Perſönlichkeit künſtleriſch-wertmäßig
irgendwie zur Geltung zu bringen.

Siegesfeier japaniſcher Schulkinder vor dem Meijiſchrein

S

Neue aus Tokio eingetroffene Aufnahme von einer Siegesfeier sämtlicher Schulkinder der
japanischen Hauptstadt über die großen Erfolge der japanischen Truppen in Nordchina. Zum
Abschluß der Feierlichkeiten knieten die Kinder zur Ehrung für den Kaiser von Japan vor
dem Meijſischrein nieder. (Associated-Preß-M.)

Man wird dem letzten der drei Doubles
zugeſtehen müſſen, daß es die unſympathiſchſte
Art von Betätigung erwiſcht hat. Kein Wun-
der, daß ſich niemand danach reißt. Neberhaupt
könnte man abſchließend zwar etwas dra-
ſtiſch, darum jedoch nicht weniger zutreffend

den Begriff des Doubles kurz charakteri-
ſieren, indem man feſtſtellt, daß es ſich in
irgend einer Form immer darum handelt,
für andere mehr oder weniger große Kaſta-
nien aus dem Feuer zu holen. Und das ſoll
ja nicht gerade jedermanns Fall ſein.

Armin Kröhnke.

Ramadan Nächte
Sch. Kairo, November 1937.

Wieder ift jener ſeltſame Freitag vorbei,
der erſte Freitag im Monat Ramadan, an dem
ſich zum erſtenmal in aller Seltſamkeit ent-
hüllt, wie ſehr ſich der Rhythmus des Lebens
in der iſlamiſchen Welt während dieſes Mo-
nats wandelt, da die Nächte für den gläubigen
Moſlem zum Tag werden, und der Tag zur
Zeit des Faſtens und des Sich-Abtötens

Seit Jahren erlebt man nun dieſes Schau
ſpiel ſchon, und dennoch rührt es einen immer
wieder in ſeltſamer Weiſe an. Um die Däm-
merſtunde, mitten im Lärm der Stadt, wittert
man durch Autohupen und Trambahn-
geratter, daß irgend etwas Seltſames in der
Atmoſphäre ſchwingt. Wenige Minuten vor
Sonnenuntergang ſieht man, wie die Menſchen
ihre Arbeit beiſeitelegen, wie ſie erwartungs-
voll ſtehen, wie ſie ihre Uhren zücken (ſo ſie
welche beſitzen), um die Zeit zu kontrollieren,
wie ſie aus den kleinen Garküchen, oder aus
der Kochecke eines kärglichen Geſchäftes, oder
ſonſt woher den gefüllten Eßnapf holen, ihn
auf den Knien halten, ohne die Speiſe zu be-
rühren, und wieder ſpannungsvoll hinanus-
lauſchen.

Der Straßenlärm verebbt allmählich und
die Stille der Erwartung macht ſich breit. Und

dann iſt der große Augenblick da: Von irgend-
wo donnert ein Kanonenſchuß und kündet das
Ende des Tages. Von den Minarets ſingen
die Stimmen der Muezzins, und die Stille,
die daraufhin in den Straßen groß wird, iſt
überraſchend. Wer jetzt noch unterwegs iſt,
ſucht den ſchnellſten Weg nach Hauſe oder ins
nächſte Reſtaurant; denn das Faſten des
Tages iſt vorbei, die Stunde der Mahlzeit ge-
kommen. Der erſte Schluck Waſſer wird zum
Genuß, die erſte Zigarette bringt Erfüllung
nach nervöſem Warten, und die Mahlzeit
endet das tägliche Faſten. Das Leben ſteht
einen Augenblick ſtill. Trambahnen und Om-
nibuſſe machen Halt. Die Droſchkenkutſcher
und Taxichauffeure ſind verſchwunden, ihre
Wagen ſtehen verwaiſt, und wer jetzt eine
Fahrgelegenheit ſucht, der ſucht vergeblich

Wenn dann die Nacht ſinkt, erwacht das
Leben zu eigenartiger Buntheit Die Ge-
ſchäfte halten ihre Pforten offen bis lang nach
Mitternacht, in den Kaffeehäuſern drängt ſich
die Menge, um die unangenehme Erinnerung
an die Faſtenſtunden des Tages auszulöſchen.
Die Vergnügungsſtätten ſind überfüllt, und
jeder iſt bemüht, ſo gut er kann, die Nacht zu
füllen mit Eſſen, Trinken, Rauchen und Ver-
gnügen Der Sinn des Faſtenmonats wird
ins Gegenteil verkehrt. Denn in den erſten
Morgenſtunden nimmt man die „große Mahl-
in. und bis dahin muß die Zeit ausgefüllt
ein.

Jeder Moſlem, auch der ſogenannte „auf
geklärte“, nimmt teil an der großen Vigil,
faſtet einen Monat lang während der Tages-
ſtunden, um ſich dann die Nacht um die Ohren
zu ſchlagen. Alle ſind ſie treu der Vorſchrift
des Koran, in dem es heißt: „Gläubige, ein
Faſten iſt euch vorgeſchrieben, wie es denen
vorgeſchrieben war, die vor euch waren, ſo
ſie Gott fürchteten.“ Das Faſten wird ein-
gehalten im neunten Monat des iſlamiſchen
Jahres, während des Ramadans, vom Sonnen-
aufgang bis zum Untergang. Neuundzwanzig
Tage lang enthält ſich der Moſlem „von Eſſen
und Trinken, von Frauen und Rad und Wohl-
gerüchen, von allem Vergnügen“, ſo wie es
der Koran vorſchreibt. Aber während der
Nächte ſucht er ſich ſchadlos zu halten für die
tagsüber entbehrten Genüſſe, und ſo werden
die Nächte zum Tag. Und die Menſchen
arbeitsunfähig, träge und nervös

Wochen zuvor bereitet man ſich im moham-
medaniſchen Haushalt ſchon auf Ramadan vor.
Vorräte von „gamar el din“, von Mandeln,
Nüſſen, getrockneten Früchten werden ge
ſpeichert. Denn jeder Moſlem hält während
der Ramadannächte ſein Haus offen für Nach-
barn und Freunde, von denen zahlloſe für
einen kurzen Beſuch kommen, Erfriſchungen
und Kaffee werden gereicht, während der
„fokaha“ die Gäſte unterhält, indem er Koran-
verſe ſingt in eigenartiger, fremöklingender
Melodik, und zum Rhythmus der Melodie
den Körper hin- und herſchwingt

Arabiſche Nächte, von denen der Europäer
geleſen, und die er vergeblich ſucht, wenn er
im arabiſchen Orient reiſt, ſcheinen wieder auf
zuerſtehen während des Ramadan, mit all
ihrer Buntheit, ihrem Zauber und ihren
faſzinierenden Bildern.

ker,
reiner Atem

gründliche, schonende Reinigung,
verhindert en Ansatz von Zahnstein
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Nimm dich in acht vor Hawai!
Roman von Hans Heuer.

Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

14] (Nachdruck verboten.)
Er traf unterwegs Ama Nito, den Kapitän

der „Aneshu“, die am Abend erſt weiterfuhr,
nachdem ſich bei der Ankunft in Honolulu ein
kleiner Maſchinenſchaden herausgeſtellt hatte,
der beſeitigt werden mußte.

Der kleine Japaner freute ſich, den Deut-
ſchen wiederzuſehen und ſaß mit ihm eine
Stunde lang in einer Bar beim Whisky.

Dann war Peter langſam am Strande ent-
langgewandert. War immer wieder ſtehen
geblieben und hatte den Blick übers Meer
gehen laſſen. Oahu machte nach Süden zu
einen Bogen. Palmen erhoben ſich vor dem
tiefen Blau des Himmels hier und da
winkte das Blätteroach einer Eingeborenen-
hütte oder der helle Bau eines Bungalows
in mitten der märchenhaft ſchönen Landöſchaft.

Als ſich Peter dem Hauſe Huttons näherte
die Nacht war ſchon hereingebrochen ſah

er den Amerikaner von der Veranda her-
unterkommen.

Mit ſchnellen Schritten ging ihm Hutton
entgegen.

„Miſter Stanshagen!“
Eine erregte Stimme, wie ſie Peter an

Hutton nicht kannte. Er ſah den Amerikaner
an und glaubte im fahlen Schein des Mond-
lichts das Geſicht Huttons bleicher als ſonſt zu
erblicken.

„Meine Tochter iſt fort!“ fügte Hutton nach
einer kurzen Pauſe hinzu.

Peter hatte eine Gefühl der Abwehr, das
ganz automatiſch in ihm emporſtieg.

Madöge Hutton fort? Was hatte er öa-
mit zu tun?

„Hinüber nach Hawai iſt ſie!“ ſtieß Hutton
hervor. „Sie will auf den Maung Loa! Und
dieſer Ted iſt natürlich mit er macht ja
alles, was ſie will.“

Peter Stanshagen ſchritt mit dem Amert
kaner, deſſen Unruhe etwas bei ihm ganz
Unbekanntes war, der Veranda zu.

Hutton ſchaltete die lampionartige elek-
triſche Beleuchtung ein. Griff nach einem
Stück Papier, das auf dem nieörigen Tiſch lag
und reichte es Peter. Der nahm es zögernd
und las:

„Lieber Dad! Wir mieten uns ein großes
Motorboot und fahren nach Hawai hinüber.
Es hat keinen Zweck, daß du Mr. Kingſton in
Kenanhoua verſtändigſt, da wir an einer an
dern Stelle der Küſte an Land gehen. Wir
beſteigen den Maung Loa Mr. Stans-
hagen zum Trotz, der behauptet, eine Dame
habe da oben nichts zu ſuchen. Maöge

„Was ſagen Sie dazu?“ fragte der Ameri-
kaner und blickte den Deutſchen geſpannt an.

Peter legte das Papier auf das Tiſchchen
zurück.

„Wenn ich einmal offen meine Anſicht
äußern ſoll, Miſter Hutton: Es war ein
Fehler, Jhre Tochter in den entſcheidendſten
Jahren in San Francisco ſich ſelbſt zu über
laſſen.“

Huttons Mund preßte ſich zuſammen. Erſt
nach einer Weile antwortete er:

„Sie war nicht ſich ſelbſt überlaſſen. Und
außerdem, Mr. Stanshagen, hat das gar nichts
mit öer augenblicklichen Situation zu tun!
Was Madge da anſtellt, iſt heller Wahnſinn.
Die Kanaken ſind in hellem Aufruhr. Wenn
Madge jetzt ins Innere von Hawat geht, fällt
ſie unweigerlich den Kanaken in die Hände
und iſt rettungslos verloren

„So weit ich die Kanaken kennen lernte,
ich das auch! Aber was können wir

tun

„Und noch etwas: Madöge und auch dieſer
verrückte Ted haben nicht die geringſte
Ahnung von den Schwierigkeiten, die ein Auf-
ſtieg auf den Mauna Loa bereitet ſie ken-
nen nicht die hundert Gefahren, die unter-
wegs lauern. Sie beginnen den Aufſtieg mit
ungenügender Ausrüſtung.“

„Sie werden nicht weit kommen.“
Plötzlich packte der ſonſt immer kühle, ſach-

liche Amerikaner Peters Hände.
„Miſter Stanshagen, begleiten Sie micht“
„Nach Hawai?“
„Ja! Wir mieten das ſchnellſte Motor-

boot, das in ganz Honolulu aufzutreiben iſt,
und fahren ihnen nach. Vielleicht erreichen
wir ſie noch, bevor ſie den Aufſtieg beginnen.“

„Jhre Tochter ſchreibt, daß ſie nicht in
Kenanhouga an Land gehe. Wir wiſſen nicht,
wo wir ſie ſuchen ſollen.“

„Alle Kanaken an der Küſte werde ich
mobil machen. Gegen eine entſprechende Be-
lohnung werden ſie die ganze Küſte abſuchen.“

„Sie vergeſſen, Miſter Hutton, daß Hawai
über zehntauſend Quadratkilometer groß iſt.
So viel Kanaken gibt es gar nicht, die in der
erforderlichen kurzen Zeit den ganzen Küſten
ſtrich nach Jhrer Tochter abſuchen können.“

„Finden wir ſie nicht, müſſen wir eben auf
den Mauna Loag, um ſie dort zu ſchützen und
ſie vor den Kanaken und der Gefahr des Ber-
ges zu beſchützen!“

„Es wird ſchwer ſein, ſie dort zu entdecken,
Miſter Hutton.“

„Sie wiſſen genau, daß der Berg nur von
einer Seite aus zu beſteigen iſt. Wollen Sie
mich allein laſſen, Miſter Stanshagen?“

Peter blickte in das Geſicht des Ameri-
kaners und erkannte in deſſen ſonſt ſo kühl
und ruhig die Umſtände abwägenden Augen
die große Sorge, die Madöges Tollkühnheit
ihm bereitata

Hutton ſchien feſt entſchloſſen, allein auf
den Maunaga Loa zu gehen und das durfte
auf keinen Fall geſchehen. Wenn der Ameri-
kaner auch noch kräftig war ſeine Geſtalt
hätte einem Vierziger gehören können ſo
fehlte ihm doch ſicher die Elaſtizität und Aus-
dauer, die nötig war, um die über viertauſend
Meter des Mauna Loa zu bewältigen.

Einen Augenblick lang dachte er an Kon
ſul Emminger und Jnge Falkner.

Er hatte zugeſagt, am nächſten Abend zu
kommen.

Wenn er nach Hawai ging
Man könnte den Konſul durch ein paar

Zeilen verſtändigen.
Peter ſtreckte, alle Bedenken beiſeite

ſchiebend, dem Amerikaner die Hand entgegen.
„Jch begleite Sie, Miſter Hutton!“
Hutton umſchloß die Rechte des Deutſchen

mit feſtem Druck.
„Jch wußte, daß ich mich auf Sie verlaſſen

kann, Miſter Stanshagen!“ ſagte Hutton er
freut. „Wie viele Leute wollen wir mit
nehmen?

„So wenig wie möglich!“ erklärte Peter
„Am liebſten würde ich mit Jhnen allein
gehen. Was wir brauchen an Proviant und
Bergausrüſtung, können wir ſelbſt tragen.
Nur genügend Munition müſſen wir mit
nehmen.“

„Sie meinen
„Jch meine, daß die Beſteigung ſo unauf

fällig wie irgend möglich erfolgen muß. Wir
werden jede Begegnung mit den Kanaken im
Jnnern vermeiden. Sind wir erſt im Gebiet
des Mauna Loag ſelbſt, iſt ein Zuſammen
treffen mit ihnen nicht mehr zu befürchten.
Den heiligen Berg meiden ſie.“

Hutton erhob ſich.
„Gut, Miſter Stanshagen, ich glaube, Sie

haben in ſolchen Dingen mehr Erfahrung als
ich. Wann können wir aufbrechen?“

„Sofort!“

h
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Durch Sonnenblendung in den Tod

Profeſſor Scupin Opfer eines Aukounglücks.
f Halle. Auf der Landſtraße Leipzig Pots

dam ereignete ſich in Höhe der Förſterei
dorf, unweit Seddin, ein ſchweres Automobil
unglück. Jn den erſten Anhänger eihes von Pots
dam kommenden Laſtzuges fuhr ein Perſonen
kraftwagen mit derartiges Wucht, daß das Fahr
zeug zertrümmert und der neben ſeiner
ſitzende Univerſitätsprofeſſor Dr. Hans Scupin

aus e auf der hdas Steuer führende Ehefrau in ſchwerverletztem
Zuſtande nach dem Kreiskrankenhaus in Beelitz
gebracht werden mußte. Angeblich ſoll die Füh
rerin des Perſonenkraftwagens ch Sonnen
blendung in der Sicht behindert worden ſein. Die
Leiche Profeſſors wurde in die Friedhofs
kapelle von Neuſeddin gebracht.

Ein Spiel mit tödlichem Ausgang

Vierjähriges Kind verunglückt.
f Torgau. In der Schlachthofſtraße ſetzten

ſich ein ſiebenjähriger Junge und ein a
Mädchen auf das Trittbrett eines Lieferwagens.
Kurz vor dem Anhalten des Wagens ſprangen
beide Kinder ab, wobei die vierſährige Lieſelotte
Lange vor das rechte Hinterrad geriet und von
dieſem ehe wurde. Jm Krankenhaus iſt
das Kind einige Stunden ſpäter ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Die Leiche am Bahndamm.
f Halle. Am Bahndamm der Strecke Halle

Kaſſel wurde in Wörmlitz eine unbekannte weib
liche Leiche gefunden. Nach den bisherigen Feſt

ungen liegt Selbſtmord vor. Die Frau hatte
vom Zuge überfahren laſſen.

Schiffsunfall auf der Elbe.
t Magdeburg. Oberhalb des Saalehorns wurde

e e igee mpfer „Tangermünde“ von m
kommenden Motorſchiff „Froh

gerammt. „Tangermünde“ erhielt ein
rkes Leck im Vorſchiff. Der Dampfer wurde

einen in der Nähe befindlichen Heger auf
t und konnte ſo vor dem Wegſacken bewahrt

werden.

Erinnerung an die große Safari
Auf Lettow Vorbecks Spuren Nach 18 Jahren wieder in DeutſchOſt.

f Halle. pu den Problemen im Bren kt
der Weltpolitik gehört vor anderen Deutſchlands
koloniale Forderung, die keine Frage mehr iſt, ſon
dern ein Anſpruch, geſtützt auf unabdingbares
Recht. Denn Deutſchlands Kolonien ſind nicht
einſtmals durch Raub und Gewalt dem Reich ge
wonnen worden. In freien Verträgen, denen im
Ablauf unſerer Kolonialgeſchichte blutiger Einſatzder Vorkämpfer in überſee Geltung und Achtung

a te, und in Arbeit, Wagemut und zäherBeharrlichkeit unſerer Kolonialpioniere iſt in gahr

r enſeits der rege des Reiches neues
utſches Land geworden. Beiſpiel her Kolonial

geſchichte iſt r a, Von dieſemgrößten und ſchönſten unſerer einſtigen Schutz
ebiete, ſeiner ſtolzen und ehrenvollen a Cheit ſprach am Montag in zwei Lichtbildervor-

trägen vor den n und Mannſchaften aller
Einheiten und Dienſtſtellen des Standortes Halle
Oberſtleutnant a. D. Kraut.

Er berichtete in ſeinen Ausführungen aus
eigenem Erkeben; denn die Geſchichte DeutſchShlaftitas in Friedens und Kriegszeit iſt viele

Jahre lang auch die Geſchichte ſeines eigenen Lebens
geweſen, und mit den Ruhmestaten der Schutz
truppe in Deutſch-Oſt bleibt auch der Name
dieſes Kommandeurs in LettowVorbecks Kämpfer
ſchar verbunden. Nach 18 jähriger Abweſenheit hat
Oberſtleutnant Kraut im vergangenen Jahr
DeutſchOſtafrika wiedergeſehen. Er iſt den
Spuren des Kriegszuges gefolgt, er hat die alten
n wie i geleten auf denen unberührt
noch heute die Feldbefeſtigungen, Scheinſtellungen
nd Geländeverſtärkungen liegen, wie ſie behelfs-

mäßig mit unzulänglicher Ausrüſtung damals von
uns geſchaffen wurden. Hinter Bruſtwehren und
Gewehrauflagen liegen noch die Patronenhülſen,
Granatſplitter Kein Eingeborener hat dieſe
Stätten anzutaſten gewagt, ſo übermächtig ſind
Achtung und ehrfürchtige Scheu in der Erinnerung
an die große Safari Lettow-Vorbecks und ſeiner
weißen und ſchwarzen Getreuen.

Unter den deutſchen Pflanzern, die die engliſche
Verwaltung vor zehn Jahren, als dem vernach-
läſſigten Mandatsgebiet ſchon Verfall und Hungers-
not drohte endlich wieder ins Land ließ, hat Oberſt-
leutnant Kraut manchen verdienten alten Mit-
kämpfer wiedergefunden und manchen ehemaligen
Unteroffizier unter ihren eingeborenen Arbeitern
und Aufſehern. Er hat mit ihnen von der großen
Vergangenhen geſprochen, von Tanga und dem un
vergeßlichen koten Hauptmann Tom von

Wir brauchen H. -Heifme!
Zur Eröffnung der Wan derſchau „Schafft Heime!“

f Halle. Am Dienstag eröffnete die Hitler-
jugend im Stadthaus zu Halle die von der
Reichsjugendführung veranſtaltete Wanderſchau
„Schafft Heimel!“ Dieſe Ausſtellung, dieAnfang nächſten Jahres als n durch ganz
Deutſchland reiſen wird, zeigt die Organiſation
der ganzen Heimbeſchaffungsaktion. gibt Bei-
ſpiele für die Planung und erklärt die Voraus-
ſetzungen für die weitere Planbearbeitung. Da
die r die Schulungseinheit der HJ. iſt,
bildet der Scharraum die Kernzelle des
HJ.-Heimes. Zwei Scharen können, zeitlich ge
trennt, in einem Raum Dienſt tun. Bis zu
Se ſolcher Scharräume ausreichend für

tädte von etwa 15 000 Einwohnern können
in einem Heim zuſammengefaßt ſein. Es ſoll
ſeinen Standort möglichſt in unmittelbarer Ver-
bindung mit einem Sport- oder Bade-
d haben und ſo zentral gelegen ſein, daß
die e nicht länger als 2 Kilometer
ſind. Jn Städten oder ländlichen Bezirken mit
mehr als 15 000 Einwohnern wird man darum
die Scharräume auf mehrere Heime verteilen,
Der r l um, der zum HJ.-Heim
gehört, wird dann bei dem Heim errichtet wer
den, das die günſtigſte Verkehrslage hat.

Daß der Heimbau den Erforderniſſen
des Vierjahresplanes Rechnung trägt,
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Eine Ausſtellungs-
gruppe gibt mancherlei Anregungen für die Ver
wendung von Austauſchſtoffen und für konſtruk
tive Maßnahmen, die ebenfalls die Einſparung
deviſenbehafteter Bauſtoffe ermöglichen. Wichtig

eine Koje, die am praktiſchen Beiſpiel er-welche Je im Entwurf, in
Baugliederung und äußerer Geſtaltung ver
mieden werden müſſen. Die große Breite

der Ausſtellung aber füllen dann Modelle ohne
Zahl, die von herrlichen erſten Erfolgen dieſes
Baujahres der HJ. zeugen.

Den Abſchnitt bildet eine Üüberſchau über
den augenblicklichen Stand der Heim-
r r saktion in unſerem Heimat-
ebiet ittelland. Unter allen Bannen

teht hier Helbra weitaus an der Spitze, das
in drei Bauabſchnitten ein Far mit 10 ar
räumen und einem nen Feierraum errichtet.

Kreis hat die Faffung von
neun rer planmäßig in die Wege geleitet.Auch reppin und Torgau Nüſſen als
muſtergültig erwähnt werden, weiter auch Bret
leben im Kreiſe Eckartsberga Ammendorf
und Gröbers im Saalkreis und Jeſſen im
Kreiſe Schweinitz.

Jn den 1500 Städten, Arbeiter- und Bauern
geren des Gebietes Mittelland ſind von

r 130 000 Jungen und Mädel erfaßt.Nur 36 000 von ihnen ſind in
brauchbaren Heimen untergebracht. Jn dieſem

re noch werden nun 70 große und kleine
eime errichtet werden, für das Jahr 1938 ſind
isher 34 Heimbauten vorbereitet 27 Gemeinden

wollen durch Umbau vorhandener Häuſer der
Sehr end Unterkünfte zur Verfügung ſtellen.

r Fehlbetrag aber, der in den kommenden
Jahren gedeckt werden muß, beträgt etwa 1000
Zeime! Und wie in unſerer Heimat, ſo ſieht
es, im m betrachtet, auch im Reiche aus.
u 549 Heimen wurde in dieſem derrundſtein Faſt 3000 eingereichte Ent

würfe ſind von den zentralen Stellen bearbeitet
worden. Die Anfänge dieſes Jahres berechtigen
zu ſchönen Hoffnungen.

e von den Si über Engländer,nder Buren und Portugieſen Waffentaten, die
eine hundertfache UÜbermacht im oſtafrikaniſchen
Kriegsgebiet feſthielten. Sie haben ſich der ſchier

unüberwindlichen w. rrnes in 7
flegung, Ergänzung von en, Kleidung uerat ln Mud itionsnachſchub uſw., Schwierig

keiten, die doch immer wieder überwunden wurden

durch ein unbegreifliches W ädurch harten Willen, eiſerne Diſziplin, durch Treue
der weißen und ſchwarzen Mannſchaft und durch
einen unerſchütterlichen Glauben,

Die alten Oſtafrikaner, die im letzten Jahrzehnt

in dieſes Land zurückgekehrt ſind, haben einen zu
kunftsfreudigen Pionlernachwuchs nach ſich ge
zogen, und es mögen jetzt an viertaufendDeutſche als Pflanzer oder re et in
DeutſchOſtafrika leben, unter ſchwierigſten Be
dingungen zwar. Aber ſie wiſſen, beſſer als jederandere daß das letzte Wort über Deutſchlands

Kolonialbeſitz noch nicht geſprochen iſt. Sie wiſſen,daß Deutſchland auf bieſen Beſitz, auf ſein Recht

nicht kann, und daß eine gerechte Neu
ordnung, die einmal kommen muß, auch en
dieſes Land als wirkliche neue Heimat, als deutſchen
Boden wiedergeben wird.

öchadenfeuer durch Funkenflug

i it St und MaſchinenEine Scheune m e ſch
ne des Land

n ch der an de großen Strohvo
reichliche Nahrungne norgen r anſchlie ppenbrannten nieder, während das Wohnhau
der Viehſtall erhalten werden konnten. Eine
roße Dreſchmaſchine, eine und andere

andwirtſchaftli Maſchinen ſind mitverbrannt.
Das Getreide, das erſt in den beiden Tagen vor
dem Brande ausgedroſchen worden war, und das
geſamte Vieh konnte noch rechtzeitig aus dem
verqualmten Gehöfte geborgen werden.

ls w wird Funkenflug ver-mutet, da das Feuer kurz nach dem Vorüber-
fahren eines Güterzuges in der dem Bahnkörper
nahgelegenen Scheune bemerkt wurde. Der Be-
ſitzer r ſchon bei der Hochwaſſerkataſtrophe hart
getroffen.

Sie ſtiegen durch das Fenſter.
Einbruchsdiebſtahl im Waiſenhaus.

Staßfurt. v n unbekannte Täter hatten ſich das Staßfurter Waiſen
haus zum Ziel ihres verbrecheriſchen nächtlichen
Treibens auserſehen Sie ſtiegen durch ein Fenſter
in die im Erdgeſchoß gelegene Küche ein und
rn Kurt engen Lebensmittel. Die polizei
a rmittlungen nach den Dieben ſind im

ange.

Ein Krankenhaus und andere Pläne.
Nordhauſen. Oberbürgermeiſter Staatsrat

Dr. Meiſter hat den Stadtbaurat beauftragt,
den endgültigen Bauplan u den Neubau des
Krankenhauſes als vordringlich zu behandeln. Das
neue Krankenhaus wird nördlich des Roſengartens
am Präſidentenweg erbaut werden. n wird
die chirurgiſche Abteilung erbaut. it den Ar
beiten ſoll 1938 begonnen werden, ſo daß dieſer
erſte Teil des Neubaues 1939 bezugsfertig ſein
wird. Die Finanzierung des Baues der chirur-
giſchen Abteilung darf als geſichert gelten. Dem
Neubau am Präſidentenwege wird auch der Aus
bau des Beethovenringes, die Kanaliſation des
Baugeländes am Beethovenring und ſchließlich
der Ausbau des Straßenbahnnetzes folgen.

500 Prozent Bürgerſteuer.
f Torgau. Jn der Ratsherrenſitzung am

Montagnachmittag gab Bürgermeiſter Thom be
hannt, daß die Bürgerſteuer für 1938 wieder auf
500 Prozent feſtgeſetzt wird.

Uber eine Million Zentner Rüben verarbeitet.
Artern. Die Zuckerfabrik verarbeitete in den

letzten Tagen den millionſten Zentner Rüben der
diesjährigen Ernte. Die Fabrik, die durch die
Um und Neubauten der letzten Jahre zu einem
der modernſten Betriebe dieſer Art ausgebaut
worden iſt, beſchäftigt in der Kampagne rund
370 Arbeiter.

Vom Fernſprechverkehr abgeſchnikten.
Wallhauſfen (Kr. Sangerhauſen). Ein Fern-

laſtzug am Weſteingang unſeres Dorfes
einen Telephonmaſt um. Wallhauſen war infolge
deſſen ſo lange vom Telephonverkehr mit der
Außenwelt abgeſchnitten, bis ein neuer Maſt auf-
geſtellt war.

FAchte den Sommler des whw.?

s und

Neue Geeſterne

im Joo-Aquarium der Gauſtadk.

Halle. Mit dem Einbruch der Kälte geht er
leider der Beſüch des Zoologiſchen

rtens zurück. Sehr zu Unrecht. Denn von den
Tieren verſchwindet ja heute infolge der veränder
ten Haltungsmethoden kaum etwas, und
infolge der vielen modernen Tierhäuſer ſind ja
auch n Zootiere, die unbedingt ein wär
meres laß brauchen, in den ſchön geheizten
Häuſern ſtändig zu ſehen. Etwas, was
den Zoobeſuchern im Sommer regelmäßig zu kurz
kommt, das Aquarium, ermaßen
„einen Zoo im Zoo“ darſtellt. 150 verſchiedene
Tierarten ſind allein hier ausgeſtellt. Niemals iſt
die Beſetzung ganz gleich, ſtändig gibt es irgend
welche Neuigkeiten, und wenn hier auf beſtimmte
Tierarten hingewieſen wird, ſo nur deshalb, weil
ſie irgendwie Beſonderheiten darſtellen.
So z. B. die Seeſterne. Derartig große und ſchön
gefärbte Exemplare, wie ſie die neuangekommenen
Kammſeeſterne W ſind noch nie in den Be
hältern geweſen. Sie leben auch anders als die
bisher gezeigten Sonnenſterne oder gewöhnlichen
Seeſterne. Sie buddeln ſich in den Sand des
Meeresgrundes ein; klettern können fa nicht, weil
ihnen die Saugſcheiben an den Füßchen fehlen.
Jhre Heimat iſt das Mittelmeer.

Das peue Buch

„O Menſch, gib acht!“
Ein n Kalenderbuch für Stadt und Land

leut von Joſef Weinheber. Buchſchmuck von
Hilde Schimkowitz. 131 Seiten. Preis 4 Mark.
Verlag Albert Langen Georg Müller, München,
1937.
Es iſt ein Buch, juſt wie ein alter Hausſchatz

längſt vergangener Zeiten, den alt und jung und
arm und reich in Ehren hält und in den man ſich
mit immer neuer Liebe verſenkt, um in beſchaulicher
Stunde Einkehr zu halten und daraus die rechte
Erquickung zu ſchöpfen. Was Joſef Weinheber, der
Dichter der L Hymnen und ſtillen Lieder, alsder er, ſoweit die deutſche Sprache klingt, bekannt
und berühmt geworden iſt, uns in dieſem neuen
Buch an Gedichten beſchert, iſt ſchlicht und recht dem
Volke abgelauſcht und bewegt darum unſer aller
Herz und Gemüt nicht weniger ſtark als eines
jener alten ſchönen Bücher, die uns zu lieben
Freunden wurden und Glück und Troſt bereiten im
ſteten Wandel der Zeiten.

Ein warmer Schein geht von dieſem Buche aus,
das die Sinne erhebt, zufrieden macht und an
dächtig ſtimmt vor allem irdiſchen Wunder. Es
lehrt dem Himmel vertrauen, hienieden froh und

ſein und ſchenkt der Seele holden Frieden.
r es aufſchlägt, dem wird hef Gewinn: er

wird nicht nur im Innerſten gerührt ſein von der
Einfalt und Güte, die hier redlich beieinander ſtehen,
ſondern zuweilen auch von einem herzhaften Lachen
geſchüttelkt werden ob der kräftigen, humor-
apirier Weisheiten dieſer urwüchſigen e.
Ind er wird ehrfürchtig verſtummen vor der Grö

dieſer Kunſt, die daraum ſo re iſt, weil ſie die
vollkommene Meiſterſchaft der dichteriſchen Leiſtung
mit der geſunden Kraft echter Volkstümlichkeit ver
eint. Ganz bezaubert aber wird er ſein von den
prächtigen Bildern, die Hilde Schimkowitz ſchuf, ein
aus dem Geiſte gleicher Jnnerlichkeit und gleichen

heraus empfundener ornamentaler
der, ernſt und würdig durch die Strenge

er
unten Farben,

Buches ausmacht.

orm und von naiver de in ſeinen
den beſtricken Reiz dieſes
Es kann und ſoll uns, das ſei

zu ſeinem Lo geſgot jahraus, jahrein und
immerzu ein treuer Begleiter ſein, ein Licht auf
dem eg durchs weite hr hinein in alle
Menſchenherzen. Verantwortlich: Wilhelm Steinbrecher.

Eine Stunde ſpäter ſchon hatten ſie eine
rexläſie ſchnelle Motorbarkaſſe gefunden,
ie ſie mit raſender Geſchwindigkeit hawai

wärts trug.
Knatternd jagte das Fahrzeug durch die

Nacht.
Hutton und Peter ſtanden am Vorderteil.
„Werden wir ſie finden,“ Miſter Stans-

hagen?“ fragte der Amerikaner.
„Wir müſſen ſie finden,“ kam es ent-

ſchloſſen von Peters S ppen.

Den ganzen Tag über hatte Hutton mit
Kingſtons Hilfe Nachforſchungen angeſtellt,
die hilfsbereiten Kanaken hatten die r
überhaupt nur in Betracht kommende Küſte
abgeſucht, hatten überall gefragt und geforſcht

nirgends hatten ſie eine Spur von Madge
Hutton und Ted Goadſter gefunden.

„Vielleicht ſind ſie gar nicht hierher ge-
kommen?“ meinte Kingſton, als ſie am Abend
auf der ſchmalen Veranda ſeines kleinen
Hauſes ſaßen.

Hutton ſchüttelte den Kopf.
„Sie kennen Madge nicht, Kingſton. Wenn

ſie ſich einmal etwas in den Kopf geſetzt hat,
gibt es keine Macht der Welt, die ſie davon
abbringen kann.“

„Wahnſinn!“ murmelte Kingſton. Und
lauter fuhr er fort: „Eine Beſteigung des
Maunag Loag durch Menſchen, die mit ſeinen
Tücken und Geheimniſſen nicht vertraut ſind,
bedeutet mit faſt hundertprozentiger Sicher-
heit den Tod!“ Er brach plötzlich ab, als er
das beſtürzte Geſicht Huttons bemerkte „Das
heißt, wenn ſie überhaupt in das beſonders
gefährliche Gebiet kommen z„Worin beſteht die hauptſächlichſte Ge-
fahr?“ forſchte Hutton beſorgt.

„Jn der mangelhaften Ausrüſtung. Die
meiſten Menſchen, die hierher kommen, um
auf den Mauna Loa zu ſteigen, meinen, hier
in den Tropen ſei das ein Kinderſpiel. Ober-
halb der Schneegrenze iſt aber jeder Schritt

mit Lebensgefahr verbunden, da unter der
Schneedecke zahlloſe Riſſe und Spalten ver-
borgen ſind, die oft Hunderte von Metern
tief hinabgehen

„Und wie iſt es mit den Kanaken?“ fragte
Peter Stanshagen.

„Bei der Schnelligkeit, mit der ſich hier
Gerüchte verbreiten, iſt es natürlich den
Kanaken ſchon bekannt, daß zwei Weiße den
heiligen Berg beſteigen wollen. Mir wurde
eſagt, daß ſie ſich in großer Aufregung be-
inden. Jch würde Jhnen empfehlen, nord-
wärts zu wandern und den Berg von der
anderen Seite aus anzugehen. Erſtens tref-
fen Sie dort weniger Eingeborene, und zwei-
tens dürfte auch Jhre Tochter von da aus
den Aufſtieg beginnen.“
5 „Woraus ſchließen Sie das?“ fragte Stans-
agen.

„Schon von der Küſte aus gewinnt man
den Eindruck, daß von dieſer Seite aus der
Aufſtieg am wenigſten Schwierigkeiten be-
reitet.“

Peter ſtand auf.
„Dann bin ich dafür, daß wir uns nieder-

legen, um morgen früh friſch zu ſein. Sind
die Träger beſtellt, Miſter Kingſton?“

„Um fünf Uhr morgen früh ſind ſie zur
Sie wiſſen ja, daß die Eingeborenen

nur bis zu einem beſtimmten Punkt mit-
gehen Beginnt der eigentliche Aufſtieg auf
den Maunga Loa, können Sie ihnen alle
Schätze der Erde bieten, nicht einen Schritt
tun ſie mehr.“

„Sie ſagten das ſchon einmal.“
„Nehmen Sie genügend Provkant mit

vergeſſen Sie Schneebrillen, Seil und Schnee-
reiſen nicht

„Alles da.“
„Dann gute Nacht!“
Die Männer ſchüttelten ſich die Hände

und ſuchten ihr Nachtlager auf,
Peter ging nicht ſofort zu Bett.
Er ſtand noch am Fenſter und blickte zum

Strand hinunter, an dem ſich ein weißer
Streifen entlangzog: die Brandung, deren
brauſendes, ziſchendes Wirbeln bis zu ihm
herüberdrang.

Es war wieder eine wundervolle Nacht.
Eine Nacht auf Hawai, die alle ihre Ge

imniſſe zu enthüllen ſchien, ſie vor den
ugen des ſehenden Menſchen ausbreitete,

als wolle ſie ihm zeigen, daß ſie ihre ganze
Schönheit nur für ihn bereithalte.
Peter hatte plötzlich das Verlangen, noch

ein wenig durch dieſe Nacht zu wandern.
Ganz allein, am Strande entlang.
Vor ſich das Meer, das weithin zu über

blicken war, über ſich den klaren, ſternbeſtick-
ten Nachthimmel, hinter ſich das Land mit
ſeinen dunklen Palmenhainen, ſeinen Zucker
rohrpflanzungen und ſeinem Schweigen.

Langſam ſhritt er zur Küſte hinunter.
Seltſam, nirgends ſonſt in der Welt hatte

man ſo ſehr das Verlangen, ganz aufzugehen
in der Stunde, die man durchlebte, wie hier.
Und nirgends ſonſt wachten fremde Gedanken
ſo ganz von ſelbſt auf wie in dieſer zauber-
haften Umgebung.

Er vermochte nicht zu ſagen, wie es kam.
Auf einmal dachte er an Jnge Falkner.

Ganz deutlich ſah er ihre ſchönen, klaren
Augen vor ſich, und ihr verlegenes Lächeln,
und ſah wieder das eigenartige Flimmern
und Blitzen ihres Hagares

Eigentlich, wenn die Sache mit Madge
Hutton nicht dazwiſchengekommen wäre,
Tnte er jetzt im Hauſe Emmingers ſitzen
und

Er blieb ſtehen. Dicht am Strande.
Das Rauſchen der Brandung war jetzt

ganz nahe und verſchlang die Stille
yſrter Stanshagen wunderte ſich über ſich

elbſt.
Wie kam er dazu, an dieſe Jnge Falkner

zu denken, die er nur einmal ein paar
Minuten lang geſehen, mit der er kaum ein
paar Worte gewechſelt hatte?

Vielleicht nur deshalb, weil ſie aus der
Heimat kam, und weil er gerade kurz zuvor
t ruckten Brief Claus Jenſens erhalten

atte.
Denn ſonſt
Sie ſah doch nicht anders aus als andere

Mädchen, die zufällig blond und ſchlanuk
waren.

Madge Hutton zum Beiſpiel war ſchöner,
war berückender in ihrer ganzen Art. enn
man ſie ſah, hatte man ſofort das Gefühl,
einem Menſchenkind gegenüber zu ſtehen, das
e war, Mittelpunkt zu ſein, und das

ch bedenkenlos in jedes Abenteuer ſtürzte
„Wenn ich jemals heirate“, dachte Peter

Stanshagen, „Madge Hutton wäre eine Frau
r mich! Sie würde mit mir die Welt durch

treifen, durch dick und dünn würde ſie mit
mir gehen. Je größer die Gefahr, um ſo
freudiger würde ſie ſich mir anſchließen. Dieſe
Jnge Falkner hatte etwas ja jetzt weiß
ich, warum ich an ſie denken muß; ſie hat
etwas von der ſtillen, zurückhaltenden Art
meiner Mutter. Sie paßt in ein kleinesHaus da oben irgendwo an der Nordſee. Auch
eine von denen, die warten können, deren
Leben in dieſem Warten aufgeht und ver-
rinnt.“

Madge Hutton
Das Mädel hatte den Teufel im Leibe.

Was es ſich vornahm, führte es aus.
Es gab eigentlich nur eins an ihr auszu-

ſetzen: ihre Art, mit anderen Menſchen um
zugehen. Sie tat es ſo, als gebe es nur eine

w. ſagen wir mal Autorität in derganzen Welt: Sie! „Herr Stanshagen, ich
will mit Jhnen auf den Mauna Loal!“ Herr
Stanshagen hatte nichts weiter zu tun als zu
gehorchen.

Ob einer Frau ſo etwas abzugewöhnen
war?

(Fortſetzung folgt.)
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6C. Erfurt bei 90
Fußballſpiele am nächſten Sonuntag.

Der wichtigſte Kampf, er iſt auch der
einzige in Merſeburg, findet auf dem er
Platz ſtatt. Zwei Sieger des Vorſonntags
treffen hier zuſammen: V. Merſe
burg und SC. Erfurt! Die Erfurter ſind
gegenwärtig Tabellenletzter. In Jena wird
unter Umſtänden die Herbſtmeiſterſchaft ent

ieden. fL. Merſeburg wird in h bei
cker einen ſchweren Stand haben. Preußen

iſt punktſpielfrei und verhandelt wegen Ab
ſchluß eines Freundſchaftsſpieles. Der Spiel-
plan:

Gauliga:
833 1899 Erfurt.portfreunde Halle-Spielv, Erfurt,
7 05-—Th r Weida,1. SpV. Jena Kricket-Vikt. Magdeburg.

Bezirksklaſſe:
Wacker Merſeburg.BVfL. Bitterfeld Sportvg. Zei

aundorf.

Kreis Jahn:
TuSpV. Leung--Luftw.eSpV. Halle.

Halle--Großkayna 1922.
enung 1916--VfR. Reideburg,

r Neumark,Weiſe Halle--Sportbr. Gieb. Halle.

fußbaf-Briet aus cem Kreis Aucdeisbur9o
Favoritensiege in der Kreisklasse

Was iſt mit Naumburg 05 los?
Jn der Bezirksklaſſe war nun doch noch

eine Mannſchaft an den Punktſpielen be-
teiligt: Sportfreunde Naundorf hatten den
Sportverein Holzweißig als Gaſt, der mit
einer 3:0- Niederlage wieder heimfahren
mußte! Der Sieg ſtand nie in Frage!
Außerdem hatte ſich die J er Sportverr

intracht zu einemeinigung die Leipziger EFreundſchafts Kampf eingeladen,
um hier eine ihrer ſchwerſten Niederlagen
überhaupt zu korrigieren. Das Vorhaben
iſt gelungen denn 3.2 (2: geſchlagen
rſarn die Gäſte abtreten! Für Zeitz eineRehabilitierung auch gleich noch mit für die
Niederlage in Naundorf!

n der Kreisklaſſe halten wir ſchon
richkig „geweisſagt“, ohne allerdings ſo
glatte Siege vorausſehen zu können! Auch
das 1:1 (1:0) zwiſchen Naumburger BC.
und TuR. Weißenfels ſtimmt. Nach der

3 m re r le ateetzu ausſcheiden. Ganz eindeutig kondie Es Hohenmbölſen gegen den MSV.
Weißenfels mit 8:1 (3: ſiegen, woran die
ſpieleriſch nicht ſo ſchlechten Soldaten auch
nichts ändern konnten. Beim Zeitzer BC.
ſchoß Eintracht Lützen die beiden erſten Tore,
wurde dann aber noch 7:2 (3:9 geſchlagen!

Auch die Tenchern fertigte, wie er
wartet, Naumburg 05 ganz glatt ab, wobei
die Gäſte mit 5:2 (3:1) ſogar noch zu
frieden ſein können!

gab es folgende Ergebniſſe

V. Weißenfels --VfB. Dehlitz 1:0 (1:0

3:2 (1:1), Sportv. h hre0:83 (0 1), Eintracht Saaleck--VfL. Roßba
1:1 (0: SpFr. Luckenau--TV. Oſterfel
12 1, VfL. Tau
TV. Wählitz--TV. Werſchen 7:3.

V. Merſeburg oibt Rechenſchaſt!
Jahreshaupiverſammlung im „Augarten“,

„Augarten“ mit dem
ſitnachſt leiten die Berichte der einzelnen

rer.

Spieleragke Kriſe durchzumachen, die aber zut überſtanden

Jugendabtetlungsführer ginngrebe
Abteilung. r die ichtathleten ſprach

elis und für die Kleinka

amgrah Richard Michaelis konnte die Schießauszeichnung

Blauſchmidt gab eine e über die allgemeine
laſtung erkeiu. Vereinsführer Biebach dankte allen Ab
teilungsführern für ihre wertvolle Mitarbeit nicht zu
letzt auch dem alten treuen Pl iſter
d „ſeine“ muſtergültige Platzanlage. Einſtimmig wurde

Treue a
werden faſt die gleichen wie bisher ſein. „Als Vereins
dietwart fungiert Karl Blauſchmidt, Mit der Führer-wart Gelb Welßenſes vortfreunde ehrung wurde die Jahreshaupiverſammlung geſchloſſen.

Der
6er-Vereinsmannſchaft auf Dreibahnen fand am
Sonntag im
Abſchluß. An die Spitze der 6er- Mannſchaft ſetzte

Sportring Mücheln--VfL. Dblan (Geſ.-Sp.).

Vereinsführer Paul Weber. Bereits beim erſten
Durchlauf ſicherte er ſich mit großem Vorſprung
den erſten

Jn den Punktſpielen der Aufſtiegsklaſſe Jur einmal abgab. Auch bei dem 300-
FC. Markwerben

i VfB. Bad Köſen 2:5 (0:2), Städt.
Kugel- Kampf war er wieder in guter
daß an ſeinem Sieg nicht mehr zu zweifeln war.Wir ſind gewiß, daß er als Aite
Dreibahnenkegler bei den nun folgendenauf fremden Bahnen den erſ
würdig vertreten wird. Bei der Gleichwertigkeit
der Reſultate der nächſten ſechs Beſten war nur
Ah dieſen eine Platzverſchiebung zu er
warten.

Teutonig Langendorf--Wacker Wengelsdor

SC. Grunatal 2:1(1:1),

wenig Glück hatte, konnte er dennoch den zweiten
Platz behaupten. An dritter Stelle ſteht Hege!,
ein Unentwegter, der mit großer Begeiſterung
den Kegelſport betreibt. Das beſte Tagesreſultat
erzielte Gimpel, er konnte ſich dadurch vom
7. auf den 4. Platz retten. Den fünften Platz
nimmt Kryſchak ein, der, wie auch Wengler,
als Letzter beim Endkampf gleichviel Pech hatten

wurde die Jahreshauptverſammlung desEingeleitet Jah vgekterier en
V

Bieb leitete die Verſammlung.Vereine führer Paul iebach tet
die Fußballabteilung erinnerte Kamerare e echt an das hervorragende Abſchneiden

der I. Elf im Pokalwettbewerb. Gegenwärtig ſteht ein
geeigneter Trainer zur Verfügung. Die Handball-
abte b für ſie ſprach Kamerad Richter hatte durch

g

Dre Jn der 1500-cem- Klaſſe ſiegte
änge zum Reichsarbeitsdienſt, Militär rneckDr. Fritz

103,6 km Std, über den Kilometer mit ſtehendem
Start, während er mit 145,2 km Std. mit fliegen-
dem Start die größte Geſchwindigkeit erzielte. Der
Münchener Ulrich Richter konnte in der 2000-cem-
Klaſſe über den Kilometer mit fliegendem Start
160,8 über die Meile, 161,2 km Std. als Höchſt-
geſchwindigkeiten herausholen

ſt ſtolz auf ſeine
bteilungs

führer Siebert. Er forderte alle auf, ſich mehr als
bisher der Leichtathletik zu widmen. Denn ein rich
t i ger Sportler c rin n h vedsrichſerabteilung ſpra amer 9r e ſfiper chüthen Kamerad Di
bowſky. Er konnte mit beſonderer Genugtuung feſt-
ſtellen, daß V. Unterkreismeiſter geworden iſt. An

Bronze verliehen werden. Sellvertr. reinsführer

ltun Dem Kaſſenführer Hüſing wurde Ent-

Hermann Klee
em bisherigen Vereinsführer ul Bieba erneut
s Vertrauen ausgeſprochen r wird den Verein in

im neuen Jahre führen. Seine Milarbeiter

Fußball im Jungvolk.
Fähnlein 4—-Fähnlein 1 023 (0 0).

Jn der Elf des Fähnleins 1 wurden die Stürmer-
leiſtungen erſt beſſer, als Kiſten macher aus der Ver-
teidigung nach vorn ging. Dann klappte es, und drei
Torerfolge waren der Lohn guter Gemeinſchaftsarbeit Auf
der et ragte vor allem Heinemann in derVerteidigung hervor. Er klärte manche Situation. Das
Ehrentor hatte aber Fähnlein 4 verdient. Der Kam
auf der Wer Spielſtätte war immer flott und ſpannend.
i d zzeretß dürfe in der Gebietsmeiſterſchaft ein Wort

reden.

Weber (Sfau-Ro) Einzeſ meister
Schluß des Dreibahnen kampfes in Merſeburg.

Kampf um den Einzelmeiſter und die

Merſeburger Keglerheim ſeinen

Porter e der u t
latz, den er während der Kämpfe

orm, ſo

ter
ämpfen

eburger Verein

Trotzdem Lehmann bei einigen Durchläufen

BMW.-Siege in Ungarn.
Beim Rekordtag von Gyon gab es verſchiedene

(Garmiſch-Partenkirchen) mit

die gleiche Holzzahl erzielten. Von
u ißgeſchick wurde bei den letzten

rchläufen Vöticher, einer unſerer beſten Drei
bahnenkegler, verfolgt. Trotz aller Mühe konnte
er nur an ſiebenter Stelle landen.

Die Dreibahnenmannſchaft ſetzt wietag zuſammen: 1. Weber („Blau-Rot“)

e 2. l KG.“)

und au

Lehmann („Blau-Rot“) 58765, 3 ge
4. Gimpel („Treu Deutſch“) 5851, 5. x („Blau-

Rot) 5825, 6. Wengler („Fidele der“) 5825 Holz.

Si
der Merſeburger „Fidelen Brüder“

über RSsK. 96 Halle.
Bei dem Klubkampf der Merſeburger „Fidelen Brüder“

gegen den halliſchen 96 am Sonntag im Merſeburger Keglerheim gingen die „Fidelen velde mi einem

Plus von 44 Holz als Sieger hervor. Obgleich dieerſeburger alle über den Durchſchnitt erzielten, iſt ein
großer Teil weit hinter den ſonſtigen geblieben.
Und ſo haben die „Fidelen Brüder“ ihren Sieg mit dem
Umſtand zu verdanken, daß ſich die Hallenſer mit den
Merſeburger Bahnen n gut abfinden konnten. fent
lich laufen die alten Aſphaltkegler der „Fidelen rbei dem Rückkampf in Haue zur vollen Form auf um
den Vorſprung s halten. Das beſte Zyguken mit 559 Holz
erzielte Fritz chmidt (Merſeburg). Zum Abſchubkämen 100 Kugeln mit Bahnwechſel Gewertet wurden
die acht Beſten. Die Reſultate ſind:

„Fidele Brüder Merſeburg: 1. Schmidt 559,2. Reinhard 547, 3. Wengler 546. 4. Krahl 538, 5. Schrüpler
524, 6. Wieſe 522, 7, Heßner 519, 38.
513 4268 Holz. „SKS. 99“ Halle: 1.
2. W u ger n G ke 534 5. xrten G. aro 22, T. els 510, 8.95 4219 Holz, n
c

Merſevuro an der 6vitze!
Kurzer Rückblick im Schach Lager.

Mit der Eröffnung dex Kreismeiſterſchaften hat ein
neues Arbeitsjahr des er rge Schaſch Bezirks be
gonnen. Rückblickend kann man ſagen, daß von den 4 Be
zirken im Südgau der ſich von Halle bis nach Bleiche

Der Weg neigt ſich von der Höhe nach derh e mr RichtigS chſchſch S iſt erer wieder, der letzte Wagen.
Langſam bummeln wir am Bahndamm heim.

m Spätnachmittag wandern wir nach der
Tanzbuche au m Mutterloſen-Berg. An der
Roten Brücke biegt die Straße ab, noch iſt ſie breit
und führt an alten und jungen Kiefernbeſtänden
vorbei. Wir gelangen in eine Schneiſe. Buchen
ſpenden veichlichen Schatten. Sonnenkringel tanzen
im Mooſe und auf den Farnkräutern. Etwas be
klommen ſteigen wir den Hügel hinan. Hier ſieht
es moderig und tot aus. Ein wenig verweſt riechts
und blaſſe Pilze wachſen aus den Moosbänken und
den Stämmen der alten Buchen. J

Die Sonne Gr Der letzte Schein fällt auf
die Kronen der Bäume. Drüben über den Kiefern
ſteigt die Silberſichel des Mondes. Schweigend
ſteht der Wald. Von fernher tönt Vogelſang ein
Stern ſtrahlt am dunkelwerdenden Himmel. Wir
wandern heim.

Vor der Halteſtelle Schmiedeberg hält der
Zug und trägt uns nach Merſeburg.Man wird der Bahnſteigſperre zugeſchoben.

Elektriſchengeklingel, Autogehupe, der Stadt-
bezirk hat uns wieder.

Oktos Reinfall!
Von S. Goldſchmidt (15 J.), Merſeburg.
Es war im Mai in den ſchönſten Tagen,

rr Otto kam mit ſeinem Wagen.
d fuhr wie üblich für'n Paar Gelder

Den ſt für ſeinen Herrn auf Felder.
Als er zurück fuhr durch die Straßen,
Ach Otto konnt es gar nicht faſſen.
Da brach ein Rad ihm doch entzwei
Das war ihm nicht ſo einerlei.
Er konnte leider nicht mehr weiter.
Das ſtimmte alle Leute heiter,
Sie ſcherzten, foppten, lachten ihn aus
Und ten ſich ein Vergnügen daraus.
Ein Merſeburger voll Humor,
Denkt, ſo etwas kommt ſelten vor.
Ein Bild davon, wie ſchön wär das;
Da hätte mancher dran ſein' Spaß.
Er holte einen Knipſer her;
Der dachte ſich das nicht ſo ſchwer.
Doch als er das Ding holt aus ſein' Frack,
Stülpt Otto ſich übern Kopf ſchnell nen Sack.
Und als er ſo darunter ſteckte,
Ein anderer wieder was ausheckte.
Er ſagte voller Liſt,
Schade, daß der Knipſer wieder weggegangen iſt.

Kaum t das Otto vernommen,
Jſt er hinterm Sack hervorgekommen.

och das ſollte zum Verhängnis werden.
Das merkte man an der Leüte Gebärden.
Als er nun guckte ſo verſchmitzt,
Da hat der Knipſer losgeknipſt.
Und ſagte dann: „Ich danke ſchön,
Jn der Zeitung könſe ſich wiederſehn!“

Städteverſchieberätſel.

Die Städtenamen Jena, München, Frankfurt,
Dresden, Hamburg, Deſſau, Berlin und Magde-
burg ſind in dieſer Reihenfolge untereinanderzu
ſetzen und dann ſeitlich ſo zu verſchieben, daß eine
e Buchſtabenreihe den Namen einer ſüd-

utſchen Stadt ergibt.

Silbenrätſel.
Aus den Silben
au berg burg ber cha der ergen gu hel hahn il ko lele lin mut mer mä nie nieon pho re ſym ſe ſtümtis ten üſind 11 Wörter zu bilden, deren Anfan sbuchſtaben,

von oben nach unten geleſen, ein Märchen ergeben.
Die Wörter bedeuten: 1. männlicher Vorname,
2. Vogel, 3. innerer Körperteil, 4. großes Muſik
werk, 5. Raubkatze, 6. allen bekannte Stadt bei
Halle, 7. Erfinder der Druckerkunſt, 8. gegerbte
Haut, 9 Stadt am Bodenſee, 10. Eidechſenart,
11. Kleidungsſtück.

Auflöſung des letzten Silbenrätſels: Annelotte, Po
made, Geuſa, Ottokar Renette, Amazone, Kanonade, An-
ſchove, Nautik, Jgel, Niete, China, Emballage, Nichte

Angorakaninchen.

Rächtige Löſungen ſandten ein: Giſela Maibaum,
Gerhard Markgraf, Bruno Kohlhaſe, Helmut Werner,
„Kola, Weu, Lawetiſch, Bulle, Gorke, Kuller, Moſes,Platte, Weihnachtsmann, ſie Adam, Schweintot,
Kreß, Ruſſe“, „Die drei I en Reiter“, Roſemarie
Philipp „Dreiblättriges Kleeblatt“ (G. M., H. K. und
H. W.), Ruth Mörſch, Evag Nußbaum und WiltraudDiebelt („das dreiblättrige Kleeblatt“), Margarete Zezſche,
Erika Dreſe, Lieſelotte Thieme und Helga Vothin (beide
aus Zöſchen), Jngeborg Henſſchel und Margot Stoll Eva
Sommer, Herta Thielemann und Urſula Krone (beide aus
Bedra), Gertraude Kurth aus Leung (z. Z. im St. Eli-
ſabethKrankenhaus Halle), Gerhard Albrecht, HelmutMeyer (Leuna), Fanny und Claus Thieme (aber doch
wenigſtens 9prozentig!).

Fi riſtel), Hartwi midt (Frankleben),Thea Pikiler und Jnge Fivoel Jlſe Wolff (Zöſchen),
A. H. und K. G., Meyer (Leuna), Gerhard
Menzel, Helga Kunze,

e u r der u Rätſel ſandten
elga Mattern, Kurt Keil.

Jn der Kleinredaktionsſizung ſind ein Schal und ein
Paar Lederhandſchuhe liegen geblieben. Im Fund-
büro OO. ſind ſie abzuholen (ohne Belohnung!).

Am Donnerstag Kleinredaktionsſitzung ausfallen! Dagegen wird am Freitag en
um 13.80 r eine zweite Beſichtigung des Betriebes
der „Merſeburger Zeitung“ ſtattfinden, an derauch Eltern und Geſchwiſter jeilnehmen können. Die
nächſte Kleinredaktionsſttzung findet am Donners-
t a e 2. Dezember ſtatt.

egfrich Eünderolh: Deine Anregungen ſind mir
außerordentlich wertvoll. Ich danke Dir dafür.

Helmtt eyer (Leuna): Die Geſchichte vom alten
Haus der Großeltern iſt ſo nett geſchrieben, daß ſie be
ſtimmt einmal abgedruckt wird. Gruß!

Chriſtel R. und anderen Einfendern ſagt OO. herz
lichen Dank für die Entwürfe.

Waldtraut Ermiſch: Dein „Staatsgeheimnis“
möchte ich unbedingt kennenlernen. Wenn nicht münd-
lich, dann wenigſtens ſchriftlich. Ja, ja, liebe Wald-
traut, OO. iſt auch noch
Wargarete Fetzſche: Laß Dich doch einmal ſehen, da

können wir darüber reden.
OO. möchte ſehr gern wiſſen, wer A. Stbg. iſt.
„Dreiblättriges Kleeblati“: Selbſtverſtändlich derer

ruch „gemeinſame Geſchichten ſchreihben. Gruß auch von TT.
Giſel, Maibaum: Bitte, lies darüber nach, was über

die Kl. Red. Sitzungen geſchrieben iſt. Für Deinen
netten Brief herzl. Dank!

Bearbeitet von Otto Georgt, Merſeburg.

Jungen d- und Kinderzettunge

Die Mebeffrauen
Von Gertrud Stiebig (14 J.), Mücheln.

Suschen und Hänschen ſtanden am Fenſter
und verſuchten, etwas zu ſehen. Aber es ging
nicht, der Nebel war zu dicht. In der Nähe des
Ofens ſaß die Großmutter und ſtrickte etwas. Da
unterbrach Suschen die Stille und ſagte: „Oma,
ſag' mal, wo kommt nur der viele Nebel her?
Guck' mal, wie dicht er iſt, noch nicht einmal bis
auf die andere Seite der Straße kann man ſehen.“
„Ja, das will ich euch gern erzählen. Setzt euch
mal zu mir hierher und paßt ſchön auf:

Weit weg von hier, irgendwo in der großen
Welt, iſt ein ſtilles Tal. Dort ſtehen lauter ur
alte Bäume mit knorrigen Stämmen, und zwiſchen
dieſe knorrigen Stämme hindurch ſchlängelt ſich
ein Bach. Dort wohnen die drei ebel-frauen. Sie ſind ſchon ſo alt wie die Bäume
um ſie her. Schneeweißes Haar haben ſie, und
jahraus, iagretr arbeiten ſie und laſſen den Nebel
entſtehen. Die eine Nebelfrau ſitzt ganz am Rande
des Baches und ſpinnt. Sie braucht aber keinen
Flachs dazu. Sie taucht ihren Finger nur immer
in das Waſſer des Baches und ſpinnt dann lauter
hauchdünne Fädchen. Die zweite Nebelfrau webt
von dieſen Fädchen große Schleier, ſo dünn, daß
man gar nicht merkt, daß man etwas in der Hand
hat, wenn man ſie anfaßt. Die dritte Nebelfrau
packt dieſe Schleier alle zuſammen und verſchnürt
ſie auch mit ſolchen dünnen Fädchen. So ein
Päckchen ſieht dann immer aus wie eine weiße
Wolke. Die Wolken werden dann in einer großen
Höhle aufbewahrt. Dieſe Arbeit tun die Nebel-
frauen in der Zeit, wo bei uns Menſchen Frühling
und Sommer iſt. Wenn bei uns der Herbſt be
ginnt, ſetzen ſie ſich unter eine alte Tanne. Da hat
die eine eine Spindel, die andere ein Webſchiffchen
und die dritte ein Zauberſtäbchen in der Hand. Da
ſchickt die dritte mit den Zauberſtäbchen einige
Wolken hinaus in die Welt. Als weiße Wölkchen
ſegeln ſie am Himmel dahin. Berührt ſie aber
mit ihrem Zauberſtäbchen die Erde, ſo zerfließen
die Wolken wie Luft und ein Nebelſchleier bildet
ſich über der Erde. Die Fädchen aber, mit denen
die Wolken zuſammengeſchnürt waren, fallen auch
mit herab und bleiben an den Bäumen, oder wo
ſie eben anſtoßen, hängen. Haben die Nehbelfrauen
manchmal ſchlechte Laune da laſſen ſie den
Nebel tagelang über der Erde liegen. Läßt aber
die erſte ihre Spindel fallen, da bildet ſich der Nebel
zu Tropfen und fällt auf die Erde. Schmeißt aber

die zweite ihre Webſchiffchen hoch in die Luft, ſo
ſteigt der Nebel von der Erde hinweg immer höher
nach dem Himmel. Haben die Nebelfrauen aber
mal wieder gute Laune, vergeſſen ſie ganz, den
Nebe. auszuſchicken, und da ſcheint wieder ein paarTage die lebe Sonne.“

Nun geht Suschen wieder ans Fenſter. „Oma“,
ruft ſie auf einmal, „ſieh, hier hängt ſo ein Fädchen
am Blumenkaſten“, und ſchaut dann wieder in die
vernebelte Welt hinaus.

Die Mukter.
Nachträglich zum Totenſonntag.

Von Waldraudt Ermiſch (13 J.),
Merſeburg.

Drei Tage und drei Nächte ſaß ſie ſchon am
Bett ihres einzigen Kindes. Die Müdigkeit zeich
nete große Schatten unter ihre Augen. Am 4. Tag
raubte der Knochenmann ihren einzigen Liebling.
Nun lag Helga auf ihrem Bettchen. Kalt und ſteif-
Eine zarte Mutterhand hatte zum letztenmal die
blonden Locken aus der Stirn geſtrichen. Der rote
Mund lächelte zum Troſt. Keine Rufe nach der
Mutter ſprach er heute. Die Händchen hatte die
Mutter ihr gefaltet zum letztenmal. Mutter-
augen, ſorgende Mutteraugen hatten eine Träne auf
den Blumenſtrauß, der auf der Bruſt lag, geweint

zum letzten mal.
Nun kam die Nachbarsfrau mit dem Schreiner.

Der kleine, weiße Sarg nimmt ihr Einziges zur
ewigen Ruhe auf. Ein letzter Blick auf die Schlum
mernde. Sie wendet ſich ab. Tränen erſticken ihre
Stimme. Ruhe ſanft, kleiner Liebling ruhe ſanft.

Der Angſthaſe.
Von Chriſtel Roſenbaum (12 J.),

Merſeburg.
Peter war ein kleiner Angſthaſe und deshalb als

„Angſtpeter“ bekannt. Einige ältere Buben zogenihren Nutzen daraus. Als ſie Peter eines Abends

fortgehen ſahen, wollten ſie ihn tüchtig erſchrecken.
Sie ſetzten ſich deshalb in den Straßengraben und
machten ſchauerliche Muſik. Peter ſchrie laut um
Hilfe. Dann lief er los und rannte, bis er die
Hanstür hinter ſich geſchloſſen hatte. Hier erſt fand
er Ruhe Erhitzt kam er oben an und wurde
tüchtig ausgelacht.

e
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rode, Naumburg und Zeitz erſtreckt, der e
Kreis in den ſ tichn Erfolgen wohl den größten An
teil genommen hat. n wird bei ſolchen Betrachtungen
über die Beziehungen zu den Nachbarbezirken gerechter
weiſe zugeſtoehen müſſen, daß die Hingabe und die be
wundernswerte Aufopferung einzelner Männer zu an
regenden R und Erfolge geführt haben, die
unſere volle achtung verdienen

Da iſt in erſter Linie der Anteil unſeres Merſe
burger Schachklubs an dem Vier-Städtewertkampf. Jn
den früheren Jahren ſchlug der Pendel des Erfolges in
dieſen Städtekämpfen hin und her. Mit einem glatten
u überzeugenden Sieg von 5:1 über e iſtdieſes Erfolgspendel zum zweiten Male in rſeburg
ſtehengeblieben. Die andere Seite: Weißenfels, Naumburg
und Zeitz müſſen nun wieder ein ganzes
Bei dieſer Merſeburger Mannſchaft ſollte ihr en verh ein denn allzuſehr iſt die ren Rolle des
weſtlichen Nachbarn von unſerem Werſeburger Schachklub
erſchüttert worden.

Neben den Merſeburgern ſind unſere Freunde von
Beunga-Kötzſchen nennen. Nur 5:5 ſpielte der
Gaumeiſter „Türm“ e die Dörfler. eReſultat ſteckt noch eine partlon Glück für die Hallenſer,

da ja bekanntlich das Ergebnis am an Tiſch ergänzt
wurde. 9:1 berichteten wir damals vom Siege über
Magdeburg.

i ſich den Geiſeltalern die Breitenorbeit
geltend.Mit zwei Zehnermannſchaften ſchlugen ſie zu gleicher Stunde

zwei anerkannte Gegner. Was Halle, Nordhauſen, Deſſau
u. a. noch nicht ermöglichen konnten, mit 2 Mann
n zu Felde zu ziehen, haben wir im Merſeburger

Soweit die WHW.-Schachkämpfe durchgeführt ſind,
loben wir auch hier unſeren Merſeburger Kreis. Der
eldliche und organiſatoriſche Erfolg wurde von keinem
zirk übertroffen. Wir ſind ſtolz auf unſere Heimat-

vereine und wünſchen ihnen zum neuen Arbeitsjahr die
gleichen Erfolge.

Neben den aktiven Angehörigen des Natio-
nal ſozialiſtiſchen Fliegerkorps, die in denStürmen zuſammengefaßt ſind, gibt es ſehr
viele Volksgenoſſen, die zum Teil ſeit Jahren
mit der deutſchen Luftfahrt verbunden ſind und
in irgendeiner Form für den Luftſport ar-
beiten möchten, aber durch berufliche oder
ſonſtige Verhältniſſe am aktiven Sturmdienſt
verhindert ſind. Dieſe Volksgenoſſen haben die
Möglichkeit, dem NSFK. als Förderer an-
zugehören.

Das Nationalſozialiſtiſche Fliegerkorps als
die weitgeſpannte Organiſation des deut-
ſchen Luftſports braucht tatkräftige Mit
kämpfer, die innerhalb der Stürme für den
Luftſportgedanken eintreten und zu ihrem
Teil dazu beitragen, die Ziele des NSFK.,
die der Führer und der Reichsminiſter der
Luftfahrt vorgezeichnet haben, zu erfüllen.

Schon der bisherige Aufbau des deutſchen
Luftſports ſeit 1933 erforderte große Opfer-
freudigkeit, die nicht nur in der aktiven Teil-
nahme am Flugdienſt beſtand, ſondern auch eine
ſtille Mitarbeit und eine perſönliche Unter-
ſtützung der Werbung nötig machte.

Auch das NSFK. iſt auf die Mithilfe der
Volks gemeinſchaft angewieſen, wenn es die
großen Aufgaben reſtlos erfüllen ſoll, um das
Ziel zu erreichen. Aus dieſem Grunde muß auch
für die Zukunft darauf geſehen werden, dieMitarbeit der Förderer noch weiter auszubauen
und die Zuſammenarbeit mit den Stürmen
immer enger zu geſtalten. Um den fliegeriſchen
Gedanken im Volke wach zu halten und zu ver-
tiefen, wie es der Führer in dem Gründungs-
erlaß des NSFK. fordert, müſſen alſo die
Förderer in engſter Gemeinſchaft mit den
aktiven Angehörigen des NSFK. zuſammen-
ſtehen.

Was wird nun dem Förderer als Gegen
leiſtung für ſeine Unterſtützung geboten

Um die Förderer des NSFK. über alle luft-
ſportlichen Angelegenheiten innerhalb und
außerhalb der Organiſation zu unterrichten, er-
halten ſie koſtenlos die „Luftwelt“. Die
„Luftwelt“ bringt in Wort und Bild Tätig-
eitsberichte und Mitteilungen aus der Arbeit

Förderer im NSFK.
Das Nationalſoz ialiſtſche Fliegerkorps braucht unter

ſtützende Mitglieder!
des NSFK., ſie unterrichtet eingehend über die
großen Reichsveranſtaltungen im Modellflug,
Segelflug, Motorflug und über das Freiballon
weſen. Ferner bringt ſie intereſſante Erzäh-
lungen auf dem Gebiete des Luftſports aus be
rufenen Federn.

Zu ſämtlichen luftſportlichen Veranſtaltungen
im Deutſchen Reich hat der NSFK.-Förderer
freien Zutritt, der ſich nicht nur auf die orts
anſäſſigen Förderer erſtreckt. Der koſtenloſe Be
ſuch aller luftſportlichen Veranſtaltungen und
Reichswettbewerbe ſoll den Förderer enger mit
der aktiven Arbeit der NSFK. vertraut machen
und ihm Gelegenheit geben, die Arbeitsgebietedes NSFK. aus eigener Anſchauung kennen-
zulernen.

Viele Förderer wollen natürlich auch ſelbſt
Luftſport betreiben, ohne daß es ihnen möglich
iſt, einem Sturm anzugehören. Auch hierfür iſt
geſorgt. Wer den Segelflug erlernen will, kann
dies in den Reichsſchulen für Segelflugſport auf
Sylt, in Grunau i. Rieſengeb. und imJt h (Hann.) durchführen. Die Ausbildung
zum Motorflieger iſt in der Reichs-Sportflieger
ſchule Rangsdorf bei Berlin und in den
Reichsſchulen für Motorflugſport in Chem-
nitz;, Bielefeld Hamburg-Altona,
Karlsruhe und Köln möglich. Nach be-
endeter Ausbildung ſtehen den Förderern auf
dieſen Flugplätzen Sportflugzeuge des NSFK.
zu Ubungsflügen oder Reiſeflügen zur Ver-
fügung, die Benutzungsgebühr iſt in mäßigen
Grenzen gehalten.

Der engeren Bindung zwiſchen den Förderern
und den Sturmangehörigen dienen geſellſchaft-
liche Veranſtaltungen, Kameradſchaftsabende,
Filmvorträge uſw.

Es ſei abſchließend noch einmal darauf hin
gewieſen, daß die geſamte luftſportliche Betäti-
gung in Deutſchland ausſchließlich Sache des
NSEFK. iſt. Wer alſo aus Jntereſſe und Zu
neigung in Verbindung mit dem Luftſport
bleiben will, muß, ſofern er nicht aktiv iſt, als
Förderer dem NSFK. angehören. Darüber
hinaus ſei an die Worte unſeres Korpsführers
erinnert:

des Luftſportgedankens
n!“

Auskunft erteilt und Anmeldung nimmt ent-
gegen: NSFK. Gruppe 7 Dresden A 16,
Kreutzerſtr. 21, Eingang Blaſewitzer Str. 17.
Fernruf-Sammelnummer 64246.
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Haring in ver 1. Runde k. o.
Boxkampfabend bei „Heros“ in Weißenfels.
Der Boxabend, den „Heros“ Weißenfels

in den „Stadthallen“ zu Weißenfels durchführte,
war wieder ein großer ſportlicher Erfolg. BC.

r ſich als kampfſtarkerGegner. Grone (Weißenfels) ging gegen Schnorr
(Brandenburg) k. o. ſchon in der I. Runde, derVanbamoewtchiotampf zwiſchen Hofmann (Heros)

und dem Mitteldeutſchen Meiſter Liwonſfi (Mag-
deburg) wurde wegen zu großer Uberlegenheit des
Magdeburgers abgebrochen. Spannend war der
Kampf zwiſchen Hüniger (Heros) und Born
(Brandenburg) im Federgewicht. Das Unent-
ſchieden war gerecht. Herzog (Heros) gab gegen
Brand (Brandenburg) auf. Jugendfeder-
ewicht ſiegte Petzold (Heros) über t
Brandenburg) Einen perdienten Punktſieg er

rang Ehrhardt (Heros) über Ziem (Brandenburg).Hecng (Heros) wurde ſchon in der erſten Runde

von Rickel (Brandenburg) k. o. geſchlagen. Her-
vorragend in Form war Ködderitzſch (Heros), der
gegen den Brandenburger Meiſter Bergemann
einen hohen Punktſieg heimbrachte.

Jeder Volksgenoſſe muh im Deutſchland
t Zukunft Träger

fels ſtanden ſich vor etwa 5000 Zuſchauern im
Freundſchaftskampf die Gaue Mitte und Südweſt
gegenüber. Die geplante Revanche der Gäſteelf
konnte nicht glücken, da ſich die Mitteelf in einer
fabelhaften Verfaſſung befand. Trotzdem man
Laqua durch Hübner erſetzen mußte, gab es doch
in der ganzen Elf keinen ſchwachen Punkt und in
allen Mannſchaftsteilen war die Mitteelf etwas
beſſer. Bei Südweſt machte die Hintermannſchaft
einen etwas langſamen Eindruck und der geſamte
Sturm fand ſich zu keiner einheitlichen Leiſtung
zuſammen. Die beſten Spieler aus der Mitteelf
waren Klingler und Stahr, doch waren alle
anderen Spieler gut. Hübner muß ſich nur etwas
mehr zutrauen, im allgemeinen war ſeine Lei-
ſtung hervorragend.

2. Halbzeit war wieder ein 9.3 fällig, ſo daß der Sie
mit 18 6 erzielt wurde. Die Mitteelf gewann auch
in dieſer Höhe vollkommen verdient. Die Torſchützen für
Mitte waren: Klingler (7), Stahr (5), Böttcher (2),

Jm
ſpiel war die Frauemannſchaft des Bezirks HalleWeißen-
fels über Thüringen mit 8:4 (3: 3) ſiegreich.

ger

große Uberraſchung, denn MTV. Prittig als vorjähriger

Neuſelöchmeling
feſt unter Verkrag.

Wie wir durch Einſichtnahme in die vertrag
lichen Unterlagen feſtſtellen konnten, hat Walter
Neuſel ſeinen Vertrag für einen Kampf gegen

Max r der nur bis zum12. Dezember Gültigkeit hatte, verlängert und er

neut unterſchrieben. uVorgeſchichte dieſes z uzu en daß dieſer noch vor Ablauf des
zur ntſcheidung kommen ſollte. Als letzter Ter
min war der 12. Dezember vertraglich feſtgelegt
worden. Auf Schmelings beſonderen Wunſch
wurde das große Berliner Projekt auf das Früh
jahr 1938 verlegt. Der Deutſche Meiſter aller
Klaſſen verpflichtet ſich, den am 11 Auguſt von
ihm getätigten und am 22. Oktober verlängerten
Vertrag gegen einen Kampf gen Walter Neuſel
zu erfüllen jedoch nicht vor dem 15. Febr. 1938.

Um den finanziellen Erfolg des Schme-
lin ge-Foord Kampfes in Hamburg nicht zu
beeinträchtigen wurde zwiſchen Max Schmeling
und dem für das Berliner Projekt verantwort
lich zeichnenden Veranſtalter ter Rothenburg
vereinbart, über den Abſchluß des großen
Revanchetreffens vorläufig nichts verlauten zu
laſſen. Nachdem jedoch die Leitung der Ham
burger Hanſeatenhalle von ſich aus mitgeteilt
hatte, daß der Hamburger Kampftag ausverkauft
ſei, war kein Grund mehr vorhanden, den Ab-
ſchluß des Schmeling- Neuſel- Kampfes der
SHffentlichkeit vorzuenthalten.

Hübner cruner leuns) Spielte in der Gauelf
Gau Mitte überrannte den Gau Südweſt in Weißenfels mit 18:6 (9: 3).

Jn der KarlGöring-Kampfbahn in Weißen-

Bis zur Pauſe führte Mitte mit 9:3, und in der

übner (1), Keller (1) und Knackmuß (2). Schiedsrichter
iechmann (Weißenfels) leitete ſehr gut. Vor

Jn den Punktſpielen gab es in der Bezirksklaſſe eine

Staffelſieger mußte die 2. Niederlage einſtecken, diesmale S Weißenfels! Nachdem die Prittitzer mit
5: 4 im Vorteil lagen, konnten die Weißenfelſer knapp
mit 5 6 gewinnen. Militär SV. Naumburg hat ſich
an die 1. Stelle der Tabelle geſetzt. Mit 10: 4 Gict
wurde der deitzer MTV. geſchlagen nach Hauſe geſchickt.
Damit liegt MSV. Naumburg ohne Minuspunkte an der
Spitze, die allerdings am nächſten Sonntag durch Pauſe
verkoren gehen kann. SC. Grana zeigte weiter eine
Formverbeſſerung, es gab gegen die NaumArtillerie eine erträgliche Niederlage von 7: 10 (4: 5), wo
bei erneut auch der Formaufſtieg von der Artillerie u
ehen war. Jn dex 1. Kreisklaſſe gab es zwei Punktſolele. Reichsbahn Weißenfels und MTV. Naumburg
trennten ſich mit 9 9, was den Spielverlauf auch am
beſten wiedergibt. TV. Balgſtädt konnte ſich in Weißen
fels von der 2. Elf des MSVP. mit 10:9 die beiden
Punkte erkämpfen.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mitttetlungep der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

Aurnahmen in dieſer Rubrtt z ermäßigten Preiſen
lt Preisliſte

TV Zur Beerdigung unſeres Turn
kameraden Paul Eiſenhuth ver-

1869* ſammeln am Mittwoch, dem 24. 11.,
14.45 Uhr, am „Kaſino“.

Nicht weinen, Mädel, nicht weinen!
Es iſt doch nur halb ſo ſchlimm.
Die Sonne hört auf zu ſcheinen,
Biſt du voll Groll und Grimm.

Micht weinen kleines Mädel

(ScherlBilderdienſt-M.

Nicht ſchreien, Mädel, nicht ſchreien!
Wie weh das den Ohren tut!
Vergeben, vergeſſen, verzeihen
Lern' zeitig, dann iſt's wieder gut.

Und keine Geſichter machen,
Geht's nicht in gewohntem Schritt.
Nur lachen, Mädel, nur lachen!
Dann lachen wir gerne mit!

Hein Willem Elaus.

Der Winter nvoht
Von Jrma Kieſelbach (1t1 J.), Merſeburg

Hu, iſt das eine Kälte. Man merkt, daß der
Winter naht. Die Bäume und Sträucher haben
ihre bunten Blätter nach und nach verloren

mmer ſtiller und öder wird es auf der Flur. Die
ugvögel haben ihre Reiſe nach dem Süden ſchon

lange begonnen. Die andern ſuchen ſich allmählich
auch ein Wintexquartier.

Bei uns auf dem Balkon ſchlafen des Nachts
immer ein paar Sperlinge. Tagsüber kommen ſie
manchmal bis an unſer Küchenfenſter. Dann
nehmen ſie ſich ein paar Körner und ſchnell fliegen

ſie wieder fort. Jm Winter kommen Meiſen noch
dazu. Manchmal kann man beobachten, wie dieſe
ſich mit den Sperlingen zanken. Meiſt iſt nur ein
dörnchen daran ſchuld.

Für die armen Vögel iſt der Winter gar nicht
gut. Wir wünſchen uns den Winter ja lieber als
den Herbſt, denn der bringt gewöhnlich für uns
mehr Abwechſlung. Jm Herbſt ſind meiſt trübe
Regentage. Da muß man oben in den Zimmern
ſitzen und ſich langweilen. Aber im Winter kann
man Schlittenfahren und Schlittſchuh- oder Ski-
laufen.

So empfangen wir den Winter lieber als den
Herbſt.

Weihnachtsarbeiten

Von Emmi Bornſchein (12 J.), Benndorf.
Wer ſind wohl die erſten, die daran denken:
Was werden wir zu Weihnachten ſchenken?
Jetzt ſchon, im November,
Regen ſich die Hände fleißiger Kinder!
„Das iſt für Vater und das für die Mutter,
Dann kauf' ich noch eine Glocke zur Butter,
Du weißt doch, daß ſie uns ſchon lange fehlt,
Seit ſie zerſchmiſſen der kleine Fred!
Was Praktiſches muß es doch ſein,
Jch meine, wir ſind doch nicht mehr ſo klein.
Voriges Jahr hab' ich eine Decke geſchenkt,
Was ihr wohl denkt!
n größten Ausziehtiſch,

as iſt doch wenigſtens praktiſch!
At nun ſchnell weiter, ſonſt liegen die Strümpfe

ür aUnd die Klammerſchürze für Mama nächſtes
Jahr noch da.“

Sagt Brigitte voller Stolz
Und Hans macht ſich wieder an ſein Laubſägeholz.

Vöglein im Winter

Von Helga Girr (13 J.), Merſeburg.
Sowie die rauhen Tage des Winters beginnen,

holt mein Papa das Vogelhäuschen aus dem
Keller. Es hat an allen Seiten ein kleines Fenſter.
Vorn iſt eine Stange, wo die kleinen Vöglein ent
langhüpfen. Meine Mutti läßt dann etwas Fett
und Speck aus und gießt es in einen kleinen Napf.
Dann läßt ſie es kalt werden. Wenn es kalt iſt,
ſtellt ſie es in das Vogelhäuschen, und Papa ſchüttet
Sonnenroſenkerne in die kleine Futterkrippe. Auch
eine Speckſchwarte bekommen ſie. Die wird auf
dem Boden es Häuschens angenagelt.
Bald kommen die Meiſen und picken die ſchönen
Speiſen. Sie nehmen ſich einen Kern und ſchlagen
ihn ſo lange auf die Stange, bis die weiße Schale
abgeht. Freudig freſſen ſie den wohlſchmeckenden
Kern. Zum Dank klopfen ſie an unſer Fenſter und
ſingen ein fröhliches Ziewit. Auch im Sommer be
ſuchen uns unſere kleinen Freunde und pfeifen uns
ein ſchönes Liedlein.

Liebe Jungen und Mädel! Helft mir
alle fleißig meine kleinen Freunde füttern, damit
ſie im kalten Winter keinen Hunger leiden müſſen.

Unſere Meiſen.
Von Margot Keller (10 J.), Merſeburg.
Der Winter naht. Viele Vögel ſind nach den

warmen Ländern gezogen. Doch unſere Meiſen
nicht. Jch lege immer Kuchenkrümel ans Fenſter,
denn dieſe freſſen ſie gern. Wenn ich es einmal
vergeſſen habe, ſo klopfen ſie mit ihrem Schnabel
ans Fenſter. Für die Meiſen macht mein Vati
ein Futterhaus. Dieſes hängen wir an das Fenſter,
damit wir ſie ſehen können.

Bektrachtungen im Herbſt.
Von H. M. (10 J.), Leuna.

Nun iſt der Herbſt auch in unſer Gärtchen ge-
kommen. Alle Bäume und Sträucher haben ihre
Blätter verloren. Alles Gemüſe iſt abgeerntet
worden. Bald gräbt der Vater den Garten um
und dann iſt bis zum Frühjahr Ruhe. Auch die
Hühner rüſten für den Winter. Jhre alten Federn

haben ſie verloren, dafür wächſt ihnen jetzt ein
dichteres Federkleid. Jetzt ſtellen ſich auch die
frechen Spatzen wieder ein. weil ſie draußen nichts
mehr finden. Sie freſſen mit den Hühnern aus
einem Napf und haben gar keine Angſt vor dem
Gockel Auch Blau- und Schwarzmeiſen ſuchen
nach Futter im Hühnerhof. Vor einigen Tagen ſaß
ein grüner Wellenſittich vor unſerem Haus auf derLichtleitung und plepſtt kläglich. Alles Locken half

nichts, er kam nicht herunter Ein Elektriker, der
gerade die Leitung nachſah, kletterte mit ſeinen
Steigeiſen herauf und wollte ihn fangen. Doch
huſch, flog er auf einen Kirſchbaum und eine Schar
Sperlinge hinterher, ſo daß der Sittich ängſtlich
wieder fortflog.

Ob er wieder heimgefunden hat?

Unſere

Weihnachts-

Preisrätſel
folgen in nächſter Nummer
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Erlöſung vom Alltag
Von unſerem Heide-Dichter Horſt Flint (16 J.),

Merſeburg.
Wie glücklich war uns immer zumute, wenn

wir Merſeburgs laute lärmende Straßen mit
Autogehupe und Elektriſchengeklingel hinter uns
laſſen und uns dem Zug nach Halle-Eilenburg an
vertrauen konnten zur altgewohnten Heidefahrt!
Wie grüßen uns die erſten Kiefern am Roten
Haus, wie keucht das Heidebähnchen die Höhe von
Söllichau hinauf und wie ſauſt es die ſchiefe Ebene
nach Moſchwig hinunter, wie faucht der Herbſt
ſturm über die Lichtungen und Felder! Tauſend
Gedanken und Erinnerungen ſteigen dabei auf.

Nun gehts Wandern los. Erſt nach Moſchwig
hinaus. Früh um halb ſieben Uhr hörte man den
erſten Zug heranbimmeln, die Bremſen knirſchten,
„Moſchwe g“ wurde gerufen, ſchrilles Pfeifen,
und keuchend ſetzte er ſich wieder in Bewegung.
Dann gehts weiter. leich hinter dem „Wald-
ſchlößchen“ geht der Weg am Moor vorüber, wo
die weißen Köpfe des Sumpfgraſes nicken, den
Birkenhang hinauf auf die Höhe grüßend
klingen vom Bad Schmiedeberger Kirchturm die
Glocken herüber, friedlich liegt das Städtchen ihm
zu Füßen. Und nun hinauf zum Ausſichtsturm!
Weit geht der Blick über endloſe Kiefernwälder,
Schloß Reinharz taucht neben Schmiedeberg auf,
weit in der Ferne ein Silberband die Elbe!
Rückwärts Düben da drüben die Windmühle
von Korgau. Dort Troſſin-Roitzſch!
Eine Stunde iſt vorüber wie nichts. Wir gehen
noch am Jungferngrab vorbei, verfallen nicht weit
davon das Zigeunergrab.,
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Aus Beuchlitz
8 Samariterinnenkurfus. Am 30. November,

19.15 Uhr, beginnt im Roten-Kreuz-Heim im
hieſigen Schloß ein Kurſus für Samariterinnen
der Zweivereine Holleben und lettau. Den
r Unterricht erteilt Oberſtabsarzt Dr.

runow Man erwartet ad reige Beteili
gans. Die neue Bürgerſteuer iſt auf 500 Proz.

s h feſtgeſetzt worden. Jmmer
wieder der e e Leichtſinn! Die ſchon ſooft

rügte Unſitte ſich an Laſtwagen anzuhängen,
ührte am Montagnachmittag auf der Straße

uchlitz-- Schlettau zum Sturz eines Radlers.
Nur beſonderen Glücksumſtänden iſt es zuge
chreiben, daß der Leichtſtnnige nicht unter die
äder des ſtzuges geriet und außer Ver

ſtauchungen nur mit rletzungen an Händenund Beinen davonkam Biuſttaliſche Feier
ſtunde Am Totenfeſt, 16.30 Uhr, fand in unſerer
Kirche eine ſehr gutbeſuchte muſikaliſche Feier-
ſtunde ſtatt. Es kamen rke von Bach und
Kenee zur Mitwirkende waren:ertmeiſter r ioline), deſſen Tochter
S o) und Kantor Kohlmann (Orgel). Die

rbietungen hinterließen einen nachhaltigen
Eindruck.

Keine Biſamratten mehr
S Benkendorſ. Auch in hieſiger Gegend iſt

erfreulicherweiſe ſchon ſeit einiger Zeit von
einer Biſamrattengefahr keine Rede mehr. Be
e ſank gebührt den eifrigen Bemühungen

s ſtaatlichen Biſamjägers.
Bürgerſteuer für 1938.

s S nei Die neue Bürgerſteuer iſt
vom Bürgermeiſter mit Zuſtimmung der Ge-
meinderäte auf 200 Prozent des Landesſatzes
feſtgeſetzt worden.

Schulung der Hitlerjugend.
Der Stammführer 1I11/302 nahm Abſchied.

F Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend fand
wiederum eine Wochenendſchulung des Stam-
mes III/302 ſtatt, die mit der Flaggenhiſſung und
anſchließendem Appell auf dem Schulplatz in
Burgſtaden eingeleitet wurde. Jungbannführer
Thomas ſprach über allgemeine Aufgaben
des Jungvolkführers. Nach weiteren aufklären
den Anſprachen fand eine Ausſprache in Form
von Frage und Antwort ſtatt. Mit einem Schluß-
appell verabſchiedete ſich Stammführer Schwe n-
nicke, der zur Gebietsführung überſiedelt, von
ſeinen Führern. Die Flaggeneinholung und
Führerehrung beendeten die Wochenendſchulung.

Wer kommt noch freiwillig
g Bad Lauchſtädt. Wie wir hören, wird auch

in unſerer Stadt neben der Freiwilligen Feuer
wehr eine Pflichtfeuerwehr eingeführt werden.
Sie bildet den Kern für den Feuerſchutz. Mel-
dungen zur Freiwilligen Feuerwehr werden
jederzeit angenommen.

Am Mittwoch wird geſpielt.
F Vad Lauchſtädt. Jm Lauchſtädter Goethe-

theater wird am Mittwoch durch das Mittel
deutſche Landestheater die Komödie „Ein Kerl,
der ſpekuliert“ aufgeführt.

Tagung der Lehrer.
g Bad Lauchſtädt. Der Kreisabſchnitt des

NS.Lehrerbundes hielt im „Goldenen Stern
eine Tagung ab, in der Pg. Lucas, Halle, einen
Vortrag über „Anleitung für den raſſenkund-
lichen Unterricht hielt. An Hand von ſchönen
Lichtbhildern erläuterte der Vortragende das um
fangreiche Gebiet ſehr eingehend. Reicher Bei
fall dankte dem Redner für ſeine Ausführungen.

Eine Bitte an die Reichsvoſt
Sie ſoll BriefmarkenAutomaten aufſtellen.
g Schafſtädt. Viele unſerer Einwohner ſtellen

oft die Frage, warum in Schafſtädt keine Brief-
markenAutomaten aufgeſtellt ſind. Dieſe Frage iſt
durchaus berechtigt, denn nicht jeder hat Zeit, inner-
halb der wenigen Stunden, die die Poſt geöffnet
iſt, ſeinen Bedarf an Briefmarken zu decken. Ja,
ein großer Teil der Einwohner geht während der
Schalterſtunden ſeiner Beſchäftigung nach. nd
abends, wenn die Betriebe ſchließen, iſt die Poſt
bereits geſchloſſen. Man kann nur zu häufig beob
achten, daß dann die Briefmarkenkäufer kurz vor
Ladenſchluß von einem Geſchäft zum andern laufen
müſſen, um endlich irgendwelche Poſtwertzeichen zu
bekommen. Was in vielen gleich großen, ja noch
kleineren Orten a iſt ſollte doch auch in Schaf
S der Fall ſein. Die baldige u von

riefmarken-Automaten iſt jetzt eine Notwendigkeit
worden und würde gewiß von allen Einwohnern

rüßt werden. Die Poſt würde dadurch ihren
Dienſt am Kunden beweiſen und ſich manchen An
drang am Schalter ſparen. Obwohl ſchon vor
Jahresfriſt auf die Notwendigkeit der Anbringung
von Briefmarken-Automaten an dieſer Stelle hin
gewieſen wurde, hat man bisher n nichts der-
gleichen getan. Hoffentlich verſchließt ſich die Poſt
verwaltung nicht länger den berechtigten Wünſchen
der Einwohner.

Das Deutſche Volksbildungswerk.
Erſter Vortrag am kommenden Sonnabend.

fſtädt. Jm Verein mit der NS.Gemein-
t „Kraft durch Freude“ ruft das Deutſche

Zzolksbildungswerk alle r Volksgenoſſen
ur Mitarbeit in den lksbildungskurſen auf.
uch in Schafſtädt iſt eine Nebenſtelle ins Leben

gerufen worden, durch welche im Laufe der Winter
monate Volksbildungsabende abgehalten werden
ollen. Ausgehend von der Förderung des Gemein-
chaftsbewußtſeins ſoll allen Volksgenoſſen durch

dieſe Bildungsabende die notwendige weltanſchau
liche Feſtigung in breiteſter Form vermittelt
werden. Der erſte Volksbildungsabend findet in
Schafſtädt am kommenden Sonnabend ſtatt. Jm
Rahmen einer Vortragsreihe wird Pg. Schurig-
Leung einen Lichtbildervortrag über das Thema
„Spuren germaniſchen Kultur- und Glaubens
lebens in unſerer Heimat“ halten.

Mutter Kuhner wird 82 Jahre alk.
z Löſſen. Am Donnerstag begeht die WitweMarie Kutzner ihren e Beberiteg in noch

guter Friſche und Rüſtigkeit. Alsälteſte Einwohnerin iſt Mutter Kutzner in unſerer
Gemeinde und in der weiteren Umgegend beſtens
bekannt. Sie wohnt faſt 55 Johre in unſerm
Auedörſchen und war auch ebenſolange auf dem
Rittergut als Aufſeherin ätig. Noch nimmt ſie
regen Anteil an allen Tagesfragen. Möge der
braven Frau noch ein geſegnetes Alter beſchie
den ſein!

S Landkreis Merſeburg

Noch mehr Meldungen erwartet!
Gründung einer Sanitätsgruppe des Roten Kreuzes

S Zöſchen. Der Bürgermeiſter Hoffmanntte am Freitag die Enwohrer e Se Be
prechung zwecks Gründung einer nitätsei
zuſammengerufen. Leider waren dem Rufe nicht
viele gefolgt. Der rührige Kreiskolonnenführer
Schmidt ſprach nun über Zweck und Ziele des
Roten Kreuzes. Daraufhin erklärten ver
ſchiedene Volksgenoſſen bereit, in das Deutſche Rote
Kreuz einzutreien.
der einſtweiligen Führung beauftragt. Der neue
Lehrgang über Erſte Hilfe beginnt am Freitag,
dem 26. 11 1937, 20 Uhr, im Gaſthaus Franke,
öſchen, und wird vom P. Völker,ung, geleitet, Es ſteht jedem Volksgenoſſen frei,

an dieſem Lehrgang teilzunehmen. Es wird daher
erwartet, daß ſich am Fran noch verſchiedene
Volksgenoſſen zu dem Lehrgang einfinden werden
und reit erklären, an dem hohen Ziele des
De Roten Kreuzes mitzuarbeiten.

Frontkämpfer beleidigt.

g Schkeuditz. Wegen rege der
J Einwohner Kurt M. zur Anzeige.
r hatte in einer Gaſtſtätte abfällige

über die Frontkämpfer gemacht.

Ehrenpreife auf der Kleintierſchau.
Schkeuditz Der Kaninchenzüchterverein

Schkeuditz hielt im Landhaus Papitz eine gut be
ſchickte Ausſtellung ab. Das Tiermaterial, mit
vielen Ehrenpreiſen ausgezeichnet, ließ erkennen,daß die Bedeutung der dentſchen Kleintierzucht noch

zu keiner Zeit von den Züchtern ſo anerkannt

emerkungen

Reſchsredrer Kurze ſprach
Große Kundgebung der NSDAP. in Kötzſchen.

S Kötzſchen. Auf einer ſebr zahlreich be
ſuchten Kundgebung der NSDAP., Stütz-
punkt Kötzſchen, ſprach Reichsredner Kunz e.
Der Vortragende, der übrigens auf ſeiner
9500. Kundgebung ſprach, ſchilderte in recht
draſtiſcher Weiſe, wie er zu ſeinem Namen
Knüppel- Kunze kam. Ausgehend von jener
berüchtigten Zuſammenkunft der 12 Rabbiner
auf dem Prager Friedhof im Jahre 1850,
zeichnete der Redner den Weg des Bolſche-
wismus von ſeiner Geburt bis zum heutigen

Jn vielen Beiſpielen erinnerte der
Referent immer wieder an jene große Ge
fahr, in der unſer Deutſchland ſtand, und
begrüßte die große Wendung im Jahre 1933.
Den Kritikaſtern ſchrieb er die Worte ins
Herz: Wir ſind aus den Jahren des Kampfes
in die Jahre der Erziehung getreten. Wenn
es hier und dort noch nicht ſo iſt, wie wir es
alle wünſchen, ſo laßt uns eifrig lernen,
Nationalſozialiſten zu werden. Nicht daß
wir leben ſondern daß wir alle tätig ſind
im nationalſozialiſtiſchen Sinn, dies iſt
unſer aller Aufgabe. Nicht der Stern am
Kragen allein tut es, ſondern der Stern im
Heer iſt der beſte Weg zu unſeren Zielen.

it der Führerehrung ſchloß Stützpunkt-
leiter Zu dieſe großartig verlaufene
Kundgebung.

Au' gute Nachborichaft
Die neue Siedlung iſt bezugsfertig.

Beuna. „Zeige mir ein Doppelhaus,
und ich will dir Jagen, wer darinnen wohnt.“
Hat die eine Hälfte des Hauſes grasgrüne
und die andere marineblaue Fenſterläden,
hat X einen vier Meter hohen Fahnenmaſt
und Z dagegen einen ſolchen von ſieben
Meter Höhe, dann wird hier der Frömmſte
(für den ſie ſich alle halten) nicht in Frieden
leben, weil es den böſen Nachbarn (das iſt
immer der andere) nicht gefällt. Außerlich
zeigen Doppelhäuſer die in Form und Farbe
übertrieben unterſchiedlich ſind, daß ihre Be
ſitzer keine gemeinſame Sache machen, wie
Hund und Katze leben und „ſich nicht riechen
können“. Es ſtimmt ſchon, vor Jahren war
die ſtaatliche Zerriſſenheit Deutſchlands kein
Muſterbeiſpiel nachbarlichen Zuſammen-
lebens. Aber heute, wo im munkeren Zuge
unſere n Grenzſteine und Schlagbäume
ins Muſeum bringt, wo ſoviel Trennendes
in der Glut der Volksgemeinſchaft zur Aſche
wurde, ſollten auch die Nachbarfeindlichen
das Kriegsbeil begraben.

Wer in den Geiſeltaler Bau- und Sied-
lungsgenoſſenſchaften Beſcheid weiß, hat ſehr
oft gehört, wie den Bauintereſſenten ſtets
eraten wurde, Doppelhäuſer zu errichten.
uf die beſſere Geſtaltung, za Erſparungen

und auf die wärmewirtſchaftliche Unter
Falung wies man beſonders hin. Dadurch
aben denn auch die Bauluſtigen wenig Mut

zum „Einſpännertum“ gefunden. Alle Geiſel-
taler Dörfer ſetzen ſich vorwiegend aus
Doppelhäuſern zuſammen, darunter Beunga
an der Spitze ſteht. Die Einzelhäuſer kann
man in dieſem Dorfe ſprichwörtlich an einer
Hand abzählen. Auch die neue Siedlung, die
nunmehr fertiggeſtellt iſt und in den näch-
ſten Tagen bezogen wird, iſt aus Doppel-
häuſern errichtet. Auch hier wird man als
gute Freunde unterm gemeinſamen Dachund Wand an Wand wohnen Wie in der
Kolonie und der alten Siedlung, wird man
ſich auch hier in Not und Gefahr beiſtehen
und als gute Nachbarn ein Herz und eine
Seele ſein. Und wenn einmal ein graues

ölkchen kommt, oder durch „junge Frauen“
oder „mutwillige Kinder“ eine Belaſtungs-
probe geſtellt wird, dann muß ſie über-
wunden werden, im ſtarken Sinn für Nachbarſchaft, die doch im Geiſeltal ſo eine
Herzensſache iſt.

57 wurden vereidigt,
Beunga. Mit der letzlich vor menen

Vereidigung von 57 neuen Parteimitgliedern
iſt die hieſige e der NSDAP. auf
98 Mitglieder angewachſen. Die Vereidigung
nahm Stützpunktleiter Meyer vor.

Wie immer: Gut beſucht!
S SHSeuna. Die Totenſongtagsveranſtaltundes Theatervereins „Fortung“ wies auch be

farrer Meyer wurde mit

L Aus demGeiſelta

wurde, wie gerade heute, Vider Znchtetn deſendere Ruſgeben geſeit

Straßenſperrung bis 31. Dezember.
s Großlehna. Die Straße zwiſchen Groß

lehna und Kötzſchau iſt für die Zeit vom
24. November bis 31. Dezember für den Verkehr
geſperrt. Ein Brückenbau machte dieſe ein-
ſchränkende Maßnahme notwendig. Die Um
leitung iſt an den Abzweigſtellen kenntlich ge
macht.

Offentliche Berſammlung.
8 grohe Dienstag, den 30. November,

indet im Gaſthof „Zur Eiſenbahn“ eine öffentliche
rſammlun tatt, an welcher Kreisleiter

Walter, Dresden, ſprechen wird. Die Volks
genoſſen von Groß und Kleinlehna mögen ſich

splan

dieſen vormerken und die Verſammlung recht
re eſuchen, um ſ Aufklärung zu holen

ber die Geſchehniſſe der letzten Zeit.

Am Mittwoch Stunde der Mütter.
S Dölzig. Eine Mütterberatungsſtelle findet

am Mittwoch, 24. November, von 14.30 bis 16 Uhr
in der Schule ſtatt.

Ehrenmitglied der Jnnung.
Markranſtädt. Sattlermeiſter Guſtav Löber,

Hordisſtraße 14, wurde von der Tapezier- und
SattlerJnnung Leipzig zum Ehrenmitglied ernannt.

Auszeichnung für Freikorpskämpfer/
S Lützen. Bei dem am Sonnabend ſtgtt

gefundenen Kameradſchaftsappell der hieſigen
Kriegerkameradſchaft wurde den Kameraden Lehrer
Berlekamp und Otto Kötteritzſch die Frei
korpskämpferurkunde vom Kameradſchaftsführer
überreicht.

Nächſte Säuglingswiegeſtunde.
S Spergau. Die nächſte Säuglingswiege und

Mütterberatungeſtunde findet am heutigen Diens
tag um 14 Uhr in der Schule ſtatt.

I

der Aufführung von „Der Loder von Lindheim“
einen guten Beſuch auf. Alle Mitwirkenden
gaben ihr Beſtes um dem Totenſonntag einen
würdigen Rahmen zu geben.

20 Mark verfeuert!
Frankleben. Eine auf dem Topfmarkt

wohnende Frau legte einen 20-Mark-Schein auf
den Küchentiſch, um Einkäufe zu tätigen. Eiligſt

ing ſie nochmals ins Wohnzimmer, um die
enſter zu ſchließen Als die Frau in die Küche

zurückkehrte ſah ſie zu ihrem großen Erſchrecken,
daß ihr Kind den Geldſchein zum Herd hinein
geſteckt hatte. Durch den ſtarken Kaminzug flog
die Aſche zum Kamin hinaus und die letzte

offnung auf die Nummer des Scheines ver-
log mit

Das erſte Schauſpiel der Spielzeit.
Großkayna. Nach den beiden vorhergegangenen

Luſtſpielen wartete am Sonnabend das Mittel-
deutſche Landestheater mit dem erſten Schauſpiel
„Herr Varnhuſen liquidiert“ in 3 Akten auf. Wie
üblich, ſo konnten auch hier die Schauſpieler wieder
vor einem vollbeſetzten Saale ihre Rollen zur
größten e olee darſtellen, was durch die
nicht endenwollenden Beifallsſtürme beſtätigt
wurde.

Drei Tage im Manöver.
Und am letzten Tag ein Abſchiedsball.
(0 Querfurt. Am Freitag und Sonn-

abend vergangener Woche ſtand unſere
Kreisſtadt im Zeichen einer längeren Übung
von Wehrformationen. Nachrichtentrupps
hielten hier übungen ab. Sonnabend hat
die Gulaſchkanone recht vielen Bewohnern
ihre Tätigkeit auf dem Schulhofe der Stadt-
ſchule gezeigt, wo ſelbſt die übenden Truppen
teile ihr Eſſen empfingen. Der Abend ſtand
dazu noch im Zeichen eines großen Platz
konzertes des ruppenteils auf unſerem
alten Marktplatze. Recht viel ſchau- und
hörluſtiges Publikum hatte ſich dazu ein
gefunden und ſpendete den ſchneidigen
Märſchen reichen Beifall. Als Abſchluß der
UÜbung gab's für den Truppenteil einen
flotten anöverball im großen Saale des
Hotels „Schwarzer Bär“, der bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Jn ſchönſterarmonie verliefen die Stunden des

anöverballs nur zu ſchnell. Um Mitter-
nacht rückte die motoriſierte Truppe wieder
in ihren Standort ab.

Gefährliche Augenblicke.
O uerfurt. Von einem Liefe löſte ſich

am letzten Wochenende in der Kurve Adolf-Hitler-
Platz Hermann-Göring-Straße ein Hinterrad und
rollte über den Bürgerſteig. Da der Lenker des
Fahrzeugs langſam fuhr, verlief der Unfall ohneempfindlichen in Ein weiterer Unfall
mit Sachſchaden ereignete ſich in der Hindenburg-
Greße Eine Dreſchmaſchine wurde von einem

ferdefuhrwerk gezogen, deſſen Deichſel brach, ſo
daß ſich die Maſchine ſelbſtändig machte und bergab
fuhr. Außer der gebrochenen Deichſel iſt glücklicher
weiſe kein weiterer Schaden entſtanden.

Abend der Frauen.
O Querfurt. Heute abend, 19.45 Uhr, findet

ein ger n ſtatt, auf dem Fräulein
Dr. Petermann über das Thema „Das Leben
iſt ein Kampf“ ſprechen wird.

Goldene Ehejubelfeier.
O Querfurt. Am 22. November feierte

Sattlermeiſter Karl Glatzel mit ſeiner Ehe-
frau Eliſe geb. Rauchfuß das Feſt der goldenen

ochgeit. Das Jubelpaar ſteht im 78. Lebens
ahre und erfreut ſich noch beſter Geſundheit.

Vorübdergehende Straßenſperrung.
O Querfurt. Der Landrat des Kreiſes gibt

folgendes bekannt:
en Gleisinſtandſetzungsarbeiten an der

der Anchlußbahn der Gewerkſchaft
ehe t“ in Neumark mit der Provinzial-Merſeburg-- Mücheln wird die Straße
zwiſchen Kilometer 6,8 bis 6,9 vom Sonntag,

Kreuzu

S KRund umWuerfurt
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Rattenbekämpfungsaktion.
S Großkayna. Auf Anordnung des Landrates

des Kreiſes Weißenfels ſoll in der Zeit vom 21. bis
23. November in allen Orten eine Ratten
bekämpfungsaktion durchgeführt werden. Zur Be
wriuns dieſer Schädlinge haben ſich die Gift
brocken als wirkſam erwieſen. Am r dem
24. November, werden auf den einzelnen Grund
ſtücken Stichproben vorgenommen, womit gleich
eitig feſtgeſtellt wird, inwieweit die Anordnungenkes Landrates befolgt werden.

Säuglingsfürſorge. 8Großkayna. Die Sprechſtunde der Säug-
lingsfürſorge n findet am Freitag, dem
26. November 1937, von 15 Uhr ab, in der alten
Lehrlingsſchule hinter der Verkaufsſtelle ſtatt.

25 jähriges Arbeitsjubiläum.
Großkayna. Das Gefolgſchaftsmitglied 47

mann Bloßfeld, beſchäftigt bei dem
fännerhall (Tiſchlerei), konnte in der vergangenen

che auf eine ununterbrochene 25 jährige Tätig
keit a Aus dieſem Anlaß wurden dem
Jubilar zahlreiche Ehrungen zuteil.

Nicht nur Genoſſen, auch Mitarbeiter.
S Benndorf. Dieſer Tage wurden in Gegen

wart der Politiſchen Leiter 71 Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen in die Partei aufgenommen und
vom Ortsgruppenleiter verpflichtet. Sie wurden

mit den Pflichten eines Parteigenoſſen bekannt ge
macht und zur Mitarbeit auf allen Gebieten auf
gefordert.

Vom Puter bis zum Zwerghahn.
Eine gutbeſuchte Geflügelausſtellung.

S Geiſelröhlitz. Viel Jntereſſe und Auf-
merkſamkeit fand die Geflügelſchau des Geflügel-
züchtervereins Neumark und Umgebung am
vergangenen Sonntag. Es waren faſt ne
Käfige aufgeſtellt, in denen ſich
Arten deutſchen P dtgeſtügels tummelten.
Vom großen Puter is zum rghahn, vom ſtolzen Straſſer bis zur nie
Lockentaube, von der Zuchtgans bis zur
ente zeigte ſich alles unter lebhaftem Schnattern.
Die Zimmervogelſchau war ebenfalls ein beſon-
derer Anziehungspunkt. Die Tombola brachte
ſchöne Gewinne: drei Enten, zwölf Hühner und
56 Tauben. Die Loſe waren auch bald ver
riffen. Vereinsführer Gräber gab diereisträger bekannt. Es wurden 34 Ehren

preiſe in 3 von 10 bis 2,50 M ausgezahlt,
die von der Gemeinde Neumark. dem Kreisaus-
ſchuß und der Landesfachſchaft „Geflügel“ ſowie
vom Verein geſtiftet worden waren. Die erſten
Preisträger waren Hülſe (Barnſtädt) Ru h
mann (Reumark), O. Thiele (Querfurt)
und Seider und Kolonko (Neumark).

Filmabend mit „Peer Gynt“.,
Oechlitz. Jm Gaſthof Weber fand ein

Filmabend der Gaufilmſtelle Halle ſtatt. in
deſſen Mittelpunkt der J „Peer Gynt“ 834
Nach der intereſſanten Fox' Wochenſchau 79
Kreisfilmſtellenleiter Pg. Lucka s über Sinn
und Aufbau der Filmarbeit der Partei.
Mit dem Los den Gewinn verſchenkt!

Wenn man ein Los verſchenkt. hat man
die Gewähr dafür, daß es in der nächſten
Ziehung gewinnt. Dies mußte hier ein Jei-
tungsausträger erfahren, der bereits 11 Jahre
Lotterie ſpielte und noch zu keinem Gewinn ge
kommen war. Verärgert über dieſen „Miß-
erfolg“, verſchenkte er ſein Los Und mußte jetzt
die für ihn betrübliche Mitteilung hören daß
das Achtellos in der Ziehung mit 300 Mark
Gewinn bedacht wurde.

dem 28. November 1937, 5 Uhr. bis Montag,
den 29. November 1937. 5 Uhr. für den Durch-
gangsverkehr geſperrt Die Umleitung erfolgt
über die Straße, die durch den Ortsteil Gräfen
dorf führt.

Mamduro- Anſtruttal

40 Jahre Hebammenverein.
Raumburg. Dieſer Tage war es 40 Jahre

her, daß der Naumburger Hebammenverein be
ſteht. Aus dieſem Anlaß fand im „Eifernen
Wenzel“ eine Jubrläumsfeier ſtatt, auf der Orts
gruppenleiterin Schweſter Elſe Bucerius
außer Berufskameradinnen und Gäſten die Reichs
fachſcha tsleiterin, Amtsarzt Medizinalrat Dr.
Gundermann, Leiter des Staatl. Geſund-
heitsamtes Naumburg, die Kreisfrauenſchafts
leiterin, Vertreter der Arzteſchaft, u. a. begrüßen
konnte. Am Abend ſchloß ſich ein geſelliges Bei
ſammenſein an.

Beſtandene Prüfung.
I RNaumburg. Die zweite juriſtiſche Prüfung

beſtand vor dem Reichsprüfungsamt, Prüfungs-
ſtelle Dresden, Gerichtsreferendar Karl Stol
berg von hier.

Jhr 80. Geburkstag.
[D Bad Köſen. Am Montag vollendete die

Mitbürgerin Frau Eleonore Lierſch geborene
Schliewitz das 80. Lebensjahr bei beſter geiſtiger
und körperlicher Friſche.

Führertagung im Jahnheime.
O Freyburg. Jm neuen r in dem

ſchon verſchiedene Schulungen ſtattgefunden haben,
begann am e Tagung für die Führerdes Jungbannes erſeburg. ie werden acht
Tage hier verbleiben.

Preiſe für erfolgreiche Züchter.
O Freyburg. Jm „Schützenhaus“ wurde am

vergangenen Wochenende die Kaninchenausſtellung
des Freyburger Zuchtvereins eröffnet. In über
hundert Käfigen war das Zuchtmaterial unter
e t, das viel Jntereſſe fand. Gerade im
zerjahresplan ſpielt die h eine

große Rolle, zumal das Angora-Kanin iſt ein
guter Wollelieferant. Wertvolle Preiſe konnten
verteilt werden.

Lobende Anerkennung
für einen jugendlichen Lebensretter.

O Roßieben. Der zwölf Jahte alte Schüler
Waldemor Fiſcher aus Roßleben, Ziegelrodaer
Straße 6, hat am 20 Juli den achtjährigen Schüler
Blunck aus dem Schleuſenkanal in Roßleben vom
Tode des Ertrinkens gerettet. Jm Amtsblatt der
Regierung zu Merſeburg wird dem Schüler Fiſcher
für ſeine entſchloſſene und tatkräftige Hilfebereit
ſchaft eine lobende Anerkennung ausgeſprochen
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Verlegung von 6eitenwegen
an der Bahnſtrecke Zeitz Camburg beim Bahnhof

Weickelsdorf.

M Der Landrat gibt amtlich bekannt:
„Die Reichsbahndirektion Erfurt begbſichtigt,

am ſchienengleichen unbeſchrankten Wegübergang in
Kilometer 12,945 der Reichshahnſtrecke Zeitz
Camburg (weſtlich des Bahnhofs Weickelsdorf) die
Sicht auf die Bahnſtrecke zu verbeſſern. Hierzu iſt
eine Verlegung der Seitenwege links und rechts
von Kilometer 12,950 bis 13,035 des Bahnkörpers
erforderlich. Die Pläne über dieſes Vorhaben
liegen in der Zeit vom 22. November 1937 bis
einſchließlich 6. Dezember 1937 im Dienſtzimmer
des Bürgermeiſters zu Weickelsdorf zu jedermanns
Einſicht offen. Es ſteht jedem Beteiligten frei, wäh-
rend der Offenlegungsfriſt im Umfange ſeines
Intereſſes bei dem Bürgermeiſter in Weickelsdorf
ſchriftlich oder zu Protokoll Einwendungen geltend
zu machen.

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß
ir dieſem landespolizeilichen Begutachtungsver-
fahren etwaige Entſchädigungsanſprüche nicht er
örtert werden; ſolche ſind vielmehr bei der Reichs
bahndirektion Erfurt unmittelbar anzubringen.“

„Kdg.“-AUrlaubertreffen
am 19. Februar 1938.

M Da in der Kreisdienſtſtelle der NSG.
„Kraft durch Freude“ zahlreiche Anfragen
wegen des diesjährigen Urlaubertreffens
eingingen, gibt dieſelbe bekannt, daß das
Urlaubertreffen nicht im November, ſondern
erſt im Februar ſtattfindet, und zwar end-
gültig am 19. Februar 1938.

Am nächſten Sonntag
beſuchen wir unſere 53er!

A. Wir machen noch einmal darauf auf-
merkſam, daß am kommenden Sonnt in
der „Straßburg Kaſerne“ in der Selauer
Straße das 1. Bataillon des Jnf.-Regt. 53
die ſchon angekündigte große Veranſtaltung
zugunſten des Winterhilfswerks durchführen
wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß kein
Weißenfelſer hierbei fehlt.

Dank der Schweden
an die Stadt Weißenfels.

A Probſt Dr. Pehrſſon, einer der Leiter
der ſchwediſchen Reiſegeſellſchaft des Reichsvereins
für das Schwedentum im Auslande, der am 5. Nov.
Weißenfels beſuchte, ſchreibt an den Vorſitzenden der
DeutſchSchwediſchen Vereinigung wie folgt:

„Unſeren herzlichen Dank für den ſchönen Be-
ſuch in Weißenfels, und dieſen Dank will ich im
Namen der ſchwediſchen Reiſegeſellſchaft aus
ſprechen. Alle waren ſie über den feierlichen Emp-
fang n Jhrer Stadt ſehr begeiſtert und wir bitten
Sie, daß Sie unſeren Dank und herzliche Grüße
an die Stadt Weißenfels und die Deutſch-Schwediſche
Vereinigung überbringen möchten.

Einbruch im Gänſeſtall.
A Jn der Nacht vom 21. zum 22. November

wurden aus einem Gänſeſtall auf dem Hofe der
Bergſchule zwei ſchwere Gänſe geſtohlen.
Die Täter haben am unteren Teil des Stalles
ein Brett entfernt und ſind durch die entſtan-
dene Offnung in den Stall gelangt. Hier wur
den die ſchwerſten Tiere ausgeſucht und an Ort
und Stelle abgeſchlachtet und mitgenommen
Wer hat verdächtige Perſonen beobachtet? Sach-
dienliche Angaben, die vertraulich behandelt
werden, erbittet die Kriminalpolizei, Zimmer
Nr. 112 a im Polizeipräſidium.

Reichsredner Richard Kunze
ſpricht in Weißenfels.

A Der aus der Kampfzeit bekannte Pg. Richard
Kunze, MdR., wird am Freitag in einer öffent-
lichen Kundgebung der Partei im „Stadttheater“
ſprechen.

WLandkreis w

Weißenfelſer Verkehrsunfälle.
M Ein Perſonenkraftwagen hielt am Montag,

gen 14.15 Uhr, plötzlich an der Ecke Friedrich-
traßeBeuditzStraße. Da das Halten unverhofft
kam fuhr der nachfolgende Kra en auf i
auf. Beide Fahrzeuge wurden beſchädigt.

„Am Sonntag wurde ein Fußgänger in der
Friedrichſtraße von einem Kraftradfahrer an
gh Es entſtand nur leichter Sachſchaden.

ie Schuldfrage iſt nicht geklärt.
Jn der Leipziger Straße lief am Sonntag,

gegen 7.30 Uhr, ein älterer Mann in die Fahrbahn
eines Kraftrades und wurde angefahren. Er erlitt
leichte Verletzungen im Geſicht.

Kriegsſchriftſteller P. C. Ettighoffer lieſt.
K. Am 29. November lieſt der bekannte Kriegs

ſchriftſteller P. C. Ettighoffer in „Schumanns
Garten“ aus ſeinen Werken. Ettighoffers Bücher
„Verdun“, „Das große Gericht“ und vor allem
auch „Eine Armee meutert“ ſind heute in Hundert
tauſenden von Exemplaren verbreitet. Man er-
wartet auch in unſerer Stadt dieſen Kriegsdichter
mit großem Jntereſſe.

Neuer Feuerlöſchverband
im Landkreis Weißenfels.

Auf Grund des Geſetzes über das Feuer
löſchweſen ſind die Gemeinden Oberwerſchen,
Unterwerſchen und Goſſerau zu einem Feuer
löſchverband mit dem Namen „Feuerlöſchverband
Oberwerſchen, Unterwerſchen, Goſſerau“ zuſam-mengefaßt worden. Die Beſchaffung und ler
haltung der erforderlichen Löſchgeräte, Aus
rüſtungsſtücke der Feuerwehr Alarmeinrich
tungen, Löſchwaſſereinrichtungen und Geräte-
häuſer wird künftig gemeinſam von den ge

unten Gemeind Di a desFelen Je er re von der de
behörde genehmigt.

Konrektor i. R. Mende
Raſch tritt der Tod den Menſchen an.

K Hohenmölſen. Von einem jähen Tod ereilt
wurde der Konrektor und Kantor A. Mende. Der
Verſtorbene, der ſeit mehr als zwei Jahrzehnten
an der hieſigen Volksſchule wirkte und lang
jähriger Leiter des Kirchengeſangvereins war, er
freute ſich größter Wertſchätzung. Herzſchlag wurde
als Todesurſache feſtgeſtellt. Der Verſtorbene
war ſeit Jahren unſer treuer Mitarbeiter.

Kurzſchluß in Hohenmölſen.
K Hohenmölſen. Am Sonntag lag plötzlich um

21.45 Uhr die ganze Stadt im Dunkeln. Die ſofort
angeſtellte Unterſuchung ergab, daß an einem in
der Zeitzer Straße liegenden alten Speiſekabel
Kurzſchluß entſtanden war. Da die Reparatur
längere Zeit in Anſpruch nahm, mußte durch Um
leitung die Stromzufuhr Etwa eine halbe
Stunde hatte die Stadt kein Licht.

Zur goldenen Hochzeit.
K Wildſchütz. Der Jnvalid Albin Rothe

und Frau, Liberte geb. Rabe, begehen am Diens-
tag das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der
Bräutigam ſteht im 73. Lebensjahre. Er war
von 1886 bis 1925 im, Bergbau bei den A. Rie-
beckſchen Montanwerken Mutter Rothe iſt
71 Jahre und ſtammt aus Unterwerſchen. Beide
ſind noch ſehr rüſtig. Vom Führer und Reichs
kanzler war ein Glückwunſchſchreiben und von der
preußiſchen Staatsregierung ein Ehrengeſchenk
mit einem Glückwunſch eingegangen. Auch das
evangeliſche Konſiſtorium aus Magdeburg über-
ſandte ein Glückwunſchſchreiben. Auch ſehr viele
Einwohner von Wildſchütz beehrten Familie
Rothe. Die Riebeckſchen Montanwerke über-
mittelten ein Ehrengeſchenk mit Glückwunſch-
ſchreiben und nicht zuletzt gratulierten die Ge-
meindevertreter und übergaben ein Blumen-
angebinde. Auch unſern Glückwunſch!

r
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&Wwad Dürrenberg

Kaninchenzüchter ſtellen aus.
4 Bad Dürrenberg. Jm Saale des Gaſthauſes

Förtſch hatte der hieſige Kaninchenzüchterverein
eine Ausſtellung veranſtaltet, die mit ca. 100
Tieren beſchickt war. Jn Anweſenheit des Orts-
ruppenwarts Pg. Schröder wurde die Aus-ſtellung am Sonnabendnachmittag durch Vereins-

führer Krimig mit Begrüßungsworten eröffnet.
Auch hier wies der Vereinsführer auf den Vier-
jahresplan hin und appellierte an die Züchter, ſich
noch mehr als bisher der Kaninchenzucht anzu-
nehmen. Nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen werden
im Deutſchen Reich jährlich 30 Millionen Kanin-
chen gezüchtet. Ein Rundgang durch die Ausſtellung
ſchloß ſich an. Der Beſuch am Sonntag war recht
gut, ſo daß die Ausſtellung ihren Zweck erfüllt hat.

Wansfelder Land
Ein Weg ſoll verlegt werden.

Schraplau. Die Schraplauer Kalkwerke haben
die Verlegung eines Teiles des öffentlichen Weges
von Schraplau nach der Chauſſee Oberröblingen,
dem ſogenannten Schafſeer Kirchweg, beantragt.
Der Bürgermeiſter als Ortspolizeibehörde bringt
dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntnis. Etwaige
Einſprüche gegen den Plan, der im Gemeindebüro
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegt,
können innerhalb der geſetzlich vorgeſchriebenen
Friſt von vier Wochen dort geltend gemacht werden.

Von der Schnule,.
Schraplau. Von den Schulkindern der

hieſigen Volksſchule wurden im Laufe der
Jahre faſt 11000 RM. geſpart. Die frei-
gewordene Lehrerſtelle des früheren Lehrers
Schmidt iſt bisher noch nicht wieder be-
ſetzt worden. Einen außerordentlichen
Sammeleifer brachten die Kinder der hieſigen
Volksſchule dadurch auf, daß ſie in den
September- und Oktobertagen 18 Zentner
Kaſtanien ſammelten.

Ein gutes Jagdergebnis.
Eſperſtedt. Bei der Haſenjagd konnten

325 Haſen und 9 Rebhühner zur Strecke ge-
bracht werden. Das Jagdergebnis iſt als
ſehr gut zu bezeichnen und übertrifft weit
das vorjährige.

Aus dem Saalkreis
Der Gemeindeetat.

2 Ammendorf. Die Bürgerſteuer für das
Jahr 1938 iſt vom Bürgermeiſter im Einver-
nehmen mit den Ratsherren auf 500 Prozent
feſtgeſetzt.

Der neue Nachtragshaushalts-
plan iſt im ordentlichen Nachtragshaushalts-
plan mit 1866 497 RM. und im außerordent-
lichen Nachtragshaushaltsplan mit 758 231 RM.
in Einnahme und Ausgabe feſtgeſetzt worden.

Sal demIcilätr kunde

Von der Berufsſchule.
z Heuckewalde. Jn dieſem Winterhalbjahr

wird die hieſige ländliche Berufsſchule von zu
ſammen 40 Schülern beſucht, die ſich auf den
erſten Jahrgang mit 11, auf den zweiten Jahr-
gang mit 12 und auf den dritten Jahrgang mit
17 Schülern verteilen. Die einzelnen Schüler
kommen aus folgenden Orten: Großpörthen 7,
Heuckewalde 3, Kleinpörthen 4, Loitzſchütz 4,
Lonzig 6, Nediſſen 3, Oſſig 2, Schellbach 6, Witt-
gendorf 2 und Zetſchdorf 3.

Wehrmacht ſammelt für das WHW.!
z Am Donnerstag, 25. November 1937, ab

8 Uhr morgens, führt die Wehrmacht eine
Kleider und Wäſcheſammlung mit 6 Autos in den
6 Ortsgruppen der Stadt Zeitz durch.

Jch bitte ſchon heute die Bevölkerung, alle
entbehrlichen Bekleidungs- und Wäſcheſtücke ver-
packt bereitzuhalten, damit die Sammlung ſchnell
und reibungslos durchgeführt werden kann.

Die Sammler von der Wehrmacht werden ſich
durch Trompetenſignale bemerkbar machen.

gez. Ulrich, Kreisbeauftragter des WHW.

Handel und Wirtschaft
IINVIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMWXDDDDDer Schweinebestand im September

Kleinhandelshöchſtpreiſe für Fleiſch unberührt. Schweinemaſtverträge
über eine Million Tiere.

h Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamtes
hatte die Schweinezählung vom 3. September 1937
folgendes Ergebnis:

3. Sept. 4. Sept.
1937 1936 1967 186Altersklaſſen Millionen Stück Stück v. H.

Geſamtbeſtand 25,51 26,01 500 000 1,9
Se achſchwet
Schlacht eineüber Jahr alt) 6,67 5,88 690 000 11,5
Jungſchweine

(8 Wochen bis noch
t 16 Jahr alt) 11,11

e

unter 8 Wochen) 5,83
Trächtige Sauen 0,91 7davon Jungſauen 0,18 0,31 130 000 41,9

Nach dieſer Zählung beträgt der Geſamtſchweine-
beſtand 25,51 Millionen Stück. Er liegt um
500 000 Stück gleich 1,9 v. H. unter dem Stand
vom September 1936. Die Beſtände an Schlacht
ſchweinen und Läufern reichen noch aus, um den
Fleiſchbedarf in den nächſten Monaten zu decken;
die Nachzucht dagegen iſt weiter abgeſunken. Es
müſſen daher im Laufe des nächſten Jahres Ver-
knappungserſcheinungen bei der Verſorgung mit
Schweinefleiſch befürchtet werden. Zu einer Ein
ſchränkung der Nachzucht, wie ſie das Zählungs-
ergebnis aufweiſt, liegt nunmehr bei der gegen-
wärtigen Lage der Futterverſorgung kein Anlaß vor.
Der Beſtand an trächtigen Sauen muß vielmehr
unverzüglich erhöht werden.

Mit der Anordnung Nummer 94 vom 18. Nov.
1937 gibt die Hauptvereinigung der deutſchen Vieh
wirtſchaft mit Zuſtimmung des Reichsminiſters für
Ernährung und Landwirtſchaft und des Reichs-
kommiſſars für die Preisbildung eine Anderung der
Preiſe für Schlachtſchweine bekannt, die am 3. Jan.
1938 in Kraft tritt. Danach werden die Preiſe für
Fettſchweine wieder auf den Stand vom Dezember
1936 gebracht.

820 000 125
11,10 10000 01

6,65
260 000 22,2

Während die Futterlage 1936 eine Senkung der
Preiſe für Fettſchweine und eine gewiſſe Einſchrän-
kung der Schweinehaltung notwendig machte, iſt
nunmehr eine Änderung der bereits ſeit längerer
Zeit rückläufigen Entwicklungstendenz im Schweine-
beſtand geboten. Zugleich ſoll der Beſtand an

der veränderten, günſtigeren Futter-
age an epas: werden. Bereits Ende November 1936iſt dley ie Preſſe darauf hingewieſen worden, daß

bei einer veränderten Situation die Maſt ſchwerer
Schweine wieder gefördert und der Erzeugerpreis
heraufgeſetzt werden würde. Es ſei nur auf die er
heblichen Maiszuteilungen, den reichlichen Anfall an
Zuckerſchnitzeln und die beſonders große Kartoffel
ernte hingewieſen, wobei es ſelbſtverſtändlich beim
Verfütterungsverbot für Roggen verbleibt. Es ſind
deshalb die Preiſe für Schweine im Gewicht über
150 Kilo um 3 Mk. je 50 Kilo, für Schweine im Ge
wicht von 135 bis 150 Kilo um 2 Mark und für
Schweine im Gewicht von 120 bis 135 Kilo um
1 Mark je 50 Kilo Lebendgewicht erhöht worden.

Zu den neuen Preiſen treten ähnlich wie im
laufenden Jahre in den verſchiedenen Jahreszeiten
Zu und Abſchläge, die den unterſchiedlichen Er
zeugungsbedingungen während des Jahres Rech
nung tragen.

Durch die Neuregelung der Schweinepreiſe
werden die geltenden Kleinhandelshöchſtpreiſe für
Schweinefleiſch nicht berührt. Dieſe konnten un-
verändert bleiben, weil die neuen Erzeugerpreiſe
dem Preisſtand vor der Einführung der geltenden
Kleinhandelshöchſtpreiſe entſprechen. Die unver-
ändert bleibenden Preiſe für leichtere Schweine
lüegen ſogar unter den damaligen Erzeugerpreiſen.
Die jahreszeitlichen Zu und Abſchläge laſſen ſo
dann den Jahresdurchſchnittspreis im weſent
lichen unverändert. Zudem hat ſich die e der
Fleiſcher, beſonders durch die günſtigen tz

verhältniſſe für Schlachtnebenprodukte, gebeſſert.
Außer der Erhöhung der Preiſe für Fett-

ſchweine werden zur Lenkung der Schweine-
erzeugung und zur Erleichterung der Verſorgung
mit Schweinefleiſch in verſtärktem Umfange
Schweinelieferungsverträge für das Jahr 1938
abgeſchloſſen. Die Reichsſtelle für Tiere und
tieriſche Erzeugniſſe hat bereits mit dem Abſchluß
entſprechender Verträge durch Viehhändler und
Viehverwertungsgenoſſenſchaft mit Bauern und
Landwirten über Lieferung von etwa einer Mil-
lion Schweine begonnen. Die Ablieferung der
Schweine ſoll in den Monaten Auguſt bis No-
vember 1938 erfolgen. Den Mäſtern werden je
abzulieferndes Schwein zu Beginn des Jahres
1938 100 Kilogramm Zuckerſchnitzel und vom
Februar bis Ende März 1938 250 Kilo Mais

liefert. Der Preis für den frachtfrei Empfangs
tation gelieferten Mais iſt je 50 Kilo um eine

Mark niedriger als der erzeugerpreis.
Alles nähere ergibt ſich aus den den Mäſtern
bereits zugehenden Lieferungsverträgen.

Reichsſchuld Ende September

h Nach den vom Reichsfinanzminiſterium
veröffentlichten Ziffern über die Reichsſchuld
belief ſich die Summe der fundierten
Schuld am 30 September 1937 im Vergleich
um 30. Juni 1937 auf 15 263,4 (14 485,1
ill. RM. Davon entfallen auf die auf RM.

lautende Schuld 13 857,4 (13 013,2) Mill. RM.
Die weſentlichſten Poſten hierunter ſind

(alles in Mill. RM.): A4,5proz. auslosbare
Reichsſchatzanweiſungen 1937 ritte Folge
841,6 do. Zweite Folge 800 9 do.
Erſte Folge unverändert 700. 4,5proz. Reichs
anleihe 1937 330.,5 (165,9). 4,5proz. auslosbare
Reichsſchatzanweiſungen 1936 Dritte Folge 600
(600), do. Zweite Folge 670,4 (670,4), 4,5proz.
Reichsſchatz anweiſungen 1936 427,7 (427,2), 4,5-
proz. auslosbare Reichsſchatz anweiſungen 1935
463 (463), 4proz. Schuldſcheindarlehen von 1935
264,1 (264,1), 4,5proz Reichsanleihe 1935 812,1
(812,1), do. Zweite Ausgabe 1057 (1057)., 4,5-
proz. Reichsſchatzanweiſungen 1935 916,5 (892),
4proz. Reichsanleihe 1934 232,4 (231,8), 4,5proz.
Rei tzanweiſungen 1934 124,6 (124,6), 4

Verſchiedenes aus Wildſchütz.
Wildſchü Die Gaufilmſtelle Halle

Merſeburg der NSDAP. zeigt am Mittwoch,
24 d. M., im Gaſthof „Zum Adler in Naun-
dorf den Tonfilim: „Der Schimmelreiter!“,
nach der berühmten Novelle von Theodor Storm.
Der Beſuch der Veranſtaltung, die natürlich
auch wieder eine Fox' Tönende Wochenſchau
bringt, wird beſtens empfohlen. An Kaſta
nien wurden von den hieſigen Schulkindern an
nähernd 8 Zentner geſammelt und an die Sam-
melſtelle Hohenmölſen abgeführt. Die Er-
krankungen an Diphtherie wollen hier kein Ende
nehmen, Schon ein halbes Jahr lang werden
immer wieder neue Familien davon aruher
am meiſten im Ortsteil Nödli tz. Glücklicher-
weiſe verläuft die Krankheit nicht bösartig.

Lebt der Geſangverein wieder auf?
KNellſchütz. Jm Gaſthofe von Hagendorf in

Nellſchütz findet am Sonnabend, 27. November
1937, eine Verſammlung des Geſangvereins ſtatt.
Der Verein, der in den letzten Jahren ſeine Ge
ſangsſtunden eingeſtellt hatte, kann auf eine ſehr
alte Tradition zurückblicken. Über das endgültige
Schickſal des reins ſoll nun am kommenden
Sonnabend beraten werden. Es handelt ſich
darum, ob der Verein für immer aufgelöſt wer
den ſoll oder ob die Geſangsſtunden wieder auf
genommen werden ſollen. Bei reger Beteiligung
beſteht die Möglichkeit, daß die Sangestätigkeit
wieder aufgenommen wird und der Verein zu
neuer Blüte erwacht.

Vom Heuboden geſtürzt.
K. Luckenau. Durch Unvorſichtigkeit und

Spielerei auf einem Heuboden ſtürzte ein Junge ſo
unglücklich, daß er beide Unterarme brach und in
das Hohenmölſener Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Neuer Kaninchendiebſtahl.
ATeuchern. Ein Kaninchendiebſtahl wurde in

der Sonnabendnacht in dex Franz-Seldte-Straße
ausgeführt. Die Tat iſt um ſo verwerflicher, weil
es ſich bei dem Beſtohlenen um einen Jnvaliden
handelt, dem drei Kaninchen geſtohlen wurden und
der die Tiere zu der am vergangenen Sonntag ver-
anſtalteten Kaninchenausſtellung bringen wollte.
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur.

Die Neuzugänge
bei den öffenklichen Lebensverſicherungsanſtalten

im Oktober 1937.
Jm Oktober 1937 wurden bei den im Ver

band öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in
Deutſchland zuſammengeſchloſſenen Anſtalten
11 713 Anträge mit 28,4 Mill. RM. Verſicherungs-
ſumme geſtellt (gegenüber 11286 Anträgen mit
24,8 Mill. RM. Verſicherungsſumme im Vormonat
und 16 142 Anträgen mit 29,7 Mill. RM. Ver
ſicherungsſumme im Oktober 1936). Jm Berichts-
monat ſind auch bei der Sterbegeldverſicherung
die Neuzugänge höher geweſen als im Vormonat.

Jn den erſten 10 Monaten des laufenden
Jahres iſt der Neuzugang an Anträgen auf rund
260 Mill. RM. geſtiegen, gegenüber 267,2 Mil
lionen Reichsmark in den erſten 10 Monaten des
Vorjahres, 245,6 Mill. RM. in der gleichen Zeit
des Jahres 1935 und 196,5 Mill. RM. in den
erſten 10 Monaten des Jahres 1934.

Die durchſchnittliche Verſicherungsſumme be-
trägt in der Großlebensverſicherung 4053 RM.
und in der Kleinlebensverſicherung 409 RM. im
Monat Oktober 1937.

Typiſierung der Bierſorten?
Jn Fachkreiſen verlautet, daß in Kürze ver-

bindliche Beſtimmungen für alle deutſchen
Brauereien herauskommen werden, die eine
Typiſierung der Biere vorſchreiben. Das Lager
bier ſoll lt. „K. Ztg“ ein für allemal vom Verſand-
bier grundſätzlich geſchieden werden, womit eine
Bereinigung des Verſandbiermarktes herbei-
geführt werden ſoll. Künftig wird auf jeder Bier
flaſche neben der Brauereimarke die Güte-
bezeichnung angebracht werden, wodurch der
Verbraucher über die Güte des jeweiligen Bieres
Aufklärung erhält. Ferner iſt vorgeſehen, daß in
jedem Brauwirtſchaftsverband ein ſogenannter
Achterausſchuß gebildet wird, der ſich zu gleichen
Teilen aus Brauereien und Wirten zuſammenſetzt.
Dieſe Ausſchüſſe ſollen über die Frage der
Nebenleiſtungen der Brauereien den Wirten
egenüber klare Richtlinien aufſtellen, die vomFührer der Hauptvereinigung geprüft werden und

im Falle der Genehmigung gleichzeitig die Unter
lagen für die Marktordnung der jeweiligen Ge-
biete bilden ſollen.

proz. Arbeitsſchatzanweiſungen des Deutſchen
Reiches von 1933 314 (486), Reichsſchuldbuch
forderungen, eingetragen auf Grund a) des
Kriegsſchädenſchlußgeſetzes 890,9 b) der
Polenſchädenverordnung 173,4 (173.,4). 5proz.
Reichsanleihe 1927 325,9 (326,5), Anleiheablö-
ſungsſchuld des Reiches a) mit Ausloſungs-
rechten 2968,6 (2974,7). b) ohne Ausloſungs-
rechte 6422 (66,8), Rentenbankdarlehen unv.
408,8, Schuld des Reiches bei der Reichsbank
unverändert 174,3. Die auf fremde
Währungen lautende Schuld beläuft ſich
auf 1406 (1471,9). Die ſchwebende Schuld
betrug 2408,3 (2491,9) Mill. RM.

Hildebrandſchen Mühlenwerke AG.
Wieder faſt ohne ſchwebende Schulden.
h Dieſe Mühle in Böllberg, deren Aktien

an der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig mit
88,50 Proz. notieren, konnte im Berichtsjahr
1936/37 (30. Juni) infolge erhöhten Weizen-
kontingents ihre Kapazität etwas beſſer aus
nutzen. Dadurch ſowie hauptſächlich aber
durch Zinſenerſparniſſe infolge verringerter
Lagerhaltung ſowie durch einmalige Sonder-
erträge ſei, wie bereits gemeldet, wieder
eine Dividende von 3 Proz. auf 1,60 Mill.
Reichsmark A.-K. möglich. Von (alles in
Millionen Reichsmark) 063 (0,62) Rohertrag
und 0,017 (0,005) ſonſtigen Erträgen er-
forderten Löhne und Gehälter 0,21 (0,20) und
Abſchreibungen 0,10 (0,11), ſo daß einſchließ-
lich Vortrag 0,058 (0056) Reingewinn
verbleiben. Die Bilanz enthält bei 0,15
(0,14) offenen Reſerven ſowie 0,16 (unv.)
Paſſivhypotheken wieder nur 0,038 (0,023)
ſchwebende Verbindlichkeiten gegenüber 0,62
(0,21) Kaſſe und Bankguthaben und 0.20 0,26)
Warenforderungen bei 0,21 (0,36) rohen und
0,072 (0,18) fertigen Vorräten. Über das
laufende Geſchäftsjahr und die Aus-
ſichten teilt der Bericht nichts mit.

Theen feſerabend opfern
hundertiguſende WhW.- Walter und
heller dem Dienſt fürs Volk.

Und was tuß Du
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Aus und um Merseburg
Viele P.orten ſührten in die Kirche

80jährige Merſeburger Tokenfeſt-Erinnerung,

Vor 80 Jahren erſchien im „Merſeburger Kreis
blatt“ zur Feier des Totenfeſtes folgende Bekannt
machung:

„Am Vorabende des Todtenfeſtes Sonnabend
den 21. November 1857 wird vom Herrn Paſtor
Schellbach in der Stadtkirche eine Abend- Andacht
gehalten werden. Liedertexte dazu werden an
den beiden Kirchthüren unterm Thurme und am
Grünen Markt verabreicht. Daſelbſt ſtehen auch
die Becken für Gaben aus. Den
Schluß der Andacht bildet der Chor aus Paulus:
„Siehe, wir preiſen ſeelig, die erdultet haben

Aus der Bekanntmachung ſehen wir unſere
Stadttkirche St. Maximi noch in ihrer alten
Geſtalt vor uns mit dem altersgrauen ſchon
etwas defekten Turm, der am 14. Juli 1866 durch
eng zerſtört und in den folgenden Jahren in

iner jetzigen Geſtalt und Schönheit etwas weiter
nach Weſten verlegt, um Platz zur ößerung
der Kirche zu ſchaffen, aufgebaut und ſein herr-
liches neues Glockengeläut geſchaffen wurde.

Der in der Bekanntmachung genannte Ein
gang am „Grünen Markt“, der heutenoch ſichtbar aber zugemauert iſt, erinnert
an die mancherlei Eingänge, welche die Stadt
kirche früher hatte, auf die ſich alte Merſeburger
noch recht gut entſtinnen können. 27 dem
„Grünen Markt“-Eingang gegenüber, der
Nordſeite am Entenplan, war ein Ein
gang, der ebenfalls in zugemauerter Geſtalt
noch zu ſehen iſt. Sodann war an der Nordoſt
ecke am Entenpian ein kleiner Turm, deſſen
Umriſſe noch erkenntlich ſind. Das Türmchen
hatte zwei Eingänge. Vom Oſten her führte
eine Tür in das iff, woſelbſt heute ein
vermauerter Eingang zu uen iſt. Vom Norden
J führte eine Tür die Treppe hinauf in den

agiſtratſtuhl und darüber in den
Fürſtenſtuhl, der noch aus der Merſeburger
roh ſtammte. Selbſt die alte Sakriſtei
am „Grüne-Markt“ hatte ihren beſonderen
Eingang An ihrer Stelle ſteht ein Neubau
Aber auch der „Grüne Markt“ hat nur noch
ſeinen Namen, ein Parkplatz iſt daraus geworden.

Dankenswerterweiſe hatte vor etlichen Jahren
ein Merſeburger ein Modell von der alten Stadt
kirche St. Maximi geſcha en und im „Alten
Rathaus ausgeſtellt. Mit geſchickter Hand und
großer Sorgfalt hatte er die Vergangenheit vor
üns erſtehen laſſen in einer wohlgelungenen
Arveit. Auch die zwiſchen den Kirch
pfeilern eingebauten Verkaufs-buden waren wieder da mit ihren Erinne-
rungen. Vom „Alten Rathaus“ iſt das anſchau
liche Modell in das Heimazmuſeum im St.
Petri Kloſter gewandert. Schw.

Das neue Kirchenjahr.
Mit dem erſten Advent, der in dieſem Jahre

noch in den November fällt, beginnt das neue
Kirchenjahr Der Heilige Abend fällt auf einen
Konn, tag die beiden Wo tsfeiertage auf

onnabend und Sonntag. Die ſſionszeit be
Anfang März, da Oſtern 16938

nämlich auf den 17. und
innt erſt
pät fällt

h

„Parkestraße dreizehn
E nur ein Zufall, daß deMiet Verade zur ar Je im
l Mieke

rkſtraße 13 auf Raub ausgegangen war,
dort in oberen E

S eine vornehme Geſellſchaft beiſammen.
kurz

einander erfolgten Tod ihrer beiden erſten
r

übe

ährigen Fre nd W Went W 4
reund u es, dere die Augen rückt hatte in ihren

letzten Stunden, pu s n Verehrern Frau
einEvelymes rechnen? Menſch das, a

Inſpektor Mar nicht, als er mit der Auf
tklärung des rätſelhaften Mordfalles betraut wird
und, da ſich ſein re n Verdacht auf den
Dieb Miehke nicht beſtätigt, nur noch Mord aus
Eifer in Frage kommen kann.

Alſo ein richtiggehendes Kriminalſtück, das denMitgliedern der e „Kraft durch Freude“,
Ortsgruppe Leuna, da von Axel Jvers
ſchrieben und von den Mitgliedern des Stadt
theaters Halle geſpielt, am Montagabend als
3. Anrechtsvorſtellung im Geſellſchaftshaus Leung
vorgeſetzt wurde. Das Stück iſt außerordentlich

3. Anrechtsvorſtellung im Geſellſchafishaus Leung.

ne W e te, dabei oft voneiner drolligen die Neugier r

ſeine Kombinationen und iſt dennoch nicht
wenn er zum uß bekenneneben der Marquard auch, daß

waren. Wer hätte auch
findige Li zuleht auf ſalſcher hre

au äwar, die ihn und alle anderen in die Jrre führte.
Nicht nur als Kriminalfall das Stück

und inter wie es gleichfalls am
der Komödie erfreulich luſtig iſt. Es ſteckt

auch ein köſtlicher Schuß Satire darin, auf die
Männer, über die n, überhaupt von der

Geſellſchaft. Kein Wunder, daß dieFachener, erfreulich viele in Leunag, erheitert und

angeregt noch lange von dem „Park
ſtraße 13“ ſprechen werden, der auch in Halle noch
gleich gern beſprochen und angehört wird.

die Mitwirkenden ein gutDazu tragen auch
Teil bei. Da iſt Grete Vadé als Evelyne Schratt,

vornehm und verhalten im Gegenſatz zu ihrer
reundin, der Baronin Bornegg, die von Doris
öhm- Wagner als Gaſt glaubhaft unnatür-

lich natürlich n wurde. Vornehm kühl und
beherrſcht der Arzt Horſt Katzers, r
klug und herzl warm Walter Hiller al
Freund aus Braſilien und Rudolf Meſſias als
der Schauſpieler ein Mann vom Fach. Der Jnſpektor
Marquard aber war Robert Jungk, und wenn
es auch ihm nicht beſchieden war, den Fall Park-

e 13 aufzuklären, er hatte deshalb doch den
rößten rig durch ſeine Leiſtung. Bleibt noch
er pfiffige Mieke des Wolfgang Helmke, ein

geriebener Burſche ſo und ſo. Unter Hans
l vas Spielleitung wurde die Aufführung ein

h P auch in Leuna gern geſehenen halliſchen
Gäſte auf der ganzen Linie. Hermann Albrecht.

18. April. Der immelfahrtstag iſt der
26. Mai l e wird am 5. und6. Juni gefeiert er Buß- und Bettag
r auf den 16. November. der Toten-

onntag auf den 20. November,

Slſardinen ohne Doſenſchlüſſel.
Auf Veranlaſſung des Reichs und Preußiſchen

Wittig iſt die Herſtellung vonDoſenſchlüſſeln für Fiſchkonſerven ver
boten worden. Die Maßnahme iſt deshalb er
folgt, weil die Praxis erwieſen hat, daß nicht die

älfte der den Fiſchkonſerven beiliegenden
küſſel ihren Zweck, nämlich den vollſtändigen

und ſauberen Aufriß, erfüllt hat. Auf dieſe Weiſe
ſind jährlich etwa 2000 Tonnen Rohſtahl nutzlos
vergeudet worden. Es wird angenommen, daß
keine ernſten Schwierigkeiten ent-
ſtehen, die Doſen auf andere Art, S B. durch
Doſenöffner, zu öffnen. Eine Verringerung
des Verbrauches an Fiſchkonſerven, die auf keinen
Fall eintreten ſoll, iſt deshalb aus dem Wegfall
der Schlüſſel nicht zu befürchten.

Eheſchließung in feſtlichem Ruymen

Das Standesamtszimmer muß würdig ſein.
Der Reichsminiſter des Jnnern hat in einem

Erlaß zu den Formen der ſtandesamtlichen
Trauung folgendes angeordnet:

„Die zuſtändigen Behörden haben darauf zu
achten, daß die ſtandesamtliche Eheſchließung in
einer möglichſt würdigen Form vor ſich
geht. So wird das Zimmerx, in dem die Ehe
geſchloſſen wird, mit der Reichsflagge und
mit Blumen geſchmückt werden können,; ſollte
die finanzielle Lage einer Gemeinde in Aus
nahmefällen davon abhalten müſſen, Blumen-
ſchmuck zur Verfügung zu ſtellen, iſt nichts da
gegen einzuwenden, wenn die Brautleute ſelbſt
für die Ausſchmückung des Zimmers ſorgen.
Sind die Dienſträume des Standesbeamten un-
zulänglich, ſo iſt darauf hinzuwirken, daß ein
anderer würdiger Raum, etwa ein Sitzungs-
zimmer oder das Dienſtzimmer des Bürger
meiſters, zur Vornahme der Eheſchließung zur
Verfügung geſtellt wird. Dagegen muß grund-
ſätzlich daran feſtgehalten werden, daß die Ehe

Kleine Anzeigen

von Krankheitsfällen abgeſehen nicht
außerhalb des Gebäudes, in dem
die Dienſträume des Standesbeamten befinden,

wird. Soweit der Raum es zuläßt,
iſt auch Abordnungen von Parteiorganiſationen

die Teilnahme zu geſtatten. Ebenſo iſt gegen
eine Spalierbildung vor dem Standesamt nichts
einzuwenden, ſofern der Verkehr dadurch nicht
behindert wird.

„Das Ende der Königsmarck
und einige Merſeburger Erinnerungen.

Der Name Königsmarck wird bei unſeren
Ahnen, die in den Zeitläuften des Dreißigjährigen
Krieges in Merſeburg gelebt haben, keinen guten
Klang gehabt haben. War zunächſt der ſchwediſche

eldmarſchall Baner oftmals in den Merſebu
Stiftslanden, ſo war es nach ſeinem Tode
General Königsmarck, der hier öfters weilte,
Kontributionen eintrieb oder Verpflegung für ſeine
Truppen verlangte. Aus dem verarmten Merſe
burg in den Kriegsjahren auch von kaiſer
lichen viel Gut leppt worden.Königsmard hat im „güldenen hahn“ gewohnt und
iſt dann wiederholt mit ſeiner Gemahlin beim
„Küchenmeiſter in Ambthauſe“ einquartiert geweſen.

Erx half die Macht Schwedens vergrößern, wurde
nach dem Weſtfäliſchen Frieden Generalgouverneur
von Bremen und Verden

Sein Sohn, gleichfalls ein Feldherr, hat die
Dankbarkeit eines Fürſtenhauſes kennen gelernt. Er
mußte von der Beute ſeines Vaters ſoviel heraus
geben, daß ihm nie übrig blieb, als in fremde
Dienſte zu gehen. Für Venedig kämpfte er gegen
die Türken und ward dabei zum Zerſtörer der
polis. Von dieſem Königsmarck handelt ein Buch
von Otto Freiherr von Taube, das uns
jetzt auf den Weihnachtstiſch gelegt wird VerlagEriedrieh Stollberg, Merſeburg). Es zeigt uns den

Weg eines Helden nordiſchen Blutes, von dem heute
noch eine Bildſäule in Venedi mit der Jnſchrift
kündet: somper victori (Dem allzeit Sieger).
Feſſelnd iſt die Geſchichte ſeines letzten Lebens
chnittes geſchrieben und auch angedeutet, daß dieſer
Feldherr ſeinem Vaterlande bald fehlen ſollte. Der
Sohn des Königs, der einen Königsmarck
gehen laſſen, ſollte noch einmal eine Welt zu Füßen
Schwedens ſehen: Karl XII. An ihn verlor 1707
in Altranſtädt der SachſenKurfürſt die Krone
Polens. Der König ſelbſt iſt mit dem General
Reinſchilden auf dem Neumarckte vor Merſeburg
recognosciren geritten, und ſich den 1. September
in der Stadt umgeſehen“, ſo meldet die alte Chrontk
vom Beſuch dieſes großen Schwedenkönigs in
Merſeburg.

So werden alte Merſeburger Erinnerungen wach,
wenn wir von dem Schickſal des Feldmarſchalls
Grafen Otto Wilhelm Königsmarck leſen, der in
der Blüte ſeiner Jahre nach einem Siege von der
Peſt dahingerafft wurde. Die Erzählungskunſt des
Freiherrn von Taube läßt uns ein liebenswürdiges
und heldiſches Bild von ihm gewinnen und er-
kennen, daß Sein mehr iſt als Werk, Leiſtung und
Ruhm, denn dieſe ſind nur der Ausfluß des Seienden.

Das geſchmackvoll ausgeſtattete Buch bringt noch
drei weitere Novellen; ſie liegen auf anderen Ge-
bieten, offenbaren aber ebenfalls den tiefen Gehalt
des Denkens des Dichters, der uns mit jedem ſeiner
Werke eine Freude bereitet.

Franz Gomm.

Kleine Anzeige
acht gewäbet. Für die getchzeitige Aotaebwe einer „Kleiner Aozeige
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Otene eben
Haus und

Küchenmädch.

geſ. Merſeburg.
Hotelote

„Alter Deſſauer“

Haus
ſchneiderin

perfekt, n. Leuna
geſucht. Zu erfr.
i. d. Geſchäftsſt.
I. Miüdchen

für halbe Tage
f. Privathaush.
eſucht. Zu er-
ragen in der
Geſchäftsſtelle.
Väckerlehrlg.

ſtellt Oſtern ein
Georg Simon,
Bäckermeiſter,

Eiſenach,
Gothaer Str. 26.

Hausmädchen
mit Kochkenntn.,
nicht unt. 20 J.,
zum 15. 12. 37
od. 1. 1. 38 geſ.

Rödiger,
Halle a. S.,

Landwehrſtr. 21.

Hausgehilfin

Suche z. 1. Jan.
1938 wegen Ver
heiratg. meiner
jetzigen eine ſol-,
in all. Hausarb.,
ſowie im Kochen
erfahrene Haus
gehilfin, d. ſchon
im Haush. tätig
war u. üb. gute
Zeugn. verfügt,
b. gutem Lohn.
Hilſe vorhanden.
Ang. an Landrat

Dr. Hartung,
Sonneberg/ Th.
Schönbergſtr. 20.

Untermelker

Suche zum ſof.
Antritt od. zum
1. 12. tüchtigen,
flotten Unter-
melker b. freier

utem

Lohn. uterMelker Bedingg.
Obermelker

Fritz Kuhnert,
Wendelſtein
bei Roßleben

(Anſtr.).

Lehrling

ſtellt zu Oſtern
1938 ein

Otto Thieme,
Dampfbäckerei
u. Konditorei,

Falkenberg
(Elſter).

Wochenverdienſt

bis 60 M. vergibt
Heinrich Berghoff
Münſter in Weſt
falen 98. Poſtf. 239

S
e Menktel Wasch- Sind Bleich-Soda.

ICCcccCCCCdcttDD

öuche

Stellg. als Ver-
käuferin oder
Kaſſiererin, evtl.
auch Aushilfen.
Off. unt. P 4444
a. d. Geſchäftsſt.

Schlafſtelle
frei. Olgrube 31.

Zimmer

frei. Schmale
Straße 18.
öchlaſſtelle
ſaub., an Dauer
mieter zu ver
mieten. Neu
markt 46 pt. r.

möbl., für 1 od.
2 Mann zu ver-
mieten. Zu er-
fragen in der
Geſchäftsſtelle.

Wohn und
Schlaßimmer

Nähe lieger-
horſt, ſofort zuvermieten. c
erfr. i. d. ch.

Wohnung
Sonn. 4 Zimmer,

Möbl. Zimmer
zum 1. Dezember in Merſeburg
od. Schkopau v.
Off. unt. P 4445 a. d. Geſchäftsſt.

Techniker geſucht.

Wir ſuchen ſofort oder ſpäter

3-4 Zimmer-
Wohnungen

in Halle, Ammendorf oder
Merſeburg. Bunga-Werke,
Schkopau, Sozial Abteilung.

Gut möbl.
Zimmer

1 2, in gutem
Hauſe von Jn-
duſtriekaufmann

er ſof. geſucht.
ng. U. 44 30

a. d. Geſchäftsſt.

Leeres
Zimmer

gut heizbar vonberufstät. Hame
ſof. geſucht. Ang.
unt. L 1231 an
die Geſchäftsſt.

Brautpaar
ſucht 2 kleine
leere Zimmer b.
25, Miete. Off.

Küche, Bad, Bal
kon ev. Garage,
J. Et., im Weſten

verm. Off. unt.
P 4439 an die
Geſchäftsſtelle.

Mieiſgeruche

Zimmer

unt. P 4441 an
die Geſchäftsſt.

der Stadt, zu Drei ſeparate
einf. möblierte
Zimmer (heizb.)
zum 1. Dez. von
berufstät. Herren
geſucht, 1 mögl.
m. Klavier. Gefl.
Angeb. bis ſpät.
24. 11. erbittet

möbl. v. ſolidem
rrn ſof. geſ.

ngeb. Merſe
burc, Voſtfach 43

ver Poſtkarte
Hugo Hanſes,

Gr. Steinſtr. 294

Kinderwagen
guterh., billig zu
verkaufen.

Geroſtr. 20.

Ofen

eiſ., guterh., zu
verkaufen. Zu
erfr. i. d. Geſch.

Kinderwagen
modern, faſt neu,
zu verk.
fragen in der
Geſchäftsſtelle.

Aufwaſch

ſchrank

Zteilig, u. einige
eizöfen zu verk.
u erfr. in der

Geſchäftsſt. Be
ſichtigung von 9
b. 11 Uhr vorm.

faſt neu, zu ver
kaufen. Unter

altenburg 49.
15 Uhr an

zu ſprechen.)

f. Schneider, ſehr
gut erh. prima

Kinder, kaufen
Sie preiswerm im

Puppenwagen
gebr., zu kaufen

ſucht. Off. unt.

z s an die
eſchäftsſtelle.

Schreibtiſch
ebr., guterh., zu
ufen geſucht.

Preisang. unter
4468 an die4

Geſchäftsſtelle.

Deutſiche

Handlchrift

Nähmaſchine e

Wei

m. eig. Grundſt.,

Gehnſucht
Jachgeſchäft

nach lieb., treuemvildebrandt. Sſadel, 25 J.
Merſeburg,

Kleine Ritterſtr.

heme

Zeuoniiie
ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für re
Wiedererlang. v.
Orig. Zeugniſ
übernehmen wir
keine Gewähr.

Grüner
Wellenſittich

„entflogen. Geg.h. I Belohnung ab
ſteleee Bedin- zugeben Johban-

ung. Oft ſind nisſtraße 7, HinRmeigenterte terbaus pt.

ſo unleſerlich
geſchrieben, daß

nähd., verkauft. 7Off. unt. P 4447 wün ch Karoſſerie,
a. d. Geſchäftsſt. Maſchiniſt, 53 J., u. a. m.

83 t g. Frauts ohne Klobikaue 30.uchener Anh. als Wirt r Str. 30
Lodenmänteſchafterin zwecks
waſeerdicht, ſpät. Heirat. Off.
imprägnieri für h unt. P. 4442 an

Damen, die Geſchäftsſt.

ded rrch verzsgert wird. Für Färſe
alle durch Un Jahr alt, iſtdeuntlichkeitenentſtehenden u ver auießt 45

rie. m
wir die Ver-h Futter-ehnen. ua u. Adr ſchweine
nicht vergeſſ. 14 Ztr., zu verk.

Merſeburger Zu erfr. in der
Zeitung Geſchäftsſtelle.

Autotetle
Altgummi,
ſofort zu verkaufen. TrumpfJunior,

Empfehle meinen neuen 6-Sitzer
Mercedes. Winkler, Merſeburg, verk. Gotthard-

Hoppla, was iſt denn hier zu ſehn,

Das ſind doch Beine, die da ſtehn?

Kühler
ſchutzhaube

Motor grau, Adler-

Anzeigen

bitte

deutlich

ſchreiben!
Ruf 2855. ſtraße 48.

en
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Sonntag mittag entſchlief ſanft nach längerem Leiden
meine liebe Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwieger
mutter, Oma, Schweſter und Tante

Frau Anna Gebhardk
geb. Bindernagel

im Alter von 56 Jahren.
Jn tiefer Trauer

Albert Gebhardt und Kinder
Merſeburg Luiſenſtraße 12), den 22. November 1937

Einäſcherung findet am Mittwoch, d. 24. 11. 1937, in Halle,
Gertraudenfriedhof ſtatt. Kranzſpenden dankend abgelehnt.

Unlon- Theater
Donnerstag d. 25. 11. 1937,

20.15 Uhr, ſpricht im Kaſino (gr. Saal)
Günther Holtz, Breslau

Einladungen und Einlaßkarten er
hältlich in der Buchhandlg. Wagner.
Markt, bei den Mitgliedern u. an der
Abendkaſſe. Unkoſtenbeitrag im Vor
verkauf 20, Abendkaſſe 30 Pfg.

mit Lichtbildern u. erimental
vorführunoen des geſtalten ſpielt.

wolle findet Dienstag, den
23. 11. 37, 20 Uhr, im 4
ſtatt. Eintritt frei.

Die Arbeitsfrontortsdeinſe al deren

Am 22. November 1937 verſchied nach ſchwerem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden mein innigſtgeliebter
Mann, unſer guter, treuſorgender Vater und Schwieger
vater, mein lieber Bruder, unſer herzensguter Opa

Guſtav Paul Froß
im Alter von 59 Jahren.

Jn großem Herzeleid

Duttſe verw. Froß
und Hinterbliebene.

Leuna, 22. November 1937.
Frühlingsgaſſe 3,

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, 25. November 1937,
14 Uhr, in der Gr. Kapelle des r Halleſtatt. Von Kranzſpenden bitten wir freundlichſt abzuſehen.

das W

Achtung, WHW.Betreute!
Am Mittwoch, dem 24. Nov. 1937, findet in

der WHW.-Geſchäftsſtelle, Merſeburg, Leunger
Straße 2, für alle Hilfsbedürftigen, die im Beſitz
der WHW.-Ausweiskarte ſind, eine Ausgabe von
Heringen ſtatt. (Papier zum Verpacken haben
die Hilfsbedürftigen ſelbſt mitzubringen.)

Außerdem erhalten alleinſtehende Volks
genoſſen und Volksgenoſſinnen und Ehepaare
ohne Kinder pro Perſon eine Flaſche Malzbier.
Hierfür ſind pro Flaſche 10 Pf. Flaſczenpfand mit
zubringen.

Die Ausgabe erfolgt nach folgendem Zeitplan:
Die Ausweis-Nr. 1--300 von 9--10 Uhr,

301-—600 von 10-—-11 Uhr,
601-930 von 11--12 Uhr.

Die Zeit iſt genau einzuhalten. Ausweiskarten
ſind mitzubringen. Der Ortsbeauftragte.

Zur Beerdigung
21. November 37

Für die vielen Beweiſe innigſter Teil-
nahme beim Heimgange unſeres lieben
Vaters und Schwiegervaters ſprechen wir
hiermit unſeren herzlichſten Dank aus.

Marie Schneider geb. Bielig
Kurt Schneider und Trau

Anni geb. Klaus

Merſeburg, den 23. November 1937.

Kameraden

„Jägerheim“ an.
Kamerad'chaft

Armee abberufenen lieben

Paul Eiſenhuth
treten die Kameraden Mitt-
woch, nachm. 2.45 Uhr, im

ehem. Jäger und Schützen

unſeres am
zur großen krä-u.feuerdestattungsanstalt

Cebr. Schelbe
Fernruf 2035
Schmale Straße 25

Ueberführungen
von und nach auswärts.
Uebernahme aller
Beſtattungsangelegenheiten

Schneaidor, KarisruhoeFamilien- Nachrichten

Zuckerkranke
Keine ODiät erforderlich. Prospekt kostenios

S e25 jährige Erfahrung
c hes Chemikers Kaesbach schuf das bewährte Präparat
„Kaoorto“ gegen vorzeitige schwächeoe
ier Männer In all. Apothek. Aufklär. Schrift in. Prob-
teg. 24 Pf. ohne Abs. d. Schäfers Apoth. Beginn W 62, (74

A e Oouglasstr

Aus anderen Blättern entnommen.

Geſtorben:
Halle:

Agnes Vorſter geb. Hermann, 79 J.
Willy Teichler, 43 J. Liberta Beyer geb.
Köcke, 36 J.

Aſchersleben:
Anna Herzog geb. Wolzendorf, 70 J. Georg

Schwaneberg, 79 J.
Bernburg:

Auguſt Kießling, 82 J.
Naumburg a. S.:

Johanna v. Kiedrowſki geb. Beeskow, 73 J.
Nordhauſen:

Anna Otto geb. Wilhelm, 52 J.

ein
Für wenig Geld

Durch eine Reihe von Neueinſtellungen in unſere Leih
bücherei, die ſyſtematiſch fortgeführt werden, wollen wir
unſeren Leſern die Lektüre aktueller Werke gegen eine
geringe Gebühr vermitteln.

Ab ſofort ſind erhältlich:

r

zeitgemäßes Buch

Reichskolonialhund
Mittwoch, den 24. d. M., 20.15 Uhr,

öffentl. Kundgebung
im Kafſinoſaal. Pg. Dr. Herrmann,
Mücheln, ſpricht üher das Thema:
„Deutſchlands

Wer gab
Wer gab

Der Ortsverband Merſeburg.

liefert in jedem Quantum frei Haus
und Lage. Zu erfragen bei
F. Thon, Obere Breite Straße 16

Speiſe und
Futterkartoffeln

Abs Mittwoch, 6.20 und 8.30
Ein unerhört ſpannender Film

aus den erſten Tagen des großen Krieges
hinter der Dolomitenfront

in dem

Sybille

Vortrag mit
ter ſſanten Frauen

das Signal in der Nacht
das Sprengkommando

Rätſelhafte Fran zwiſchen den Fronten
Jn weiteren Hauptrollen

r Stelzer (bekannt aus Truxa)
Harakoloniale Forderung Jnge Liſt, Hans Leibelt,Bildt und Julig Serda
Sybille Schmitz rätſelhaft, unergründlich

Prima gelbfleiſchige erlebt hier den
zwiſchen Feindes und Vaterland zwiſchen Pflicht und

tragiſchen Konflikt einer Frau, die

Lieve wählen muß.
Jugerdliche über 14 Jahren zugelaſſeu!

J

Es
rächt siech,
wenn man am falschen

Ende spart. Hier ein
Beispiel:

Theaterring Merſeburg
Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen Landes-
theaters am Montag, dem 29 11. 1937,
20 Uhr, im UnionTheaier, Hindenburgſtr.

kinKerl, derspehuliert
Komödie in drei Akten von Dietrich Echkart.

Kartenvorverkauf ab Donnerstag, d. 25. d. Mts,, in der
Geſchäftsſtelle „Kraft durch Freude“, Gotthardſtraße 32

Der Bauer K. hatte
guten Flachs geerntet
und ihn nach N. ver-
laden. Als er sich beim
Kreisbauernführer da-
nach erkundigté, sagt
der: Was soll der Flachs
denn hier? Der muß
doch nach L., ich hab's
extra in die Zeitung
setzen lassen! Da waren
nun 15 Markfür Lagern
und Transport zum
Fenster rausgeworfen,
bloß weil die Zeitung

VEREINS- NCHRCHEN

Aufnahme in dieſer Rubrit zu ermäßigten Preiſen i. Preisliſte.

Die u Arbeitsfront,BG. Handel,
„Fachgruppe Gaſtſtätten“,

weiſt auf ſolgendes hin. Hiermit werden
alle Volksgenoſſen im Kreis Merſeburg
(außer Schkeuditz und Lützen), welche

nebenberuflich als Hilfskellner arbeiten, aufaefordert,
am Montag, dem 29. Nov. 1937, 20 Uhr, im „Rats
keller“ zu Merſeburg zu erſcheinen. Auch die Betriebs
führer, die Aushilfskellner beſchäftigen, werden gebeten,
an dieſer Verſammlung teilzunehmen.

über'n Sommer „ein-
gespart“ werden sollte!

So Kann es kommen, S sF

wenn man Keine

Se Kraft durch Freude
D S GGSMGGXCXxcxXIIIIIIIIIIIIIIMIIII

Die KdF.-Skighmnaftrk und der KdF.SkiTrocken Kur
ſus beginnen am Mittwoch, dem
in der Turnhalle des Staatl. Domgymnaſiums. Anmel-
dungen dazu im Kreisamt und in den Ubunggsſtunden.

24. November, 29 Uhr.

Zeitung
Weißenfels:

Rudolf Barth, 56 J.
Zwintſchöna:

Willy Kleinig, 58 J.
Ettighoffer: Eine Armee meuntert. (Augenzeugen-

und Tatſachenberichte über Frankreichs ſchwerſte
Stunden im Frühjahr 1917).

Dominik, Viſtra, das weiße Gold Deutſchlands. (Die

Hest
Annahme von

füllhalter-Reparaturen

Merſeburger Zeitung

Mehr Kosmetik zur neuen Salon

Darüber gibt Ih Kos-Warum? menkerm ger a. ich Bern

vom 25. bis 27. November
in meinem Salon Auskunft. Ich bitte um Ihren

Gallenszteine Ah Wer inſeriert
2vred Apoth. Deot. oder Otis Kentzrehmer, ler i22 verkauſt!

Bekanntmachungen
der US8DdAp.

Ortsgruppe Leung
Am Dienstag, 23. November, und Mittwoch,

24. November, jeweils um 18 und 20.30 Uhr,
finden Filmveranſtaltungen der Partei in der
„Tobü“ ſtatt. Die Karten für den Film „Henker,
Frauen und Soldaten“ ſind bei den Blockleitern
erhältlich.

Am Mittwoch, 24. November, 20 Uhr, ver
anſtaltet das Volksbildungswerk einen Vortrags-
abend über das Thema „Graf Spees letzte Fahrt“.
Als Redner iſt Fregattenkapitän a. D. Hans
Pochhammer, Berlin, gewonnen, der aus eigenem
Erleben berichten kann.

Am Donnerstag, 25. November, 20 Uhr, ladet
die NSDAP., Ortsgruppe Leuna, zu einer be-
ſonderen Mitgliederverſammlung alle Angehö-
rigen der Bewegung und ihrer Gliederungen ein.
Einer großen Anzahl Parteianwärtern wird bei
dieſer Gelegenheit die Mitgliedskarte aus-
gehändigt werden können.
Ortsgruppe Schladebach

Am Freitag, 26. November, um 20 Uhr, iſt bei
Murrl unſere Monatsverſammlung. Alle Partei-
genoſſen und Parteianwärter werden pünktlich
erwartet.
Ortsgruppe Benndorf (Geiſeltal)

Ortsgruppenverſammlung Mittwoch, 24. No-
vember, 20 Uhr, im Gaſthaus Lubowicki. Redner
Pg. Max Lehmann, Merſeburg.
NS.-Frauenſchaft Merſeburg- Altenburg

Der Werbenachmittag für unſere Kinderſchar
findet Mittwoch, 24. November, 15 Uhr, im
„Tivoli“ ſtatt.
RS.-Frauenſchaft Spergau

Unſer nächſter Pflichtabend iſt am Mittwoch,
24. November, 20 Uhr, im Gaſthaus Sieler. Das
Erſcheinen aller Frauenſchafts- und Frauenwerk-
mitglieder iſt Pflicht.

Kriegskunſt).

ſchlacht der Geſchichte).

Gumprecht: Die magiſchen Wälder.

indruck).

wiſtiſchen Machtergreifung).

Geſchichte einer weltbewegenden Erfindung).

Dominik: Atlantis. (Ein intereſſant. Zukunftsroman).

Clauſewitz: Vom Kriege. (Ein Standardwerk der

Dohm: Skagerrak. Bericht über die größte See

Ein Kriegs
C hnrerteben von großem Wurf und bleibendem

Kraſnow: Bom Zarenadler zur Roten Fahne. (Eine
aufſehenerregende Schitderung des zuſammenbrechen-
den Zarismus und der blutigen Geburt der bolſche-

Geſamtumfang unſerer Leihbücherei etwa

teuerbücher, Reiſeerzählungen, hiſtoriſche Werke.

dauer 1 Woche.

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leuna, IJnduſtrietor 1.

durchweg 20 Pfg., die mit bezeichneten Werke 30 Pfg. Leih-

800 Bände:
Kriminal-, Abenteuer-, Geſellſchafts- und Liebesromane, Aben

Leihgebühr

Zweigſtelle Leunga
Buch u. Schreibw.Handla
Jnduſtrietor 1.

Besuch. derseibe ist kostenlos u. unverbindlich.

Friseur Gaßmann, K Ritterstratse 16

KGchen
Deitgemöß

Mehr als 59 Stück
ztändig zur Auswahl
Möbel- Philipp
Halles nan
Zahlungserleichterg.EheriaSaederienen

Metallwaren
jed. Art fabriziert
und ändert um

„Nickel-Becker“
Halle (Saale)
nur Kl. Brau
hausſtraße 11.

Eigentum, Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Verlags-
Aktiengeſellſchaft Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Verlagsleiter: Kurt Brandſtädteer.
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher (Stellver
treter Franz Gomm); Schriftleiter für Lokales, Gerichtsſaal
und kulturpolitiſchen Teil: Franz Gomm, für Kreisnach-
richten und Heimatteil: Hermann Albrecht, für Sport
und Handel Otto Georgi ſämtlich in Merſeburg für
Politik und allgem. Nachrichtendienſt: Fred M Franke
Halle; für die Bildberichterſtattung: die Abteilungsleiter;
Berliner Schriftleitung: Auguſt Köhler, Berlin-Karls-
horſt, Gundelfinger Straße 16, Ruf 500 247. Anzeigen
leiter: Paul Kerſten, Merſeburg. Für unverlangt ein

geſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen.
DA. X/37.

Ausgabe „Saale-Zeitung“ Halle (Pl. 11) über 23 000
Ausgabe Merſeburger Jeitung“ Merſeburg (Pl. 4) über 14 000

davon mit Beilage „Weißenfelſer Nachrichten“
(Pl 1) äber 2000.

Sonnabends über 17 900Ausgabe „Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 22 000

Mitteldeutſchland Geſamt-DA über 59 000
Sonnabends über 63 000

Die heutige Auflage umfaßzt 12 Seiten.

Rundfunk am Mittwoch
Lelpzig

Wellenlänge 382
6.00: Morgenruf Reichswetterdienſt
6.10:
6.30: Frühkonzer

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30 Muſik am Morgen.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Hagen Tronje der heimliche

König. Hörſpiel.
10.30: Wettermeldungen und Tages

programm.
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Die letzte Frucht wird ein

gebracht. Funkbericht.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus der Maſchinenfabrik Karl
Krauſe, Leipzig.

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert,
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
15.10: Jch vertrete eine Tegxtil-

arbeiterin.
15.30: Rhönſchnitzer am Werk.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 17.00: Zeit, Wetter,
Wirtſchaftsnachrichten.

18.00: Vier Jahre Reichstierſchutz-
geſetz.

18.20: Muſikaliſches Feuerwerk.
Schallplatten.

18.50: Umſchau. am Abend.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Auf der Alm. Luſtiger bay-

riſcher Abend.
21.00: Anton Bruckner: Erſte Sin-

fonie e-moll.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel-

dungen, Sportfunk,
22.30: Unterhaltung und Tanz.

ev von

Deutschlan d4sender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Hagen Tronje der heimliche

König. Hörſpiel.
10.30: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Schallplatten.
Anſchl. Wetterbericht.

12.00: Muſik zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte,
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Unterhaltungsmuſik.
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmbhinweiſe.
15.15: Bunte Kleinigkeiten Schallpl.
15.45: „Ach, das Stückchen Papier!“
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Zeitgenöſſiſche Chormuſik.
18.20: Erwin Wittſtock lieſt ſeine Er

zählung „Ein Ausflug mit
Onkel Flieha“

18.40: Terminſorgen?
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Und jetzt iſt Feierabend!
20.00: Oskar Jooſt ſpielt.
21.00: Reichsſ.: Stunde der jungen

Nation.
21.30: Beethoven: Sonate erwmoll.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.15: Melodie und Rhythmus.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz

I

u
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